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ganmtiette ein unabhängigste
Königreich

-wZi-tefwechset des ehemaligen Obergimmissars von Ägypten mit dem Ocherif von
ek a

;., pu, «f. März. Die britische Regierung hat die
eile McMahotl-Florrefpondetlz, die der ehe-
eObertonlmifiar von Aegypteu, Sir Henrv
heu,inlJahre1915-16 mit dem SchcrifHusseiu
»s«etta geführt hatte, als Weistburh ocriifseut-
Damit wird scit 23 Jahren zum ersten Male
geheimnisvolle Briefivechfel zwischen Englän-
illid Araberu der Oeffentlichkeit bekanntge-

  

   

   

   

  
  

  

   

  

s auntlich nehmen die Palästina-Araher das
idett des früheren Oberkolnluisfars zur Grund-
Eidrer Forderungen Aus wiederholtes Drau-
»l-au der Paläftina-tronferenz tcilu..,ineuden
net-fischen Araberdelegation ift die Korre-
tu nunmehr, nachdem einige Schwierigkeiten
»lleberfetzllng b:’ .tigt lind linklarheiten in

itiuunung mit beiden Parteielilexierezzjd
. sind, veröffentlicht worden. ’, .
dein ersten Brief des Scherifs an Sir Henro
tit,is«nglaud möge de Unabhängigkeit der aka-

Liinder anerkennen, die iln Norden von Mer-
Hldaila bis zum 37. Vreitcngrad bis zur

»t non Persien lind dem Golf von Basra, im
Eins zum Jlldifchen Ozean, mit Ausnahme
»- tn itiid im Westen bis zulu Roten Meer und

iiielnieer reichen. England möge ferner der
nieruug eiueo arabischeu lialifato zustim-

Ltinenl weiteren Schreiben macht dann der
Mit weitere Stellung des Arabertuius zulu
» Weltrcich ooit del- Festlcaiiiia dcr chara-
» Grenzen des Araberreirhes abhängig und

it eitle möglichst sofortige Klärung dieser

llelo entscheidenden Brief, den daraus Messin-
Ist. Oktober 1915 au den Sheris gerichtet hat-
« et iin Namen der britisehen Regierung die
MS illi- daß seine Regierung die vom Stiel-is
sCsklffenett Grenzen des neuen Araberreiebes
»t. McMahon schließt jedoch ausdrücklich dic

’ von Mersina und Alexaudrette sowie Teile
tu luit dem Hinweis ans, daß diese Ge-
als rein arabifeh anzusehen seien. lCö

. sich dabei um das heutige sranzösifche MU-
Sltrieinf McMahon erklärt sodann ans-

DÜII Namen der britifchen Regierung, dass
Wanken nnter der Voraussetzung der er-

iindernngen bereit ist, die Unabhängig-
LIOlraber in den gesamten von dem Sbetis
WA- Gebieten anzuerkennen nnd zu unter-

’W Schreiben stellt MeMahon weiter fest-
·Asabek beschlossen haben, die Unterstützung-
U Und den Rat Großbritanniens allein in
M nchinesi, und daß die europäischcthF

» MMLUD die zur Bildung der arabitcklen
slsntl dieser Gebiete notwendig seien. Eun-
kltl würden.

— etif weist in seinem Autwortfehreibett
«»«Wiiilier auf Bereitfchaft der Araber
UNDER eines baldigen Abschlusses dek
UUASU auf die Einbeziehung der Vilatets

sk tia nnd Adana in das arabifche König-
kaöichteln verlangt aber, daß die Vilajetg
M iind Vcikut mit den dazu gehörigen

U in das arabifche Königreich mit ein-
«"Itdcn, da diese Gebiete ausschließlich M
fbeMiit seien und citi unterschied zwischen

Und nwhalulliedauifchen Araberu nicht

Ii

E«50U«uiunnt in seinem Schreiben vom IS-
bstieicn Vorschlag hinsichtlich voti Mcrsikm
k« In, erklärt aber, daß die britiiche Regie-
- Uckslcht alis die Interessen des französi-
s«dssgenosseti die Entscheidung iioer die
Höhn Alctipo lind Veirui einer weiteren
Glbchalteu müsse. 3 .
EIN dieses Briefweehfels geht Unzwsp
Most dnfi Sir Renrn MeMalion im NciMM

innerhalb der Grenzen dieses
laftina.

Verdrebuuoskunfte der London-r Presfe
» London, 4. März. Obwohl durch den veröffent-licht-etc Briesloechfel zwischen MeMahou nud SilerisPulte-in uuzweideutig bewiesen wurde, daß währenddeo Welttriegeo MeMahou im Namen der dritt-sshen Regierung ein großes Gebiet. dao auch Pa-lastina in feine Grenzen einschließt, als unabhän-aiges arabifcheo Königreich garantierie, versuchendie Londouer Blätter, diese klare Tatsache zu oeridrehen und zu fälfcheu.

D»le Presse schreibt durchweg, daß aus leinem Briefeiudclltig hervorgeht-, dait England auch iiir dasheutige Paliistina ein Unabhängigkeit-duersprerisenabgegeben habe. U. a..-fchreilit dir »Tilneo«, dasi dieTiatiiuiuaIrage auch noch weiter offen steilenwürde-. »Dann Telegravh« stellt die Behauptungaus, daß in dem ganzen Briefwechsel uichto erscheine-,
was der-britifehell Auslegung widerspreche, nämlich,
dasl Palästina nicht iu das linabhäugigkeitrsoerfpre-theu einbegriffen war· Aus allen tBreiteitimmeu geht
.«-.udeutig hervor, daß man nichts unversucht läfit, um
liou den damaligen Zusicheruugen all die straher
uieitgehend abzurürleu.

Eudaliltturr Zufammenblutb der
flidtflbieaatiftben Sonderbefpretbunarnk
London, 4. März· Die Besprechungen zwischen

der hritisrheu Regierung lind den iiidistheii Tele-

Gcbietes liegt Pa-

Paris, 4. März· Der spanische Außenluinister Ge-

neral Jordaua gewährte einem Vertreter des »Ma-
tin« eine Unterredung, in deren Verlaut er alus die
wenigen sympathischen Gefühle hinwies, die die
Oeffentlichkeit im nationaliftischeli cpanietu sur
Frankreich hege. Nur die Zeit könne den feindlicheu
Eindruck verwischen, deu die Haltung Frankreichs
während des spanischen Krieger hinter-lassen habe.

»Ich bin«. so erklärte General»Jofrdan-a, »der
Freund zwei er Ihrer größten Persönlichketteu ge-
wesen, nämlich Marschall Staufen-s lind Marichall
Pgtaius Dies sind zwei Freundschastcm die-die Zu-
neigung und die Gefühle eines Mannes bestimmt-it

Aber kann ich vergessen, daß in unserem Lande, das
seit Monaten schwer heimgesucht wurde lind geblutet
hat, die öffentliche Meinung gekränkt: verletzt und
erbittert worden ist? Es ist am- peiulteh zagt-geben«
daß man eine vielleicht überaus empfindliche Oes-
fentliehkeit, die Frankreich vorn-erst, mouatelnng
den furchtbaren Krieg verlängert zu haben, vok den
Kvps stoßen würde, wenn sann ihr darin nicht recht
gibt. Es ist nicht unser Fehler, wenn man Frank-
reich das viele Blut zuschreibt, das auf unserem
Boden geflossen ift.«

Der Minister fuhr dann fort: »Ich hatte daran
gedacht, einige Gedankengänge zu entwickeln, die

Sie hätten verwenden können, aber auch hierin bm
ich gehemmt. Ich weiß sicherlich, daß Ihrem Lande
in keinem Augenblick der Gedanke gekommen» tit.
von uns zu verlangen, undankbar zu tcln gegenüber
denjenigen, die von der ersten Stunde an in dem
furchtbaren Kampf, den wir unternommen halten«
unsere Kameraden waren. Ja der ungeheuren Auf-
gabe, ige uns nach dein Kriege aufgezwnngensfelu

wird, wird es in dein wiederaufzubauenden »ou-
uieu Platz für alle geben.«

   
  
  

  

 

,,Fraukreiets hat den furchtbarenKrieg
verlängert . . .«

Eine Unterrednng des ,I)latin« mit dem spanischen Außeuminisier General Jordaua

 Frankreich habe in diesen Tagen eine Geste ge- egierling ein großes Gebiet als Uns
Pritsche-s Königreich aarantiert but-

   
marht so führte General Iordaua weiter aus, in-

 
 

     
   

 

gierten· aus der Palastinastwufereuz scheinen sentendgültig zufammengebrochm zu fein. Arn Frei-tag nachuilttag fand zwar wieder eine Besprechungstatt, die Juden blieben jedoch unverändert beiihrer ablehnenden Oaltuutd del-zufolge die britisscheu Vorschläge in ihrer ieuigen Form keineGrundlage filr weitere Verhandlungen abgaben-Hierauo laßt sich schließen, dasi tiolouialministerPtaedoulald auch bei den letzten Veso echungeukeinerlei Aeuderuugooorfchlliige gemacht at. TitBesprechungen wurden auf Montag abend vertagt.
Für Montag nachniittag hat der füdifche Konse-reuzauofchuß eine Votlsitiuug eiliberufeu, ulu überdie endgültige Haltung der indischen TelegatiouBeschluß zu fassen. Da hijerbei lallill etwas au-dereo herauskommen laun alo die Feststellung, daßeine Fortsetzung der Besprechungen auf der Grund-lage der brilifeben Vorschläge zilierilos ist« könntelilir noch eine ili letiter Minute oorgeuomuieue Ab-änderung der britischen Vorschläge die Juden zu

der weiteren Teilnahme an der kloufereuz veran-
lassen. Die Freitag-Besprechungen haben aber nur
bewiesen, dafi die britifchc Regierung höchst-naht-
fcheiulich nicht gewillt ist, ooil sich aus Llelideruus
geu all ihren Vorschläge-i vorzunehmen-

12 tote Araber
to einer ddtlte vers-harrt aufgefunden
Jerusalem, »t. März. Einer entfctzlichen Blutiat,

begangen an dcu Arabern, kam man seht auf die
Sol-bit In einer-Höhle tn der Nähe von Tillkarem
entdeckte man durch Zufall die«Lcichen vou 12 are--
bischen Freiheitskiimpferln die dort notdürftig ver-
srllarrt worden waren. Wahrscheinlieh sind diese
Araber hinterrücks abgeschlathtet worden; um dao
Gerücht-l zu vertuschen, wurden die Leichen dann
in der Höhle versteckt.

Sonst nehmen die »Dil1tl)fuchuugen« ihren Fort-
gang. Dabei ivurden in trafr Thulth lind ltiioafada
fe ein tilraiier eritlioiien; sie hatten angeblich ver-
sucht, die lnilittiriiche Alisoerruml zu durchbrechen.
Tie ,,Tltri-hflikhung" von Jericho wurde noli Flug-
zeugeu uuterstiitm sie führte zttr Festuahme lion «
straberlr.

  
beut es den besten und glorreichsten seiner Söhne
zqu Botschafter in Spanien ernannt dabe. Er per-
sönlich habe bei mehreren Gelegenheiten mit Mar-
schall Petaiu zufammengearbeitet, und er freue sich,
einen derartigen Votschafter iu Burng zu begru-
fzeu. Seine Regierung hab-« in Paris um das Agu-
meut für einen Botschafter nachgefucht, und er ver-
spreche sich für die Entwicklung der gegenseitigen
Beziehungen sehr viel von der Geschicklichkeit und
dein Takt dieses Mannes In beiden Ländern habe
iliau die besten Votxfchafter geloählt,»und es sei not-
wendig, daß altes vergessen werde, damit die gegen-
seitigen Beziehungen sich wieder harmonisch gestal-
telen. Der größte Botschafter zwischen Spanien
uud Frankreich heisze jedoch die Zeit.

Englands Bett-hattet in Buroos
London, 4. März. Die britische Regierung hat

Sir Mauriee Drnmmotid Peterson, den bisherigen
Botschafter Großbritaunieus in Bagdad, zum Bot-
schaster in Nationalspanien ernannt.

—--4· «

Iadaatsther solltet in Nord-China
Anlaufin 4. März Eine von Tfchinfchan, 120

Kilometer nordwestlteh Bankaud, a·uf Tfehunghsiau
am Hankiang vorstgßende japanische Formatlou
macht schnelle Fortschritte. Die lbinefilche Verteidi-
gung der Stadt Tsehnnghsian solluuzuretehend sein,
fo daß man auch in chinesischen Kreisen mit einer
baldigen Einnahme rechnet. .

Von Tschuughüan aus soll der sapauif e Bor-
ftosi dann den san-Fluß entlang welterge en und
sich zunächst aus das 85 Kilometer nordwestliehlm
gende Hüanguang richten. das elneOttratcgilehe
Schliiiielsiellnna aeaen thchaug und elau bildet
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91. Zahraauo

Beteiligung der ..Brtttfti Leute-u
an den dotdenaedeukfetrrn der Deutflbeu

tu England
London, t. März Die Deutschen in Groiibrilaus

uien begehen in diesem Jahr den Ocldrttuedeultait
aln li. März lind nicht wie im Reich selbst aui l-.i. d.
Mis» da steh die Veranstaltungen terlniutuaßig
nicht mehr haben ltllilegell laffeu. Vlulasilitfs dieses
Tages bat der bekannte General Sir Jan Oamils
tou an die Mitglieder der ,,British Legiou« einen
Brief gerichtet, iu dem er sie ausfordert ,fich an den
Feierlichkeiteu zil beteiligen und Kränze oder Blu-
men aus den Grabern der Gefalleueu oder der iil
Gefangenschaft verstorbenen Deutschen niederle-
legen.

In dem Brief oon Sir Jan scdaiuiltou heislt ed
u. a.: Sonntag, hell ä. März ist der deiltsche Helden-
gedenltag fiir die Gesalleueu deo grossen tlricgeix
Er wird in der ganzen Welt begangen und die
Deutschen haben die Gewohnheit, all diesem Tage-,
wo das immer möglich ist, die Gräber ihrer ge-
falleuen früheren Feinde zu ehren. Der General
weist dann darailf hin. dafi durch die Besuche der
,Vritish Legiou" am Rhein, aus deui tinsfhäuser ulid
in Berlin ein besonders enger Koutalt zwischen
deutschen und englischen Frontlämpferu hergestellt
worden sei. was aus persönlichen Freundschaften
und aus dem regelt Briefwechsel hervorgehe. Str-
Jan hamilton fährt dann fort: »Ich rege daher au,
Das-drin Sonmk deul d. März, jeder Angehörige
der »Ur-stillt Legivn«, in dessen Nachbarschaft sieh elu
Grab eines deutschen Frontfoldateu befindet, das
Seinige zur Förderung des Friedens nud eines
guten Willens liest-day indem er eine Blume ans
dieses Grab legt, selbst wenn es nur eine Prietnel
nnd ein cchneegldrkcheu ist-

Die Deutschen iu London werden ihre Feier in
Potter’s Var abhalten. Un Poltero Var sind die
Befatiuligell einer Reihe deutscher Lastschiffe be-
ttrabens Ich nehme daher au, dafi die Gruppe
Poltero Var mit ihrer Fahne au der Feier teil-
nehmen loird. Wenn sie dad tut, wird sie eine ver-
dienftvolle Handlung begehen, durch die vieles wie-
der gutgemacht wird-«

Die Erklärung Sir Jan baniiltoug, die zum
ersten Mal seit langer Zeit wieder einen betont
freundschaftlichen Akt durch die ,.Vritish Legilm«
darftelti, hat iu England starkes Aufsehen erregt und
uiird zweifellos begrllth werden« da damit zltiii ersten
Male eine allgemeine Beteiligung der ,,Vritish
Legion« am deutschen Heldengedenktag erfolgt.

Schwieriae belaticbe Realerutlgsbttdung
BrtifseL 4. März. Ter sozialdemokratische Sena-

tok Saat-am der dieser Tage mit dex Bildung
eines Kabinett-'s beauftragt worden war, bat diesen
Auftrag seht ebenso wie kürzlich Vierlot zurück-
gegeben· nachdem seilie Verhandlungen sich old
aussichtslos herausgestellt haben Es ift umbunde-
kanttt, iver uun mit der Negieruugsbilduug
betraut werden wird.

Der Mißerfolg Svudaiis, der bekanntlich am IR.
Februar mit der Neubilduug beauftragtniordeu
war, iit darauf zurückzuführen dafi die Liberalen
die Beteiligun- au der Regierung allilclitieii,qii·1-
lmtae der Fall Mariens-. nicht aeloit lit. Lvle
bekannt, haben die Liberalen den Vor-schlim. einen
Ilutersuchuugsausichuß über den Fall Mai-teils
einzusetzen, abgelehnt.

Bei-steter Oberbürgermeister Max
beauftragt — abgelehnt

Brüseh st. Mal-z Nach dem Scheiteru der Ver-
handlungen des sozialdemokratischen Eenators
Sondan beanstragte der König Leopold Freitag
abend den Vorsitzenden der liberalen Aaiuinerfrab
tion lind Oberbürgermeister von BriifieL Adolph
Max. Mit der Neubildung des sinbilletts. Es wird
angenommen, dafi Mar, als ersten Punkt feines
Verhandlungsprogrammes die Deiuisfion von Mar-
iens fordern wird-

Brüseh 4. März. Der Vorsitzende der liberalen
IKammetfraktiolh Max, bat den Auftrag, das neue
Kabinett zu bilden, ebenfalls abgelehnt. Er hat dem
König erklärt, daß er sich nicht in der Lage glaube,
die Regierungsbilduna durchzuführen und das; er
sich weiterhin feinem Amt als Oberbürgermeister
von Brüfsel widmen wollt-. Freitag um 20 libr- hat uud für die Untfibließung der Provinz Szetsrbnau

von aroher Bedeutung ist· Hvräfi raten Pierlpt ilu Palast empfangen.
Köni Leopold deu gelchäftsftlhrenden Minister-

 

 

 

 

     
  

  
          

  

      
    

      

  
   

 

 

      

 

 

 

  

  

  

    

  
  

   
   

  

 

  

   
    

    

     

  

  

 

 

   

    

   
   

 

   

    

 

    

  

 

  

    
  

  

 

  
  

 

   
   
  
  

 

     

    

  
  

  
  
    

  

    
    

   

  



  

»Jcb lernte die Bewfleanng -
der deutschen Soldaten J kennen .U

Die Erklärungen im Oeim über-die Bewiiegung der Soldaten im litauischen Heer

r: .
, » ,-»

«
O O

Wie werden die Soldaten im litauisehen heer verpflegt» wie Ue zu der zwischen Arme«.

Memel, 4. März.

Uns sind schon immer,—besonders aber in den

letzten Monaten zahlreiche Beschwerden der Singe-

hitrigen von Memeldeutschen, welche im lttautschen

Heer dienen, zugegangen, daneben auch Beschwer-

den der Soldaten selbst. Sie hatten die Behand-

lung durch Vorgesetzte der Unteroffiziersgrade

und die Verpflegung zum Inhalt. Wenn auch die

Uebereinstimmnng des Inhaltes dieser Beschwer-

den, die aus den verschiedensten Gegenden des

Memellandes kamen und sich aus die verschieden-

sten Truppenteile und Garnisonen bezogen, es

ebenso wie die Persönlichkeit verschiedener Be-

fchwerdesteller als sicher erscheinen ließ, daß es

sich bei den Beschwerden nicht um Entstellungen

oder Uebertreibungeu handelte, so haben wir doch

von einer Veröffentlichung dieser Beschwerden ab-

gesehen. Diese Frage ist nämlich von einer so weit-

tragenden Bedeutung, daß sie nichtsdurch Ver-

öffentlichungen in der Presse gelöst werden kann;

zuftändig flir ihre Behandlung find das Direk-

torium und der Landtag.

Nun ist« die Frage der Behandlung der Mermi-

deutschen am Donnerstag vor dem Scim in Kauen

aufgerollt worden. Der merneldeutsche Abg. Po-

tallnischkies, der sie zur Sprache brachte,

war dabei recht zuriiekhaltcnd. Er ging nicht aus

Einzelheiten ein, sondern erwähnte nur, er habe

Klagen zu hören bekommen, daß in verschiedenen

Heeresteilen die Bernflegung und Behandlung sehr

ungenügend sei, und daß, was die Verpflegung

anbetrefse, es die Söhne armer Eltern, die von

zu Hause keine Unterstützung erhalten können, be-I

sonders schwer haben. Die schlechte Ernährung und

Behandlung führe dazu, daß die Memelliinder

sehr ungern im litauischen Heer dienen.
Der Abg. General Caplikas erklärte daraufhin,

Gott möge es geben, daß auch alle anderen Länder

in der Verpflegung ihrer Soldaten Litauen errei-

chen. Er habe Gelegenheit gehabt, die Verpflegung

der deutschen Soldaten kennen zu lernen, und er

könne erklären, daß im Hinblick auf die Kalorien

lden Nährwert) und die Güte die Bernflegung der

Soldaten des litauischen Heeres die zweite Stelle

in der Welt einnehme. Auch der Regierungsver-

treter, Oberst Sliogeris erklärte, er habe die Ver-

pflegung auch in anderen Heeren studiert und

zwar auch in der Praxis; die Verpflegung im li-

tauischen Heer fei, England ausgenossmein die beste

in der ganzen Welt. England habe keine allgemei-

ne Wehrpflicht, so daß also Litauen in der Vers-fle-

gung der Soldaten an der Spitze aller der Länder

stehe, welche die allgemeine Wehrpflicht besitzen.

Jm Memelgebiet haben diese Erklärungen des

Abg. caolikas und des Obersten Sliogeris, gelin-

de gesagt, starkes Erstaunen erregt. Denn seit

1930, dem Jahr-, in dem die Militärdienstvflicht

auch fiir Memelläuder wirksam wurde, haben Tau-

sende von Memelländern im litauischen Heer ge-

dient. Es gibt im Memelland wohl nur wenige
Familien, die nicht Angehörige, Verwandte oder
nahe Bekannte haben, welche in litauischen Garnis

sonen ihrer Dienstpflicht genügten und aus den

Esrlebnissen und Erfahrungen, die sie dabei ge-
macht haben, weiter kein Geheimnis machen. Wir

wollen hier auf die Klagen über die Behandlung
nicht eingehen, zumal sie auch von dem Abg. capli-
kas und dem Obersten Sliogeris nicht berührt wor-
den sind. Wir wollen nur kurz liber dte angeblich
zweitbeste Berpslegung der Welt sprechen.

Wie von den jungen Memeldeutschen, die im
litauischen Heer gedient haben, übereinstimmend

erklärt wird, gibt es für den ganzen Tag 750
Gramm Brot, also die gleiche Menge wie in
der deutschen Armee. Das ist eine so ausreichende
Menge, daß die memeldeutschen Soldaten Brot spa-
ren und dies an die Bevölkerung verkaufen konn-
ten, um sich für den erlösten kleinen Betrag irgend-
einen anderen kleinen Zusatz zur Verpflegltng zu

kaufen. Als das bekannt wurde, gab» es das Brot
nicht mehr in ganzen Braten, sondern in dicken

Stücken, damit so der Verkauf an die Bevölkerung
verhindert wird. Jm allgemeinen wird auch die
Qualität des Brotes als ausreichensd anerkannt,

so daß in dieser Beziehung Klagen« nicht zu hören

waren. .
Ganz anders aber steht es schon mit der Fett-

versorgung In Litauen, dem Land, das jähr-
lich Millionen von Zentnern Butter aussührt, er-

hält der Soldat morgens 15 Gramm Butter, mit
denen er für den ganzen Tag auskommen soll.

Das ist eine Menge, die gerade genügt, um eine
Schnitte Brot dünn zu bestreichen. Einzelne Me-
meldeutsche berichten, daß sie morgens 20 bis 25
Gramm Butter erhalten haben, die meisten aber
haben während ihrer Milittirdienstzeit morgens
nur 15 Gramm Butter erhalten« lJn Deutschland,
das bekanntlich Butter einführen muß, erhält der
Soldat täglich morgens so Gramm Butter und

abends till Gramm Butter, insgesamt 60 Gramm
Butter. Die Butterportion am Morgen kann durch
125 Gramm Murmelade oder durch eine warme
Grllbfltppe neben Kassee oder Kakao ersetzt wer-
den« Auch wennes morgens keine Butter gibt,
gibt es mindestens abends 80 Gramm Butter.)

Das Mittagessen besteht in der Regel aus
drei Teilen, einem Stück Fleisch, einer Snpve und
einem Brei. Es gibt so Gramm aekochtes Schwei-

nefleisch oder 105 bis 110 Gramm Rindsletlch, eine
Menge, die genügend ist. Das Schwein, das nicht
geschnitt- sondern aesengt ist, wird in zwei Haut-g
geteilt« gekocht und dann aus den Knochengelon  

Das Wasser, in dem es gekocht worden ist, und die
Knochen dienen zum-Fettmachen der Mittagssuvpr.
Das Schweinesleisch wird dann in Portionenigea
teilt, die auf Stäbchen aufgespießt und verteilt
werden ; die Qualität und die Art des Stückes wer-
den dabei nicht berücksichtigt. Der eine bekommt
nur fettes Fleisch- der andere nur mageres, wer
Pech hat, bekommt nur ein Stück vom Ohr oder
von einer anderen.Stelle, mit dem er wenig oder
nichts anfangen kann; im allgemeinen aber ist das
Fleisch in der Menge nnd der Qualität ausrei-
chend. Als Mittagssuppe gibt es abwechselnd Kohl-
nnd Wrukcnfuppen, zwischendurch auch Erbsen-
oder Graupensuppen. Gerade iiber diese Suppen

wird von memeldeutscheu Soldaten geklagt. Sie
sind dünn, es sind immer die gleichen Suppetn In
Raseiniai soll es im Sommer 1937, wie ein Me-
nieldcutscher berichtet, zwei Monate hindurch täg-
lich fast nur Kohlsupnen gegeben haben, weil die
Wruken anscheinend ausgegangen waren. An die-
fes Mittagessen aus« dünnen, sich immer gleichblei-
benden Suppen mit Brei ans Gram-ern Kartof-

feln oder Erbsen, der sich auch fast immer gleich-
bleibt, sind die Memelländer nicht gewöhnt. Stel-
lenweise gibt es manchmal anstatt des Fleisches zu
Mittag auch Fische. So z. B. gab es — wie ein
Memeldeutscher erzählt —- bei einem Bataillon in
Kaunas im Sommer 1937 an jedem Freitag ein
Stiick geräucherten .Maisisch, das aber manchmal
nicht zu genießen war. Jm Frühjahr war das
Stück Maifisch verwendbar, mit dem fortschreiten-
den Sommer aber gab es immer häufiger verdor-
benen Maifisrh, so daß selbst der wachhabende Offi-«
zicr mehrere Male die Einziehnng der oerteilten

Maisische anordnete.
Das Abendesfen besteht aus einer Erbsen-

oder Graupenfuppe, manchmal gibt’s eine Milch-
suppe Auch diese Slcpven müssen als dünn bezeich-
net werden. So erzählt z. B. ein Memeldeutscher,
der sich in einer Verteilungsstelle befand, daß eine
Milchfuppe für 400«Mann 20 Liter Milch enthal-
ten hat. -

Wurst, Käse und ähnliche Nahrungsmittel
gibt es nicht. Eine Ausnahme bilden in dieser Be-
ziehung nur drei Tage itn Jahr, und zwar
der Unabhängigkeitstag, der Nationalseiertag im

September und der Tag des Regilnelitsfeftes. An
diesen drei Tagen gibt es morgens je 50 Grgjnm
Wurst und die doppelte B-utterp-ortiou;s« Inlltags
folgt die doppelte Fleischportion und ein halbes
Weißbrot. Sondervortionen gibt es außer-
dem nocham Heiligabend und zu Ostern. In einein
Fall bestand die Sondervortion am Heiligabend aus
einer geringen Menge Pflaumensupve, Salzkartof-
feln mit Biersoße und zwei rohen Heringen. Zu
Ostern gibt es an jedem Feiertag zwei gekochte  

Eier. Diese vier Eier müssen aber erkauft werden
mit einer Woche Fasten, denn auch die evangelischen
Memeldeutschen müssen mit den katholischen Sol-
daten aus Großlitauen mitfasten. Jn der Woche vor
Ostern gibt es morgens statt der Buttervortion
einen Hering, mittags statt der Fleischportion einen
Hering, auch abends wird ein Hering gereicht.

Ein besonderes Kapitel bildet das« Eß g esch i r r.
Es besitzt nicht jeder Soldat seine eigene Schüssel,
für deren Sauberhaltung er selbst verantwortlich
ist, sondern die Schüsseln werden nach dem Essen
eingesammelt, von bestimmten Soldaten gefänbert
und vor dem Essen wieder verteilt " Manche
Schüsseln find so verbeult, daßeineseinwandfreie
Reinigung nicht möglich ist, so daß mancher Mermi-
deutsche seinen Brei nur aus der Mitte gegessen
und den Teil zurückgelassen hat, der mit der
Schüssel unmittelbar in Berührung kommt.

Die Verpflegung mag den Gewohnheiten der
bätierlichen Bevölkerung Großlitauens entsprechen.

Wie die Memeldentschen, die im litauischen Heer
gedient haben, erzählen, haben sie feststellen können,

daß sehr viele bäuerliche Soldaten aus Groß-
litanen beim Militiir eine bessere und umfangrei-

chere Verpflegung gehabt haben als sie es non zu

Haufe gewöhnt sind. Die Memeldeutschen jeden-
falls iönnen sich an diese Verpslegung, die in der
Qualität ganz anders ist als sie es gewöhnt sind,
außerdem aber auch sehr eintönig ist, nicht ge-

wöhnen.

Dieses Thema der Verpflegung im litauischen
Heer ist schon so lange aktuell, als Memcldeutiche
dort dienen müssen, also seit Its-ists Wenn es bisher
zwar sehr eifrig in privaten Kreisen, niemals aber

öffentlich erörtert wurde, so ist das sein Beweis
flir die groß-e Zurückhaltung die man auch in
dieser Beziehung auf memeldeutscher Seite geübt
hat. Nun aber wird im litauischen Seim nor aller
Oeffentlichkeit die Behauptung aufgestellt, Litauen
habe non allen den Ländern, welche die allgemeine
Wehrpflichteingesiihrt haben, die beste Verpflegung
sein-er Soldaten; nun erklärt der Abg. General der
Reserve Caplikas, ttiott möge es geben, daß auch
alle anderen Länder in der Verluslegung ihrer
Soldaten Litauen erreichen, nnd er bemerkt in
diesem Zusammenhang er habe Gelegenheitgebabt,
die- Verpflegung der deutscheuSoldaten lübck diese
bringen wir weiter unten ein-en Bericht) kennenle-
lernen. Damit wird eine Antwort gerader her-
ausgefordert. Sie ist sachlich geblieben, und mau-
cher von den jungen Meweldeutschen, die Gele-
genheit gehabt haben, die angeblich zweitbeste Ver-
pslegung der Welt selbst vieleMonate hindurch du
erhalten, wird vielleicht finden, daß sie allzu
sachlich geblieben ist.

 

»Die Speiselatie der Felder-alten
Die abwechsesungareiche, nahkhafte Kost des deutschen Soldaten

im · September vorigen

Jahres einen Artikel des Regierungsrats Dr.

Ziegelmayer vom Oberkommando des deutschen

Heeres, der sich mit der Vervslegung des deutscher

Soldaten beschäftigte und im deutsch-en ,,Militdr-

Woch-enblatt« erschienen war. Jtn Zusammenhang

mit den Erklärungen, die in der letzten Sitzung des

Litauischen Seims erfolgten und in denen die Ber-

pflegung im litauischen Heer als besser hingestellt

wurde als die im deutschen, sehen wir uns veran-

laßt, diesen Artikel noch einmal zum Abdruck zu

bringen. In ihm heißt es u. a.: « !

Massenverpslegung ist seit jeher ein Problem

gewesen. Wer mit ihr zutun dann-er etwa gar die

Aufgabe des »Kiichenofstziers«rnnegehabt bat,weiß,

wie schwer es ist, jeden von billl oder mehr Leuten

zufrieden zu stellen, die aus der Küche eines Ba-

tatllons oder einerblbteilnng verpflegt werden.
Wie haben sich aber gegenüber früher die Dinge ge-

ändert, und unter welchen anderen Gesichtspunkten

steht die heutige militärische Veroflegung als es

noch vor zwanzig Jahren der Fall warl

Hohe Berofleguugssätze

Man ma t nur schwer eine Vorstellung,»wenn

man nicht ghedliecgt hat, was ein Soldat »verdrlicken«

kann. Und doch tritt das erst richtig in die Erschei-

nung, wenn an einmal zusammenrechnet. was un

Laufe eines . dhres in den Magen eines Soldaten

wandert nnd es indem vergleicht« wassonstz auf

den Kon der.2;1;vtilkerung berechnet, verbraucht

wird. 62,4- tr . Frei ed und Wurst ißt Zaorrich der

deutsche Sol ais " emgegeuiiber ent allen nur

47,2 Ka. Fleisch undqurstwasren auf den Kopf der

Bevölkerung in"-Deii«chchlandsp 3,8 Kg. Fett wird sie

Kopf in der Kaserne—-« ehr lästbraåccht als außerhalb.
Um 11z3 Ka» ist biehsder erze r an

Die Kartoffelmenge erreicht die» Höhe von I Kg pro-

Taa oder 865 Ka. im--Jahr, wahrend auf den Kopf

der Bevölkerung nur 190 "Kg. entfallen « , .
Limb- bei dem Verbrauch an Brotgetreidemehl

besteht ein-start er Unsierschied,zist doch zu berücksich-

tigen, daßsdo r, Brot aus dein Kopf des Soldaten

berechnet ;sind«·-,- Infolgedessen verzehrt er durch-.
fchnittlicb rund zsl2 K . jährlich mehr Brot als jeder

Wir veröffentlichteu

MADE Deutscher de n Brotherbranrb sub ans lud-II l
. i o am« s beliili t«« - . ,- - .

K lFFoDlinoraenkfogiaak nnd Abend-oft findt-e-
sttmmte Sätze sin- der-« erpilseguxgsvorlcbrift nieder-

gelegt. So heißt es. z,-B.-, daß orgensoo dir-But-

ter oder 135 .Gx.«L,M«a«r elade o er auch eine warme
kräftig-e Grüne-neben;

Fisch bilden «

 Hasses o erKalao zu-ne,rali-. «

reicheastnd Der Freifchsatz liegt zwischen use one

180 Gr., der an Kartoffeln zwischen 1000 bis 1500
Gramm. Die Abendkost sieht außer 75tl Gr.Brvt
wieder 30 Gr. Butter-und dazu Dauerwurst oder
Kase, auch Oclsardinen oder Räucherfisch oder ein
kaltes oder warmes Gericht vor· .

Anpassung an den Geschmack
Wer Gelegenheit gehabt hat, in einem nord-

deutschen, schlenschen, rheinischen und bayerischen
Standort die Truvvcnverpflegung kennenzulernen,
erinnert sich zahlreicher Verschiedenheiten sowohl in
derArt der Speisen wie ihrer Zubereitung. Die
Truvpeukiiche soll ,,eine dem Geschmack der Teil-
snehnrer entsprechende, snahrhafte Hausmannskost
bereiten-C heißt es in«der Vorschrift flir die deusche
Truvvenktiche. Es ist erstaunlich, wie vielseitig
man trotz der Massenuervflegung sein kann. Der
,,Blaue Heinrich«, der fettlose, wassergekochte Reis,
gehört der Vergangenheit an. Wohl kocht man noch
gern Einmis- u·nsd der Soldat liebt besonders Rind-
fleisch mit Wirsing oder auch Erbsen mit Würstchen·
Demgegenüber aber gibt es dann auch wieder den
Braten und hierzu Kartoffeln, Gemüse und Salat.
Butter, Milch und Sauermilch, Käfe. verschiedene

Teigwaren, Hülfenfrtichte, vor allem auch frisches
Gemüse und Obst, auch mit Zucker eingekocht. kenn-
zeichnen die Soeisekarte des Soldaten. Man strebt
eine gemischte Kost an, die in gleicher Weise Eiweiß,
Bitamin und Mineralsalze enthält.«E-ine der-wich-
tigsten»Ausgaben des Trunvenasrztes besteht darin,
den Naht-wert der Verosleaunaspauttberwachen

- Einhalten Kommißbrot,FleischjundeWurst zsowie
die Muthes-pourra das notwendige-Erweise; to. freut
das Gemüse die Eraänzung nVi mi en her. Im
Mater stehen als Vitamintrkiaexx if« »,erfisch, Nie-
ren und Leber, ferner frische Blut- und Leberwurst
und vielleicht auch ein fchmaekhafter sG miises oder
Wurzelsalat zur Verfügung« « « "

. Großer Wert,wird- auch auf dies-richtige Aus-
nutzung der in den Ke ei gelangenden N hrun -
-mittel geleån Die word a as

, am
v ernen Kücheneinrichtunaen

mit ihren vskesseln und Sieben soc en dafür.
Auch auf die Zutaten wird gesichtet d ollen nach
Möglichkeit deutsche Gewürze, S.upvenkräuter, Sek-
lerie. Lauch, Disk, Bohnenkraut und· anderes Ver-
wendungsfinsden Das hat -au much eine weitere
Bedeutung. man spart Devisen und man lenkt was
zweifellos besonders wichtig ist« den Geschmack und
PärtitkgelntVesrbranch in eitnevtbåßiimmite Richtung
. L,n e agen« an re Aerin t- ein s
kriegswirtlchastliche Borbereitus E «’ ’" Stück

Ausbildung un Ko-
Manoiinee dienei Her .ni is usw«

man hört, daß milttiiri che Kochlkrr e schon

 

       

 

its wenn
est Este-  

' "en. Ja einend dafür eingestka

Verzie, Truopenzahlmeister und ein

Of iere werden gleichfalls du diesen Kursenal
ma iert. Man bezweckt und erreicht auch hin
daß einmal die neuesten Ergebnisse derErnahruk
wissenschaft Berücksichtigung finden, ansderers
zzß eine schmackhafte Speisenzubereitung ers
und schließlich daß der Küchenzettel abwechnn
reich wird. Vieles muß ja dabei bedacht wer
nicht nur der-Geschmack ostpreußlscher, sächsis
badischer oder österreichischer Soldaten, sondern
die jeweilige Jahreszeit- dre« besonderen Erm
gebnisse und natürlich auch m gewisser Weise
Preise. Selbstverständlich kann es kein lurnel
Essen geben, dafür aber, wie gesagt, eine kräf
bürgerliche Kost« , »
Es ist eine Freude, in eine der blanken, mit h-

Fliesen versehenen Kuchen der deutschen Wehkn
hineinzufehen, in denen an leuchtenden Aus
lesfeln Köche und Kochfrauen in ihren weißen
zügen tätig sind. »Nicht weniger ansprechend ist
Bild in den Soecsesalem wo an sauberen Ti-
die jungen Soldaten sitzen und große Schüsseln
Kartoffeln, Gemtise und Salat von Mann zu P
wandern. Aber am schönsten ist es, zu beoqu
wie es allen schmeckt nnd wie viele von ihnen
zweites nnd vielleicht noch ein drittes Mal sich e
»Schlag« geben lassen.

Rhabarbersuvve nnd Schweinebraten . . .

Um einen Ueberblick zu geben, wie heute
Verpflegung des deutschen Soldaten beschaffet
hat Dr. Ziegelmaoer in seiner Arbeit im »Es
tär-Wochenblatt« den ,,Speisezettel« vom 15. bi«
August 1938 der Küche des 1.Artillerie:Regimen
veröffentlicht Laut diesem Speisezettcl hat
morgens 13 Gramm Mtsrbkasfee tKasfeebol
und Kaffee-Ersaßl oder eine warme kräftige s
genmehlsuppe nnd Ue Liter Milch gegeben.
wurde folgende M itta g s k o ft verabreicht: S
tag: 150 Gramm Rhabarbersunpe, 180 Gks
Schweinebraten, 1000 Gramm Salzkartoffeln,
Gramm Gnrkenfalat; Montaaz M Gramm Er
30 Grarnm Suvvengrün, 20 Gramm Speck, 15sl
Ileischkonservetu Dienstag: ihn-l ssiramm E
kartoffeln, 60 Gramln Koblrouladem 10 Gramm
jamehl, 200 Gramm Weißkobl; Mittwoch: 1sll1l1
Salzkartosseln, 80 Gramm Specksosze, Rilhrei
zwei Eiern), 200 Gratnm griincr Salat: Tonn
tag: 150 Gram-n Kalbsfrikafsee mit Hollsindi
Soße, 1000 Gramtn Salzkartofsel1i. Reis mit
scheu; Freitag: 180 Gramm Rinderbraten,1llllll
Salzkartoffeln, 100 Gramm gemischtes Gern
Sonnabend: Lilll Gramm Lapskaus, ihm Gre
Kartoffeln, 30 Gramm Suppengriin Die Ade
Ho ft bestand aus folgend-en Nahrlmgomitl
Sonntag: 35 Gramm Kakao, 45 Grannu Zu
bll Gramm Butter, 125 Gramm Mettnmrst; ZU
tag: lll Gramm Mischkaffee, ein Zehntel Liter!
germilch, 60 Gramm· Butter, 150 Gramm strahl-
Dienstaq: Tee mit Zucker, sit-X- Gramm Ma
ritte, 250 Gramm weißen Käse mit Zwiebelnk
Kummeh »Mittwoch: 10 Gramm Mischkasfee,,«
Zehntel Liter Magermilcl), 40 Gramm Fleisch
lernen; Donnerstag: 10 Gramm Mischkck
75 Gramm Schmalzkonserven, 1000 Gramm B
kartosseln, 30 Gramm Speck, lslll Granim S«
ein Zehntel Liter Magermilch; Freitag: tllGrY
Mifchlasfee, ein Zehntel Liter Magermilch, ’
Butter, 125 Gramm Thür. Rotwurst; Sonna
Kakao undjincken 80 Gramm Schmalz, 250 Gr
Harzer Käfe. -

Aus dem Speifezettel ersieht man, daß e
zwei Tagen Braten gegeben hat, an einein Ta
Fischgericht, an einem eine Eierspeise und a
beiden ubrtgen Tagen ebenfalls Fleischspeisenf
achtlich ist auch die Verschiedenheit der Aben
Die Angaben-zeigen daß die Heereskost in?
Hinsicht Rneksicht ans die Besonderbeit des ·tarcschen Dienstes nimmt und auf die körper«
Und geistigen Höchstleistungen des Soldaten «
stellt ist- Es ist sp, daß der Vervflegnngssa--
deutschen Soldaten sogar den des deutschen csd
arbeiters noch erheblich übertrifft nnd gern
maßen eine Spitzenerntihrung darstellt.

« Fkriechen wird das erforderliche Personal an

ildet.

   

   

    

     

  
   

   

 

   

   

   

   

    

 

  

  
    
   

   

 

     

  

   
  

  

Wettertvarle
Wetterberichtsiir Sonntag, vcn b. März-
·Etwas aufsrtschcnde und auf Süd bis Südwest de

Blinde, wollig bis bedeckt, trocken, Temperaturen
andert.

Für Montag: Keine wesentliche blendet-nun
Temperaturen in Memel am 4. März:

s Uhr si- 2,5, 8 Uhr -l- 3.8. 10 Uhr st Io-
Allgemeine Uebersicht , -

Trotz des Fortbestehens des Hochdtnckeinflusseö "«preusen kommt es durch die Kaltlustzufndr über T
rußland zu keiner stärkeren Aufheitekung. Durch
greifen von Tiefdruckgebieten im Nordosten Eur
fluiter mit zunehmender Niederschlagsnetgung zu re

Memeler Swltiouatltrttllteu

   

E ngaug
2. s. 232 SD Dicido, K Guflossen, Gefie, leer,

Johannesen «
M SD Marieholm, K deeldh Kannst-, Si

Svyturys
284 SD Stellu, K Olsson, Liverpool, Stück-.

Krause «
235 SD Cer see-den n sen-, aqtman

Rob· Mehhoefer
236 SD J. C. Jacobfen, K Naaschon, Liban-

gut. Ed. Krause ’
a. a. 237 MS Seit-un a- de Vers, Königen-a l-(

Rob. Mehhoeser «238 SD nett-mach se Heinrich, noniasbct
M. S.-Kontor - «

239 SD Lotte holnn K Belslo- Königsb· THE
Schwer-karg

Ausgang -,- ,
an we So Jana-in ers-domain nosgensch

287 SD Speer-n n sie-arg non-, Stück
Krause -

238 SD Dienst-, K Genossen Damig-
Johannesen

239 SD Baue-name n Thomas, Lende-b
u. o. E. «"240 SD Mauer-ern K stell-t- SIWVI s-
ann Svyturye s

Pegelstandt 4,88 Meter —- Wind: Oft l —- Stroms-;

zulässig-r Steigen-: 7,00 Meter-.
 T
ioutiuusakaek ana v i l« w steuan «-
)alvptlbgdåuähktlfätssåleos klärt ITMUH
voran v o k e so o - :
nat-tin Kaki-· tin kalei noei Provin- « II -
kieo Aar-etc · u il d Andur lispe- -m « HEFT-Vor —-
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. 4. Mökz
, We Nummer umfaßt 16 Seiten

Osteraeithenke
tm Verwandte in Deutschland

M Deutsche Reichsbant bat in diesem Jahre
L März wieder fur. Ostergeschenke an Ver-mäte Beträge aus Registekguthaben freigegeben.

iieiseprliiuna am Luiieiisdnninaiium
Im Donnerstag fand am Lutsenanmnafium
pReifeprüfung statt Sämtliche Oberprtmaner
Mike Prüfung bestanden- und zwar Günter
Mus, Herbert Grigat, Hildegard Joach, Wernek
Weg Heinz Oppermaiin, Hans Sachs, Jlse
xssetter Knrt Sprogies, Karen Westermann,
M Wildies. Feige Joffes Scherna Rabinowitz,
Mzm Spitz« Abrahatn Widokler und Janua-
Mill.

 

 

 

stom15.Mai ab Eisenbahnbalteitelle
z in Mellueraaaen
FDie Einwohner von Mellneraggen hatten sich
TM Verkeliisoiiilicisterjnni in stauen mit der

siteiiin Errichtung einer Eisenbahnhaltestelle in
neraggen gewandt. Jetzt ist ihnen von der zu-

·di·aen Stelle mitgeteilt worden, dafz die Eröff-
gder Haltestelle bis ziim15. Mai dieses Jahres
ausgeschoben werden muß. Von diesem Tage
nnd der Antrag der Einwohner von Mellnerag-
:ll berücksichtigt werden, da dann der gesamte
wlan abgeändert wird.

 

Hsiahresvkriammluna des Verbandes
-:nemellaiidisiber Jugendberberaen
H-- Dienstag, dem 7. März, abends 8 Uhr, hält

JVerband niemelländischer Jugendherbergen in
Altstädtischen Knabeninittelschule seine Jahres-
ainnilung ab. Es sollen besonders die Vertre-
.der Jiigendforinationen, des Sportbnndes und
Sihulen auf die Bedeutung der Jahresver-
tulung hingewiesen werden.

 

Vom Hafen
iaih Aufnahme der Binnenfchifsahrt weist der
zii ein noch belebteres Bild als bei dem regen
lehr in den Wintermonaten auf. Die Binnen-
euge erhalten aus Seefchiffeii grüßtenteils
"ng für Kauem ain Freitag ist bereits der erste

tvpzug stromauf gegangen. Jm Eilgntverkehr
then Meniel und Kaunas hat Dampfer »Ak-
·« auch den Fahrgastbetrieb auf dieser Strecke
I l; mehrere Vinnenfahrzeuge mit Faserholz
« U sich auf der Reise nach Memel. Ein wei-
ZBinnenfahrzeug liegt am Motvrschiff -Axel«
Winterbafen und nimmt 260 Tonnen Schlemm-
ileitder Dampfe-r ,,Lotte Halm« erhält aus
Pl Biniienfabrzeug in der Dange Schnitthold
—sRotterdam. Tampser ,,Nordmark« hat nach dek-
te verhalt, um 1600 Tonnen Weizen und Ha-

. der Rundfunk bringt . . .

Montag, ti. März
llisdekllt 6,10: Ftiihturneii: anfebließend: Konzert-

s JÖUÖTM Wetter. ir: Andacht; ansehließendt Gom-
. RIGH- 10: iliiiderliedersingem Wetterdienst, Eis-

s-«UL 11.35: Zwischen Land und Stabi:11,50: Markt.

z ZLT Schloßkonzert 18: Wetter, Zeit, Nachrichten.

NEWTON Gedenlcn an Männer und Taten, Kurzweil.
; zVOkse 15,30: Eine Erzählung die Geschichte von den

, lauterm. 15,45: Leseftiichte aus deutschen Zeitschriften-

 

   

- Ullkilaltunaslonsert 17.30: Zur Leistunasstrmeruna
. k- lind Pflainenbain lüt Kleiner Zeiispjesel d«
i Generation 18»15: Musik. 18,35: Heiwaidieasts

» « Sterne-s Vtichckeaa to: Fröhlichek Feierabend-
s «. « Zentaur-sank errichtet ea: Wetterdunst Nach-

lqmlchlicfientix Tanz. 21,15: Was Geburtenproblem

T. M- Nachrichten Sportberichte. 22,20: Gerhakd

Um Mk eigene Meinungen N,45: Blasmufil.
is Wslkndett St Glockensptel. Nachrichten. Weiter-

Men- Ftübloniert aus Frankfurt Mo: Kleine

W- 10: Alle Kinder singen mit. 10.15: Sei-weiter-

11-30·. Sau-mochten 12: Man-. texts-» Nachrichten-
14:Schnuniauen. 15«. Weite-. Mater 15.1..

Welt aus einem Roman. 15,30: Heiter und ftokd

    

  

  
   
 

 

   

 

 

   

  

- M vom Viiasckmkkr ie: Musik« i7: Aus dem

Mem 017-10: Musik. 18: Ein Bericht über Kontinu-
sf . l— honnetnann.
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’" M Welt. 20,10: Der blaue Mantuas s« «
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Rats Mk 22
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Filiri. 22..«-(): Na tmnfik und Tant-
—«: 19s152 Melodienchaus Oberettew 20,10- WAR«

J.’" Miit Tanz
Sssst oberen-hu Atm- Wunschioniert M Wehr«

« 18,15: Von dem Pdfiklsm mit

»Mir aus deutschen Gauen. 19s503 Aunnmärichw
» r.

» i(«;·- Nachtmtm uül nnd Tau-« Stuttgart spielt auf.

Tenno-t- «ib Bi bewogen- Anm Alls Oper und

«Ii19: Stil-Sendung At.10: Verm-Requiem LMUT

eiitsche Woandeme 21.20: Abendkonzekis Nim-

21,20: Kammermiifll von Hallbns AM-
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Millnuuttuuuulunsp.

fer für Bracke über-zunehmen Jn der Dem ·. . ge ist
Botvrschiff »Alle-II nach Abgabe seiner Herings-

UUg damit beschäftigt, 410 Tonnen Saaten und
Holz für Dünkirchen überzunehmeii, während
Dampfer »Eoelyn Marion« den Rest seiner einge-
brachten Kohlenladung am Dangeunischlagplababgibt und anschließend Holz und 85 Pferde fü-
Hull laden wird. Leer etngekommen ist-Darunter»Stella , sur den Holzvartien und 50 Tonnen Erb-
sen siir Liverpool bereitgestellt sind. Im Wieviel-—
Bremer Tourendienst hat Dampfer »Carl Rebber«
größere Sellulosepartien für Nordamerika über-
genommen; fer vervollständigte seine Ladung mit
Stückgütern in der Demge. Heute früh machte der
leer eingekommene Dampfer »Shir« am Elevator
fest, um 700 Tonnen Wetzen für Hull zu laden.
Der deutsche Motorsegler »Wilhelm Jordon" lief
leer ein, um noch heute abend mit 200 Tonnen Ge-
treide nach Stettian dampfen. An der Zellulose-
fabrik beendet Dampfer »Barta« die Abgabe von
ti500 Tonnen Kohlen: das Schiff wird noch heute
in See gehen. Außerdem hat an der Zellulosefabrik
noch Motorschiff «Servus« sestgemaiht, welches
leer von Königsberg »- ein-gekommen ist, um 400
Tonnen Zellulose für Ridhain sEnglandi überzu-
nehmen. Im Laufe des Tages läuft für die Zeitu-
losefabrik Dampfer »Martanne« mit 1800 Tonnen
Kohlen aus Neweastle ein. Auch die Argo-Recderei
hat nun den Tonrendienst Memel——Bremen auf-
genommen; Dampfer »Alt« wird-heute noch, von
Reval kommend, Memel anlaufen, um nach Abgabe
von Stückgütern sofort nach Bremen weiterzu-
damvfen. Damoser ,,Riga« löfcht im Hafen 1700
Tonnen Kohlen und·,,Orlock Head« 8000 Tonnen
Kohlen. .

 

Motoriihiif ..ttoniu sdiep··
bei Arcan aeitrandei un abaeichleupt
Das auch im Memeler Hafen gut bekannte kleine

holländische Motorschiff »Koningsdiep« ist dieser
Tage bei unsichtigem Wetter bei Arcona gestrandet.
Nachdem die für Wolgaft bestimmte Ladung, beste-
hend aus 200 Tons Baumgterialiem über Bord
geworfen war, konnte der ·Bergiingsdampser
,,Hertha« das Motorschifs abschlevpen und zur Re-
paratur nach Stralsund einbringen. ,,Koningsdiep«
sollte in diesen Tagen in Memel eine Schnittholz-
ladung für-Rechnung holländischer Käufer erhalten.
Wann das Schiff die Reise nach Memel fortsetzen
kann, steht noch, nicht fest.

 

I Vom Bitte des Deutschen Theaters wird uns
geschrieben: Die Sonntagsnorstellung des Solda-
tenftiickes »Der Etappenhafe« verspricht wiederum  

ein« volles Haus; sie findet abends um sVi Uhr Zu
kleinen Preisen statt. Am Montag wird Salter-
manns «Stein unter Steinen-« ini Anrecht weiß
aufgeführt Für die nächste Woche befindet lich
tSbakefbeares »Viel Lärm um nichts-« in Vorberei-
ung-

isj Diebstahl am Hafen. tum Mittwoch ist vom Koll-
streichet s am Lvtfenturm ein Glasballon mit Milch-
taure und einem Gewicht von 80 Kilo entwendet
worden« Der Ballon befand sieh in einein Bretter-
vcrlchlag mit den Buchstaben M.B.A.s Es besteht
auch die Möglichkeit, daß der Ballen von einein Last-
kraftrvagen oder Fuhrwerk verfehentlich mitgenom-
men worden ist. Um zweckdienliche Angaben über
den Verbleib des Ballons bittet die Hafenoolinei.

« « Polizeibetirbt für die Zeit vom 26. Februar
bis duin 4. März. Als verloren sind gemeldet:
Ein Zwanziglitscheiw eine Herrentaschenuhr, eine
Brieftasche mit Paß für Herbert -Neubacher, eine
Taschenuhr, eine Pistole, Marke ,,Vabn«, ein
schwarzes Port-emonnate mit etwa 40 Lit. — Als
gefunden sind gemeldet: Ein Geldschetn, ein
Damenhut, ein Sack Kleie. eine Sturmlaterne«
eine Handtasche mit Paß fiir Marie Kalwies, ein
schwarzer Damenregenschirm, ein gestromter deut-
scher Doggenrüde, verschiedene Papiere für Augnft
Jogschies, ein graues Portemonnaie mit einem
Geldbetrag, ein Päckchen Schuhmacherbedarfsarti-
kei, eine braune Brieftasche mit einem größeren
Geldbetrag. .

 

Was gibt es auf dem Markts-

Junaer Mann - noch immer unterwegs
Kinder, wie die Zeit vergeht! Das zweite Jahr

meiner Marktplaudereien ist herum. Daß ich das
fertigbekommeti habet Unbegreislichii Und nun
marschiert der junge Mann, der vor zwei Jahren
mit seinen tiessinnigcn Betrachtungen über den
unvergleichlichen Memelee Markt begann, in das
dritte Jahr hinein.

Jst es ein Wunder, daß da die Sonne scheint?
Sie lachen? Gönnen Sir mir doch die Freud-e. So
ein Märzmorgen mit strahlender Sonne, blauem
Himmel mit einzelnen weißen Dunstsetzen des
Frühnebels ist etwas Wunderschöiies, und wenn
ich mir nich-l vorgenommen hätte, heute nur froh
zu sein, würde ich mich ein wenig über die Haus-
srauen ärgern, die dieses prächtige Wetter nur von
praktischen Gesichtspunkten betrachten und erklä-
ren: »Na endlich mal Gelegenheit zum Draußen-
hängcnl Da werden wir mal Montag sofort mit
der Wäsche beginnen.«

»Es bangt und sorgt: es ist erst März. und
Maria ist noch nich-i Matt- Ich weiß nicht, ob Sie
das Gedicht kennen, das von dem alten Apfelbaum
und dein zaghaften Herzen handelt. Jedenfalls bin
ich dafür, das Bangen und Sorgen zu lassen und
an den Frühling zu glauben —- trotz des letzten
Nachtfrostes Blumen und Schnittlauch und Birken-
grün können Sie nicht mehr beeiiidrucken, weil

Städiischee Krankenhaus —- gioß und modern
Ein neuer -Behandtungablock« wird angebaut —- Echdhung dei- Beifenzahi auf 400

Unser Städtisches Krankenhaus genügt nicht

mehr den Anforderungen, die man an die Heil-

ftätte einer 50000-Einwohner-Stadt stellen muß.

Normal müssen für jedes Bett 71Js Quadratmeter

Raum«vorhanden sein. Unter dieser Voraus-

setzung könnten in unserem Krankenhaus etwa 180,

mit dein neuen -J’nfektionshaus zusammen 203

Betten aufgestellt werden. Zeitweilig mussen aber

über 260 Kranke untergebracht werden. Auch die

Behandlungsräume haben nicht den Umfang, den

man für eine so große Krankenzahl verlangen

könnte. »

Jetzt wird der Plan der umfassenden Kranken-

hauserweiterung, der am Freitag abend von den

Stadtverordneten —- wir berichten über die Sitzung

an anderer Stelle —«— angenommen wurde, Wirk-

lichkeit werden. Die von Architekt Oskar Dom-

scheitaudgearbetteten Pläne liegen bereit. Jn der

Hofstraße ist mit dem Abbruch der ungetauften

Grundstücke, die im Zuge der Erweiterung liegen,

begonnen worden,- und die Bauausschreibung

wird in den nächsten Wochen erfolgen. Die Bau-

arbeiten an dem zum Krankenhaus gehoreudeu  

Kessel- nnd Wäschereihaus in der südlichen Parl-
straße gehen gut vorwärts.

Die Pläne der Kraukenhauserweiterung sehen
eine Aufstockung des ältesten Teiles des Kranken-
hauses und den Bau eines gänzlich neuen Be-
handlungstraktes nebst Krankenräumen vor, der
in der Hofstraße errichtet wird und sich bis in die
Grüne Straße hineinziehen soll. Durch diesen
Neubaii, der ohne Behinderung des jetzigen Kran-
kenhausbetriebes errichtet werden soll und die Auf-
stockung, wird Platz für reichlich 400 Betten ge-
schaffen werden. Es bleibt dann noch Gelände für
eine weitere Ausdehnung des Krankenhauses üb-
rig, die weitere 180 Betten erbringen würde.

Der jetzige Haupteingang wird in Zukunft nur
den Privatpatienten der Aerzte dienen, während
die Besucher von der Hofstraße-Ein1aß erhalten
werden. Man wird von dort zuerst in eine Halle
gelangen und feine Ueberkleider in einer im Keller
gelegenen Garderobe ablegen. Auch die mit dem
Krankenautaherangebrachten Verletzte-n und Kran-
ken werden zur Hofstraße gebracht,ioerden, wo sich
auch der Zugang siir die Erste Hilfe befindet.
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diese zweifelhaften Frühlingsboten schon seit
einigen Wochen da find und es trotzdem wieder
gefchneit hat. Aber nun ist der erste Rhabarber für
eins-sechzig ie Pfund da, und auf einer Stelle sal)
ich ganz richtige Schneeglöckchen, wunderschön und
rührend anzusehen. Das macht einem -— tm »Ver-
ein mit der schönen Sonne —- dokh leicht, sich in
Frühlingsftiimniing zu versehen.
Als ich heute um die Ecke des Friedrichsinarktcs

bog, blieb ich einen Augenblick erstaunt stehen.
Die Schweincreil Oder besser: die Fckkcleil Seit
Monaten gab es nicht mehr soviele cFerkel, wie sie
hier plötzlich zusammengekommen waren. Da macht
es bei solchem Betrieb wenigstens Spaß, über den
Markt zu spazieren, weiterdusvazieren — in den
dritten Jahreskrets hinein. Kommen SieLtnktM

Ja .
M

Nach längerer Zeit hatte der Wochenmarkt am
Sonnabend wieder einmal ein größeres Angebot
auf-zuweilen Bei schönem klarem Wetter ivar der
Betrieb auf fast allen Marktvlätzen reger als
üblich, doch hatten sich die Preise in den meisten
Fällen nur unwesentlich verändert.

In der Marktstraße wurde Butter für t,70 Lit
je Pfund verkauft. Vackbutter gab es schon für t,50
Lit je Pfund. Eier kosteten liJ—-11 Cent, wurden
aber auch oft mit 12 Cent sc Stück angeboten.
Hühner waren reichlichvorhanden, sotvohlgeschlach-
tet ivte auch lebend. Die Preise schivanften zwischen
A und 6 Ltt te Stück. Tauben kosteten 0,8-l)—1 Lit
fe Stück.

Aepfel wurden für 0,8()—1,20 Lit je
Moosbeeren für 0,80—1 Lit je Liter verkauft.
Neben den üblichen Südfrüchten wie Apfelsincin
Pampelmusen, Man-dartun und Zitronen wurden
diesmal auch Pomeranzen für 1,50 Lit te Pfund
verkauft. Der erste Rhabarber kostete 1,60—2 Lit je
Pfund. Schnittlauch wurde für 30—40 Cent je
Staude angeboten.

Von Wintergemüse kostete Weißkohl 1 Lit je
Kopf, Zwiebeln kostetcn 50 Cent. Karotten 40 Cent
und Becten 50 Cent je Liter.

Bei den Fleischern kosteten von Schweinefleisch
Schulter und Schinken 80 Cent, Baiiihstitck 90 Cent
nnd Karlsonade 0,90—-1 Lit, von Rindfleisch Situ-
penfleifch 80 Cent, Schinorfleisch All-bit Ceiit und
ichieres Fleisch 1—1,20 Lit, Kalbfleisch Mit-! Lit
und Hainmelfleifch 7l1——80 Cent je Pfund.

Obwohl der Fisch-dampf« nicht viel Fische von
der Nehrung gebracht hatte, war das Angebot auf
dem Fischmarkt gut. Es kosteten Karpfen 1,50 Lit-
Zaudern l Lit, Hechte Will-i Lit, Quappen bilCent,
Zieken 70 Cent, Bierfifche Stil-so Cent, Barsc 30
bis bit Cent, kleine Stiute Erd Cent, Zärten 20—35
Cent, Kaulbarse und Plötze til-Yo Ceut und
Dorsche 15—20 Cent je Pfund.

Auf dem Markt-plan- au der Dange kostete Hafer
8 Lit, Rsoggen 9 Lit und Geiste 9,50 Lit je Zentner,
Kartoffeln 3,50—4 Lit je Scheffel. — Auf dem Fer-
kelmarkt kosteten sechs Wochen alte Ferkel 40 Lit
je Paar, Läuferfchweinc bis niek Monate 50—6(1Lit
je Stück. — Auf dem Heiiuiarkt kostete Häcksel 3 Lit
nnd Hseu 4—4,50 Lit je Zentner.

Pfund,

 

Schwerverletzte können niit einem List fofort iii
die Rdntgenabteilung gebracht werden, die sich im
nächsten Geschoß befindet und Mit den modernften
Einrichtungen versehen sein wird.
Jm zweiten Obergeschoß ist die Operationsab-

teilung vorgesehen, die vollkommen in sich abge-
schlossen ist und von dem übrigen Krankenhaus-
betrieb durch einen Flur getrennt sein wird· Das
dritte Obergefchoß wird eine moderne Entbindungs-
abteilung enthalten. Auch das Dachgeschoß wird
ausgebaut, mit Glaswand und Glasabdeckung ver-

sehen und ergibt dann eine 88 Meter lange nnd fast
sechs Meter breite Liegehalle, zu der ein Aus-
zug hinaufführt.

Der jetzige Teil des Krankenhauer in der
Parkstraße wird die inneren Frauen: und Män-
nerabteilungen enthalten, während nach der Grü-
nen Straße zu die chirurgischen Abteilungen liegen
werden. In der bisherigen Operationsabteiliing
an der Ecke Hofstraße werden Spezialabteilungcn
für Hals-, Nasen-, Ohren- und Augenleiden ge-
schaffen werden. Jeder der Spezialärzte wird hier
ein besonderes Sprechziiner erhalten. Ein zentra-
les Laboratorium für das Krankenhaus ist vor-
gesehen, ebenfalls ist an Räumlichkeiten fiir eine
eigene Apotheke gedacht.

Damit ist dann auch der ganze zur Verfügung
stehende Raum ausgenuizt. Es würden sich natür-
lich weit mehr Betten ausstellen lassen, wenn nicht
jede Station eine ganze Reihe von Nebenräumeii
erhalten müßte. Jede Station hat Raume für-den
Stationsarzt, die Stationsschwester, die Teeküchc,
das Bad, das Klosett, den Tagesausentbalt, zum
Abstellen, und erst der Rest bleibt für Betten.
-Der Krankenhaus-guten wird statt der bis-

herigen Große von 1800 Quadratmsetcrn eine solche
von über 4000 Ouadrattnetern erhalten.

Die an der Parkstraße im Bau befindliche
Wäscherei wird mit dem Krankenhaus durch eine
Unterkellerung verbunden sein. Jn einer Tiefe
»von fünf Metern unter dem Erdboden werden 14
Kessel stehen, die das gesamte Krankenhaus mit
Wärme versehen. Ein 80 Meter hoher Schornstein
wird hier emporragen. Die Wäscherei wird mit
den neuesten Einrichtungen versehen werden. Ueber
der Wäscherei werden Personenwohnräume liegen.
Auch an einen Gemeinschaftsraum von 140 Qua-
dratmetern Grundfläche fiir Feiern nnd Vorträge
ist gedacht worden, wobei erwähnt werden soll, dafi
auch iui eigentlichen Krankenhausaus dem Schwes-
ternspetsesaal durchSthiebettiren ein 14 mal 19
Meter großer Gemeinschastsraum gebildet werden
,ka·nn,, der bei-Weihnachtsseiern der Kranken und
-mmusfestltcheir Indessen-bean werden wird. 
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Sigung des StadtvarlaanL z .. .

Großer Erweiterungsbau des Krankenhauses

 

Die Bautosien betragen etwa zwei Millionen Lii — Der Bau des Wohlfahrisheims beschlossen — Des

Am Freitag nachmittag fand im Stadtverordnes

tensitzungsfaale des Rathauses in Meiiiel eine Ver-

sammlung der Stadtverordneten statt. Es waren

25 Stadtverordnete anwesend. Boin Magiftrat

waren erschienen Bürgermeister Schulz, Stadtbau-

rat Giefing und die Stadträte Brien und Blinke-

reit fowie einge unbesoldete Stadträte.

Die Versammlung wurde kurz nach 6 Uhr von

dem stellvertreteiideii Stadtverordiietenvorfteher

Hermann Suhrau eröffnet. Es wurde leich

in die Tagesordnung eingetreten. Der erste stinkt

betraf Revisionsberichte der Stadthanvtkasse nnd
der Pfandleihanftalt, von denen Kenntnis genom-

men wurde.
Dann beschäftigte sich die Stadtverordnetenver-

sammlung mit dem

Erweiterungsber-
deø Stadiifchen Kieiikenhanses

über den wir noch an anderer Stelle in der heuti-
Ezen Ausgabe·unserer Zeitung berichten. Iii der
orlage zu diesem Erweiterungsbau heißt es:

Das Projekt sieht einen Neubau Ecke Hofftraßei
Grüne Straße und eine Aufstockung des ältesten
Teiles des Krankenhanses sowie einige Verände-
rungen ini alten Haufe vor. wobei auch die Dampf-
heizung durch Warmwasferheiziing ersetzt wird.
Durch den Neubau HosftrafzeiGriine Straße wer-
den 155 Krankenbetten gewonnen, ferner wird nach
der Hofstraße ein füiifgeschossiger Block vor-
geschoben, welcher iin Kellergcsrhoß einen Lust-
s utzraum, im Erdgefchoß Verwaltungsräume,
ufnahiiie, Ambulatoriuin, im ersten Oliergeschoß

das Rüntgelninstitnd im zweiten Obergeschoß die
Operationsstile nnd im dritten Obergefchoß die
Entbindungsstation enthält. Durch die Anfstocknng
des alten Krankenhanses und andere Verände-
rungen werden 60 Betten gewonnen, so daß tin
ganzen 215 Betten hinzukommen. Das jetzige
Krankenhaus hat 180 Betten; nach den Erweite-
rungsbauteii wird bei normaler Belcgnng der
Räume eine Bettenzahl von 385, ohne die 23 Betten
im neuen Insektionspavillon, vorhanden fein.
Diese Vergrößerung dürfte für lange Zeit aus-
reichen. Es bleibt aber immer noch die Möglichkeit,
durch Fortsetzung des Baues an der Grünen Straße
180 Betten hinzuzubatien. Die Baukofteii für diese
Erweiterung würden verhältnismäßig sehr niedrig
fein, weil ietzt alle technischen Einrichtungen so
groß gebaut werden, daß sie selbst für das um

180 Betten nochmals vergrößerte Krankenhaus

ausreichen.
Was die Freifläche iGarten) anlangt, so wird

nach Ausführung des jetzigen Erweiterungsbaues
statt der bisherigen 1800 qm eine Gartenfläche von
4100 cim vorhanden fein. -

·Ftir die Entbindungsstation ist im dritten Ober-
geschoß des Erweiterungsbaues eine Etage vor-

gesehen. Das wirkt sich bei der Vaukoftenfunime

swar ebenfalls aus, jedoch glaubt mau, diese für die
olksgesundheit besonders wichtige Einrichtung

großzügig schaffen zu wollen. Ist erst diese Ein-

richtung da, dann wird sie auch ans allen Kreisen
der Bevölkerung in Anspruch genommen werden.

zumal Vorsorge getroffen werden wird, daß die

Entbindungskosten nicht zu hoch sein werden. Für

Minderbemittelte wird die Entbindung mit geringen
bzw. mit gar keinen Kosten vervnüpft fein.

Die überschläglichen Baukosten betragen: für den
Neubau HofstraßeiGrüne Straße 1430980 Lit; für
Aufftockung 255 600 Lit; für eine Liegehalle im Dach-

geschoß Hofftraße 50220 Lit; für verschiedene Ver-

änderungen etc. 93 290 Lit, insgesamt 1830 000 Lit.
Für Inventar i215 Betten zu 1000 Lit) wären

216000 Lit anzunehmen Hinzu kommen die Kosten

für die Einrichtung der Operationsabteilung, des

neuen Rdntgeninstituts und für die Bauleitung.
Die Finanzierung erfolgt aus dem Kredit bei der
Städtischen Sparkasse.

Der Magiftrat hat die Vorlage am 7. Februar
1939 angenommen- Die Stadtverordneteiiver-

W

Herr-baut-age Isaria-wann -
Laune-n mit ac. L. Matt-»O

Waidach-stimmen Pciitsatviina Nathan-et verboten

»Ich glaube, Sie leben ganz für Ihre Kranken.

Sonderbar, Sie waren eigentlich ein frischer, lusti-

ger Junge. gutmtitiger als die andern, ja, das viel-

leicht, aber doch sehr weit entfernt von einem Heili-

gen oder einein Asketen. Hat der Beruf Sie so

aungeschluckt oder hat ein Erlebnis Sie so verwan-

delt «
»Ich glaube nicht, dasz ich verwandelt bin. Und

ganz gewiß nicht zum Heiligen. Ich habe nur

wenig Zeit, um frisch und lustig zu fein, das ist

alles. Aber wir wollten doch nicht von mir spre-
chen. sondern von Ihnen-«

! »Von mir? Ach- da ist nicht viel zu sagen«.

Hinter den Fenstern steht, zwischen grauen Wolken-

ftreifew schwefelgelb und flammend, der Abends

himmel· Ein Widerschein liegt auf dem schönen.

hellen Gesicht. »Vorhin, als ich da im Warteztm-

mer faß, da hatte ich mir vorgenommen- Sie so viel

zu fragen."
»Jetzt weiß ich nicht mehr, wie ich anfangen soll.

Ich rede manchmal in Gedanken mit Ihnen. Aber
dann sind Sie der Uli Oagrainer von früher, bloß

älter und klüger nnd erfahrener. Aber wenn ich

Sie sehe, dann sind Sie eben doch ein ganz anderer

-—- ein ziemlich fremder Mensch«
»Das-ist nur äußerlich-« lächelt Hagrainen »Ich

glaube, daß die Veränderung von Atti Winkler zu

Frau van Dahlen viel größer is."

Sie schüttelt erst ein vaarmal stumm den Kofo

ehe sie antwortet: »Nein, gar nicht-. Ich kann inzr
denken, daß die Kindheit hinter einem Mens en

liegt Jwie ein ferner Traum. Daß man so aus

hdrauswächft,· daß man ,

greife Ader-das ist-nicht o oei unr, un Gegentejizz
Ich habkrmawwsdai Oe hüdas die ganzen leg-i

sich selber nicht mehr he-· »

lieuiiau einer bottofchule ooraeehen

fammlung stimmte deni Beschluß des Magiftrats
ohne Aussprache zu.

Weiter beschäftigte sich
verfammlung mit dem

Bau eines Wohlfahrt-listige
Wie bereits in der gestrigen Ausgabe unserer

Zeitung berichtet, soll in der Nordftadt ein mo-
dernes Wohlfahrtsheim errichtet werden. In der
Vorlage zu diesem Projekt heißt es:

Wieners Mädchen-Erziehungsanftalt, Lihauer
Straße Nr. 41, ursprünglich dazu bestimmt, ein
Institut für 18 bis 30 Mädchen in der
Art zu fein, wie es das Institut für hilflose Kna-
ben iRettungsauftalts vor dem Libauer Tor war,
diente schon seit vielen Jahren nicht mehr diesem
Zweck, weil für die Erziehung gefährdeter Kinder
durch die Gesetzgebung andere Wege gewiesen
wurden. Später wurden in Wiener’s Stift mei-
stens Waisenkiiider aufgenommen, die in der Re-
gel bis zur Eiiifegniing dort verblieben. Da bei
der kleinen Anzahl von Kindern die Räuine nicht
ausgenutzt wurden, legte man Frauen, die einer
Heimvflege bedürstig waren, hinein; das Haus
wurde also zum größten Teile ein Altersheim.
Nun waren zwar die Räume ausgenuizt,· die Un-
terbringuug war aber doch mangelhaft. Vor allem
waren die sanitäreu Einrichtungen ungenügend
In das Gebäude für bauliche Veränderungen noch
Geld hineiiizusteckeu, lohnte nicht; vielmehr erschien
es richtiger, das für seine Zwecke nicht mehr ge-
eignete Grundstück zu gegebener Zeit aufzugeben.

Eine recht günstige Berweiidnngsmöglichkeit fand
fich fitr Zwecke der Winterhilfe; seit Oktober v. Is.
hat die Winterhilfe die Hälfte des Gebäudes be-
reits bezogen; in den anderen Räumen befinden
sieh noch ein paar Frauen und drei Kinder. Später

die Stadtverordneteu-

für öffentliche Zwecke zur Verfügung gestellt wer-
den können.

Durch die Aufgabe der ietzt als Altersheim die-
nenden Räume im Wiener’schen Stift gehen Pfle-
gestellen fiir alte Leute verloren. Es ist Ersatz da-
für vorhanden, wenn das Säiiglingsheini, das sich
im Seitenfliigel des Altersheims in der Monte-
strasic befindet, herausgenommen wird. Dann
stehen diese Räume als Altersheini zur Verfü-
gung. Das Säuglingsheim war im Altersheim
uur behelfsnilißig untergebracht.

Es hat sich beim Wohlfahrt-samt das Bedürfnis
herausgestellt,- auch erwachsene Mädchen zu be-
treuen. Es handelt sich um solche Mädchen, die el-
ternlos oder sonst ohne jeden Familienanschluß
find, die durch Arbeitslosigkeit iii Gefahr kommen,
ihre Wohnung oder Schlafstelle zu verlieren, oder
auch um solche, die eine ungesunde Wohnung haben.
Bisher koiinie der Raumverhältniffe wegemin
Wiener’s Stift nur in ganz beschränktem Maße ge-
holfen werden, fiir eine weitergehende Fürsorge ist
das Gebande von Wiener’s Stift völlig unbrauch-
bar. Die Mädchen sollen in dem-neuen Hause z. B.
auch Gelegenheit haben, Unterweisungen zu erhal-
ten, die fiir fie, besonders für den Fall ihrer Ver-
heiratung, von Nutzen sein werden.

In Wieuer’s Stift ivar auch ein Kindergarten
iintergebratht, der ini Herbst v.Is. nach dein rund-
stück der Stadtbücherei verlegt werden mußte. Die
Räume in beiden Grundftiicken find unzureichend,

in baulicher und in sanitärer Hinsicht sind sie recht

mangelhaft An die Beschaffenheit der Räume für
Kindergärten werden betimmte Anforderungen ge-
stellt. Bei der Bedeutung der Kindergärten für die

Bdlkswvhlfahrt tft es notwendig, auch an die Be-

schäffung guter Räume für Kindergärten heranzu-

ge en.
Um aus den bezeichneten vier Gebieten nun eine

bessere Fürsorge eintreten lassen zu können, ist ein

Projekt für den Bau eines Gebäudes an der alten

Winterhafenbahn auf dem zum Altersheim gehöri-

gen Gelände aufgemacht. · ·

Die Kosten für die Baulikhkeiten sind auf

371300 Lit veranschlagt. Die Kosten für den An- 
ten Jahre ein Traum find, ein schwerer Traum.

Und ich mücht’ wieder zu Haufe aufwachen, in«inei-

nem weiß und rosa Mädchenzimmer mit den lieben

kitschigen Vildchen. Das kann so stark werdäin daß

man beinah den Verstand darüber verliert. Sagen

Sie, Doktor, glauben Sie daß es eine Heilung

gibt? Nein, nein, nicht dafür . . . aber für Rausch-

giftsucht?« i « « «

So wie ihre Gedanken hin- nnd herfvringen, fo

wechselt der Ton ihrer Stimme und der Ausdruck

ihres Gesichts. » « «

»Natürlich-« » agrainer fuhlt «sich· in einer

unangenehmen - eifrin die Wirklichkeit zuruckges

rissen-« »Geioisse« Bedingungen vorausgesetzt- «Vor

allem die, da der Patieiit selber die Heilung

wünscht und sucht. Energie zu ware

unbillig. Aber ein Kiloment

Ein klarer Moment. in dem der Patient die eigene

Schwäche erkennt und sich stärkeren Händen anver-

traitt.«
Und on k« » »

JSonstiii Eie meinen. daß der Patient ohne jede

Hilfe iiiid Unter Zidung sich selber heilt? Das gibt

es wohl auch. u er das ist sehr, sehr fetten. ,

Die schmale" ander-tacht eine Bewegung. als

verlangen,

swollte e etwa ni«v mischen. »Das nicht, das

ineiutefti nigto Fitt- ,wenn es unheildat ist. ist

es kein it . list-g gluitd . . .«

Begratneelznett zusammen, er hebt die Schul-

.tern; uin seine ani enheit auszudrücken aber et

läßt sie nicht wiedferG närni ei; gebt ano. als wollte

e den o un en enzeen.

r ,,«i3)ach.·p.f Fazilitzube ich wohl. Ader iid weiß ed

iiicht.« Es übersteigt meine Kompetenz-. Da wüsten

Sie sich schon un eineanechtdanwalt wenden

Ia. verzeihen Sie. data ich Sie mit so toritbten

Fragen belästigt-H Es» nd ta auch nur theoretische

iErniagiin en »Ich ve tin-lieb zuin Veiioiel würd

Tnie den " nt d«"it halten«- -
» Mr; a» . ·
-gkkät.t. Ziel-» Mückenn- . dein , Entschluß Mit ZU-

iDjzxchflihkuug.-. Undnachhen ein-neues Leben an-

O

 

wird das ganze Grundstück Libauer Straße Nr.4l z könnte er jedoch hierle nicht warm da diese Ange-

 
der Einsicht genügt.i

 

schluß an die Kaval-, Wasser- und Gasleitungen

ider Anschluß muß von der Kasernenstraße erfolgen)

werden 14 000 Lit betragen, für Inventar, Einrich-

tung der Gärten sowie fiir Bauleitung sind 24 700

Lit angenommen, zusammen 410000 Lit stosteiideb

kung: Zur Verfügung stehen 285 000 Lit. Für den

Restbetrag von 125000 Lit wird das Grundstück

Libauer Straße Nr. 41 der Grundstiictsuerwaltung

überlassen.

Jn der Aussprache begrüßte Stadvsz P urvinas

die Vorlage. Er bat jedoch, für Säuglinge in diesem

Nanbau mehr Platz zu schaffen. Stadtrrat B rien

erklärte, daß die vorgesehenen Räumein vollem Uni-

fange genügten. Sollte sich später ein Bedarf fur

weitere Räume herausstellen,.so fei· der Bau so

eingerichtet, daß er jederzeit erweitert werden

könnte. Er betone jedoch, daß dieser Bau unbe-

dingt notwendig sei und daß auch die Kosten fiir

diesen Bau nicht zu hoch seien. Bürgermeister

Schulz wies noch darauf hin, daß die Stadtver-

waltung in diesem Iahr in Bezug auf Bauten

große Aufgaben zu erledigen habe. Zuerst mußten

die wichtigsten und dringendsten erledigt» werden.

Zu diesen Aufgaben gehöre auch der Erweiterungs-

bau des Krankeiihauses, der etwa zwei Millionen

Lit koste. Diese Bauten müßten mit Rücksicht auf

die Entwickelung der Stadt und den heutigen Zeit-

verhältniffen durchgeführt werden. Man müsse

sich aber auch nach der finanziellen Decke strecken.

Große Ausgaben wären auch noch stir die Feuer-

ivehr notwendig. Man müßte diese Pläne jedoch

mit Rücksicht auf die finanziellen Verhältnisse zu-

rückstehen, da andere dringendere Aufgaben zu er-

ledigen feieii. Stadtv P u rvin a s fragte, ob nicht

auch der Neubau einer Volksschulc geplant sei-

Bürgermeister Schutz erwiderte, daß auch der
Neubau einer Bolksfchule vorgesehen

sei- der etwa 600000 Lit kosten würde. Näheres

legeiiheit von der finaiiziellen Frage abhänge. Die
Vorlage wurde darauf angenommen.

Der nächste Punkt betraf die

Schentuiia des Aschhof-Griindittitks

an die Stadtgemeinde Es handelt sich hierbei um
eine westlich des Aschhofgrabens gelegene Gelände-
släche in der Größe von etwa 1,4 Hektor. Das Ge-

lände soll für Zwecke öffentlicher Grünanlagen
Verwendung finden. Mugiftrat und Grundeigen-
tumsdeputation hatten dies für die Stadtgemeinde

 

. - kaput Geige-n Hexen-— augezpwww .
.K9Zpk«dnetenv»erfanimlung nahm davvå mu-

gensd Kenntnis.

. ann stimmte die Stridtverordnetenyeksmuntl

ten-g uneutgeltlichen UebereigmmNeu von F u

an Töpfermeister Walter Holzhauer und Von k

sent ansdie Stadtverwaltuiig zu·
»

Der weitere Punkt Vetmf»EUtlaftnng von Ka .
ten für Verbesserung dcr Mühlenipkftkqße Und -
Umwang sowie sur Straßenverbefserungen ««’
den Jahren tssiislgss im Gesamtbetrage y
820 000 Lit. der die Stadtverordnetenverfammlmk

zustimmte.

Weika stand auf der Tagesordnung die

Trennung
der Steuerkaiie von der Stadihauptkoisä

Jn der Vorlage »hiesz es; Die Ste»

crkaffe muß, wie bereitsvor eiiigen Jahre-

iiifolge der außckptdcntllcheu Zunahme d
tzjcschäftsbetriebes wieder von der Stadthau.

kasse getrennt werdenz Besonders der Umsta-

dafz die Steuern in kleinen Raten gezahlt werde
trägt viel hierzu bei. Fur die Steuerkasfe soll

daher die Räume, die das Lalldtagsbüro bisher «;
nutzt hat, eingerichtet werden. Für die baul'
Einrichtung, die Beschaffung der Möbel und für -:

Buchuiigsmaschinen wird ein Betrag von ei.

20 000 Lit erforderlich sein. Es wird voraussichtl

möglich fein, die Kosten aus laufenden Miit

aufzubringen, eventuell wird gebeten, sie

außerordentlichen Mitteln zu bewilligen. «

Die Stadtverordnetenversammlung stimmte

ser Trennung debiattelos zu. «

Für die Befchwerdeiustauz stir Wohnungsfe J

beim Direktorium war eine Ersatzwahl vorzn «-

men, da der Vertreter der Vermieter, Stadtv. Rj
pel, sein Amt niedergelegt hat. An feine St

wurde Stadtv. Gustav Millis gewählt· .

Zum Schluß beschäftigte sich die Stadtoero
netenversammlung niit eineni Dringlichkeits

trag des Magiftrats betreffend den -v

Ankgui ;
des Grundfiiitks Grune Straße Nr. icss

das dem Fleischermeifter Telg gehört. Die

Grundstück wird für den Erweiterungshau

Städtifchen Krankenhauses benötigt. Bereits fr i«

wollte die Stadtverwaltung dieses Grundstück)

werben; doch wurden damals für dieses Gr .«

stiick 150 000 Lit verlangt. Im Verlauf der we
ren Verhandlungen ist eine Abfchätziing des Gr »

siiicks erfolgt, die auf 100000 Lit lautet Der «-·
giftrat und die Grundstiickseigentumsdevuta J»

haben beschlossen, das Grundstück zu diesem P
anzukaufen. Die Stadtverordnetenverfamml

stimmte dein Anlauf des Grundstücke füt- die

Preis zu· «

Damit war die öffentliche Sitzung beendet. !

nichtöffentlicher Sitzung wurden noch Personal gelegenheiten behandelt. s-

 

Die Fisches-ei ini Memelgebiet 1938

ziti 50000tii Fische weniger gefanan
Ueber die Ergebnisse der Fischerei im Memels

gebiet im Jahre 1938 berichten die Mitteilungen
des Statistischen Viiros des Meiiielgebiets.

Im Jahre 1938 wurden von niemielländischen

Fischern im Vergleich zum Vorjahre folgende
Fischmengen gefangen: «

1938 1937

ice Lit ice , Lit

Ostsee: 282 872 87159 368 030 120 810
Kurifrhes Hoff: 763 337 280 523 800 849 271 956
Bin-nen-

gewäsfser: W 160 185 679 328 wo 211 056
 

1278869 553361 1486988 603822

Die Gesamtergebiiisse dek Fischerei sind gegen-

über dem Vorfahre sowohl mengen- als auch wert-

 
 

mäßig geringer aus-gefallen Der Rückgang

Gefanitfanges beträgt gegenüber dein Vor1
bei der Menge 208119 kg = 14,0 v. H und s«
Wert 50461 Lit =8,4 v. H. Im Durchschnitt w-;
die Fischpreife etwas höher als im Vorfahre.

Die Fangergebnisse der Oftfeefischerei !
gegen 1937 bei der Menge um 130 658 kg -«
«v. H. und beim Wert um 33651 Lit = 27,l; i.

zurückgegangen Insgesanit ivurden in der
M 872 lig Fische (igo7 = 368 030 ke) im Werte
87159 Lit (1937 = 120810 Lit) gefangen. i
Durchschnittspreis aller in der Ostsee getan
Fische ist auf 0,38 Lit (1937 = 0,33 Lit) für «

gestiegen. In den Vorfahren betrug der D«
schnittspreis für 1 kS Seefische: 1936 = 0-30,;. = o,43, 1934 = a,35. 1933 = o,44, 1932 = o,54.-

 

zufangen, zu versuchen, sich sein Brot zu verdienen,

allein, auf eigenen Füßen zu stehen· Das ist alles

sehr schwer. Glauben Sie, daß ich Krankenpflegerin

werden könnte?«
»Wie kommen Sie auf eine so abseitige Idee?«

»Ich habe gelernt, Geduld mit Kranken zu

haben, und ich möchte Kranke pflegen, die gesund

werden« Ich weiß, das gebt nicht immer, aber doch

manchmal. Ich habe in der letzten Zeit so oft

daran gedacht, vielleicht weil ich oft an Sie gedacht

habe, nnd daß Sie sich einen Beruf ausgesucht

haben, der Sie sicher ganz ausfällt und befriedigt-«
»Na . . . es geht .. .« In dem Zacken seiner

Mundwinkel liegt ein etwas bitterer Humor, «

»Ach, doch!« Etwas Bittendes ist in ihrer

Stimme. »Lassen Sie inir diese Vorstellung. Es
hat »so etwas Beruhigendes. Sagen Sie, find Sie

nicht verheiratet?« «
»Nein« Sehr kurz und bestimmt antworiei er.
»Seht-du Es gehott etentttcb zu Ihnen. Eine

reizende kleine Frau. die te oergdttetzh und-zwei
neue Finden »ein Junge und ein Mädchen Jch
glaube. ich konnte mich mit Ihrer Frau sehr be-
freunden-« Aufrichtige Traurigkeit überfliegt das
schone Gesund »Aber ich furchte sie wurde mich
nicht mitgen«

Hagraiuer tacht leise auf: »Ich oersorsihesshnen»
nur eine Frau zu heiraten, die Sie mag.

»Das ist nett oon Ihnen Doktors-! Sie wirft
die Handschuhe von der rechten tu die linke Hand
und steht aus. ganz ohne vorbereitenden Entschluß.
»Ein geradezu tröstlicher Gedanke Ich fürchte nur,
ich werde es nicht mehr erleben«

»Ich denke. Sie sind so gesandtO In einer Akt
non Erschrecken hält et ihre Hand fest-, aber fein
Gesicht ist Strenge und Vorwurf. »Warum reden
Sie solchen fträfliiben ltnfinn?« «-

Sie zuckt die Achseln .Die eisernstexidefuudhcit
nützt einein nichts, wenn einein-Der bei-in
ztegel ans den Kopf fällt. Uch..i»i’nd Sie Ihnen nicht,
Doktor, wieviel Dachzlegel exaibx Ælwtelsleker
sie hängen..« · «««’ - . "

k

 

die Dach-, 

Sie sagt das in einem lässigen Ton fpiel

und heiter, aber ganz tief in den grauen ·-·«

ist eine slackerude Angst· ·«
»Was meinen Sie damit?" fragt er mit z-·i

mengezogenen Brauen. »
,,Oh . .. nichts. Ich laufe nicht davon- »

Angstl Ich tue meine Pflicht bis zu Ende.

lasse uiich auch nicht scheiden, ich denke auch gatz

im Ernst daran. In Ihren Augen ist es fichck
Gemeinheit, einen Kranken sich selbst und l 7
Schicksal zu überlassen, weil man es müde i«,
zu pflegen. So ungefähr stellen Sie fich d .
vor. Aber Sie stellen es sich nicht richtig VI :-
stiuimt nicht« Na, jedenfalls. es war nett »
Ihnen, daß Sie mich hier sitzen ließen. Wk
sowieso noch in der Schuld bei- Ihnen-« « »

»Bitte, Attil« sagt er etwas hilflos. »Re,
doch nicht so etwas.« «

»Don-, dochi Es klingt to hübsch, wen
Atti sagen. Aber Sie sagen es nur manchiü
Verseheiu Lassen Sie es sich gut gehen-
eine dumme Redensart. Aber ich wüuD
Ihnen, wirklich, von Herzen." "«.

Sie spricht hastig," fast überstürzt, Mk "
scheint stets eilig zu haben, wegzukominew «—
tor Hagrainer ist nicht ganz zufrieden Mit L
die TürI sich hinter ihr geschlossen hat. Des
Lichtschein am Himmel ist erloschen, eszift Ok»
Dunkelheit und Stille tni Zimmer. ine it3;.
nehme. fast bedrohliche Dunkelheit und Sti -
geht ein vaaruial aus und ab. Wenn des -
ihm nicht so vertraut wäre, kdunte er die
der Möbel kaum umgehen. so dunkel ist es-.Ls
er anders wäscht-reden sollen? Jhk idem-.
fa, ja, lassen Sie fich scheiden- tun Sie III-
tret zu werden. machen Sie sich lvö VIII«
Menschen, der- Ihr Unglück ist. lind ftWiM
neues Leben an) ehe es zusotit ist« Das
Ihnen zugleich» daß Sie nicht auf-nichts- .
sen, wenn Sie ein objektives Urteil haben-
den-: kalten-Gut Ich iieoe Sirt Miit-

. « · Musik«-IF
»
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sieht-ihrs Lutze isbei die Aufgaben der SA.
F Oie hat den deutschen Menschen zum ppciijschm Kämpfer zu Michm

s , 4, März. Stabschef Lutze verbrachte au
XII-; der Reichsprefsesteiie der NSDAP mirs
is
    
    

   
   

   

     

     

   

   
   
  
   

 

   

nuNeuheit des Reichspreffechefs Reichsleiter
LDiesesli einen Abend im Kreise der führen-

IT purnaltften der Reichshauotftadt. · ·
FmVerlause des Abends, der im Zeichen eines
Flock- rameradfchastlichen Beifammenfeins
Werg-its Staböchef Lutze das Wort zu einer
IIZMY in der er in herzlichen Worten die Ar-

e

 

   

Eber Presse würdigte iiiid in interessanten Dar-

- n über die großen weltanschaulichen und

en Persoektiven sprach. iiiit denen »die SA

qineii der Gesamtausgabe der Partei in ihrer

Den Arbeit verbunden » ist.
iider Kamofzeit, so iiihrte der»Stabschef aus,

ifittr einzelne deutsche Mensch iiiiihsani und oft

lzm für Adolf Hitlers Bewegung gewonnen
m auch heute niiisfe eben solche Sorgfalt auf

z Einzelnen im SA-Sturtn verwandt werden.

einzelne Sol-Mann miisse heute wie fruhcr

     

          

    
   

 

    

        

  
      

   
   
    

  

    

    

   
  

   

s« reih-n ertreiinbar mit den Fdeen des Hi

ptlifgbänzden fciii. uiid jeder müsse in seinem
ä·i fiir diese Ueberzeiigung wirken-

eunabless galso aiif einen echten Jdealismus

der feinen Lohn nicht in irgendwelchen mate-

eii Gütern finden könne, der aber, wie teder

Jdealismii6, eine ideelle Anerkennung

   ist- . ..
end aus die ziikuiisttgen Ausgaben der

bkstrigibkiL und narhiiiilitärifchen Ausbildung des

chen Mannes, erklärte Stabschef Lage daß

rGrundwesenszug der SA eine Gemeinschaft

eher Kämpfer zu sein« erhalten bleibe· Ihre
Aufgabe, wie die der Partei nberhauvt, ninsse

-- lle Zeiten sein. den deutschen Menschensiir
ationalsozialismus zu gewinnen und in ihm

halten. Deiitlirh war aus den Worten von

chefLuhe zu erkennen, daß. »die SA nach

graaung der vor- nnd tiaihiii»ili-tarisiheii Anv-

gkeinesfalls ein rein militarischer Solda-

Und werden werde, wie fa auch bewußt, was

iabsches besonders eindringlich betonte, bei

. riindnng der Stil ooni Führer keine unli-

isis Organisation ähnlich den rein militariithen

serbiindeii der Nachkriegszeit, geschaffen wor-

fei, sondern eine Oiaauifation fuolitiicher

ser. So betonte der Stabschef iii seinen Aus-

ngen immer wieder den einen Grundgedan-

daß in einem Reitalten in dein das technische
en in ieder Beziehung eine der wichtigiteii

ansiebungeii für die Leistungen des einzelnen

der Idealist, der überzeugt siir seine Welt-in-

ting eintrete, das Wichtigste fei. damit ein
taroß und stark werde. - » ·
nis nationalsozialistifche Reich schweiße die
IM, Wehrmacht nnd Vetoegiiiia, zu dein gro-

fkagendcn Pseiler zusammen. In dein Zusam-

eben der beiden Marschkoloniien weisse-eben-

tiin den Waffen geübtes wie zii geistigen
inanderfetzniigeu besähigtes Volk stehen. Die

las Vefrnchtung, die aus dieser neuen
itlichkeit der Aufgaben von Wehr-macht nnd

klwachsh sei schlechthin das Ideal eines Pol-
las weder rein technisch, noch nur politisch

Wssttt feiner Volkskraft verwenden »und lie-

M sollt-. Dann werde jener einzigartige,
tialifiiierte Deutsche restloiZ und erfolgreich
«· Führer dienen können nnd sowohl als

wie als iiiilkifch bewußter Kämpfer day

tReich Adolf Ditlers scliiriiicti.
siAnfchlufi an feine Aiisorache verbrachte

.f Lutze noch mehrere angeregte Stunden

l elle der Prcsfeiiiänner

kehrivtitiiaer Erholunasaufenthalt
- Gorinas in Italien
«Ii«s it. März. Ministerprtisident General-
alschall Goering hat sich am Fiktion M Ve-
US feiner Gattin zu einein niehrwöchiiicn

IUUgsaiifenthalt nach Italien begeben. IIM
sit seiner Abwesenheit diensiiich nan in AU-
vgenommen zu werden« hat cr die Leitung

sämtlicher-. Aemter den Vertretern über-

    

  

  

 

  

  

 

  
  
    

   

  
   

    

    

  
    

     

  

    

  
  

   
  
  

 

   

  
  

   
      

   

T Das Kotontalorogranim Polens
tschsui 4- März lilnited Preßs. Der oberste
M Regierunasparteh des Lagers der Natio-

- num- hat in dreitägigen Beratiiiigen das

.qspk0grainin der Partei aufgestellt. Aus dem  

Programm geht hervor daß Pole · " «, , n eine Beteili un
an der Anebeutung der Kolonien wünscht, jedotg-Vorlaufig« keinen Kolonialbefitz fordert. Als be-
sbonders wichtig wird der Rohftoffreichtum Asrikas
Letrachtet.»Zukunftig sollten die Kolonien nicht dem
Find geboren, das sie durch Zufall erobert habe;vielmehr sollte der Reichtum der Kolonien unter die

«-ander verteilt werden, die diesen Reichtum aufGrund der Tnnaniik ihrer Völker benötigen.

Inspektionsreiie
des Generalrefidenten von Marokto

r Paus- H Marz. «Ministeruriifident Daladiertatte «am Hreitag eine längere Befurechnng mit
dseni traiizofiichen Generalresidenten in Marockko,
lieneral Noghcs. General Noghes wird, nach einer
Meldung aus Tunis, zusammen mit dem General-
inivekteueder französischen Trnopen in Nordam-
ka und feinem Stabschef am Sonntag« nachmtttag
ln Vvlzierta eintreffen und von dort aus die süd-
tiinesifche Befestigniigslinie in Begleitung des
Y»becxkoiiiiiiaiidierendeu der französischen Truoch
in eiiiiesieu General Blaue, befichtigen. Alischlie-
siend wird General Noghes wieder nach Paris zu-
ruckkehreu, um an den Sitzungcn des Mittelineer-
ausschusfes teil-zunehmen «

 

Baron v. Holleufer mußte Meriki verlassen
Mexico-Stadt, 4. März liUnited Preß). Präsident

Ciirdenas hat die Ausiveisung des verhafteten und
wieder freigelassenen deutschen Kaufmanns Baron
v. Volleiiser angeordnet Die Ausweifung imirde
ans Grund des Artikel-Z 33 der nierikaniscti »c Ver-
fanisng vorgenommen, weil derPräsident den wei-
teren Verbleib Oolleufers im Lande als »uuer-
wuniiht« bezeichnete. tJolleiifer wurde bereits an
Bord des amerikanischen Dainofers ,,Orinoeo« tie-
bracittk der non Veraerni nach Hamburg Mariah-
:en ii .

. Die deutsche Gefandtschaft hatte gegen die Aus-
lieferung Holleufers protestiert und erklärt, daß
Volleiifer ein Opfer haltlofer Tenuiiziationen ge-
sciiäftlicher Rivalen geworden ist. Nach einem No-
lizeibericht hat schon zweimal die Absicht bestanden,
Holleiifer wegen angeblichen Waffenschinuaaels aus-
zuiiieisen, es wurde an chin beiden Fällen eine Un-
tersuchung gegen ihn eingeleitet, die aber nichts
Belasteiides gegen ihn ergeben haben.  

Sonntag, den 5 März toss
Druck und Verlag von F. W. Sieb-et Mem-les Dampsbpvk Amen-G·spaschalt

Rotfpaniens neuer ..P«rätident« heißt
Barrio ·

Malerin 4. März. sunited PreßJ Nach einer
Kabinettssitzung die in Alieante stattfand, wurde
amtlich bekannt gegeben, daß Martinez Barrio die
Präsidentfchaft aus Grund des Artikels 74 der Ver-
fassung übernommen habe. Jn diesem Artikel heißt
es, daß der Präsidcnt der Cortes automatisch Präsi-
dent der Republik wird, falls dieser Posten infolge
irgendwelcher Umstände unbesetzt ist. In Artikel 78
heißt es weiter, daß innerhalb von acht Tagen dann
eine Neuwahl des Präsidenten durchgeführt werden
muß. —- Die Abdankung Azanas hat hier nicht
überrascht, da er, wie in seinem Freundeskreis ver-
lautet, schon während der Franco-Ossensive in
Katalonien äußerte, er werde nicht nach Spanien
zurückkehren, falls er einmal gezwungen fein sollte,
das Land aus niilitärifchen oder politischen Grün-
den zu verlassen. Deshalb war man, als Azana
nach Frankreich flüchtete, davon überzeugt« daß er
dort die Präsidentfchast niederlegen werde·

Krieasertlärung
nur nach Volksabftimmung

Washington, 4. März sUnited Preß). Zwölf Se-
natoren Haben eine Gefetzesvorlage eingebracht, die
vorsieht, dafi eine Kriegserklärung der Vereinigteii
Staaten gegen eine iiberseeifsche Macht erst dann
erfolgen darf« nachdem durch-eine Volksabftimmung
festgestellt wurde, daß das amerikanische Volk damit
einverstanden ist. Die Vorlage ähnelt also dem An-
trag, der im vergangenen Jahre von dem Abgeord-
neten Ludlow im Kongreß eingebracht, aber abge-
lehnt worden war. Gegen die neue Vorlage macht
stehauch jetzt in Regierungskreifen eine starke Op-
position bemerkbar, und Staatsfekretär Hull er-
klärte, eine Volksabftiinmung über eine Kriegsers
klärnng sei für die Regierung unannehmbar. Nach
den augenblicklichen Bestimmungen liege die Ent-
scheidung iiber Krieg und Frieden beim K«ongreß-
was nach feiner-, Hulls. Ansicht. auch die einzige
praktische Lösung darstelle.

tDasKriegsministcrinm hat bekannt gegeben,
dan billige Gasinasken hergestellt ivorden sind, die
iiii Falle eines lKrieges an die Zivilbeiiblkerung ver-
kauft werden sollen· Generalmajor Waterbaker, der
Leiter der Abteilung für cheinifche Kriegsfiihrung,
erklärte. daß diese Gasmasken besser seien als jene,
die im Herbst vergangeiien Jahres in England ver-
taiift wurden.

«Moskau, 4. März fllnited Preß). Die Asche der
Witwe Lenins. Frau Krunskafa, wurde in der
Mauer des Kreinl beigesetzt, an einer Stelle hinter
dem Lenin-Mausolenm. Mehr als 500000 Menschen
Lauintsn die Straßen, durch die sich der Trauerzug
eweg e.

 

Die Expwsioiistasastrvphe von Osaka
 

Man rechnet miit mehrle als 100 Taten
600 Häuser zerstört oder-schwer beschädigt — 5000 Flüchtlinge

Tokio, 4. März. illnited Presii Nach verläß-
licheii Meldnngeu and Osaka wurden mindestens
Zins Personen bei der Eijplofioii der Tisiiiiititioiiw
sahkik versehn iiifii Häuser fiiid zerstört oder schwer
beschädigt worden. Die Polizei habe bisher nicht
erlaubt, die Zahl der geborgenen Toten zu ver-
öffentlichen. Abschliefiende Zahlen könne-n aiich
iioih gar nicht genannt werden, da die ausser-erbeut-

liche Hitze die Bergniigsarbetten stellenweise bisher
unmöglich gemacht hat und damit gerechnet .werden
musi, daß noch viele Leichen unter den Triiunuiern
liegen. Man rechnet bisher mit wenigstens titl-

Toten, aber in einigen iauanifchewMeldungieu wird

betont, dasz ocrmutlich alle Schaunngen von der
Wirklichkeit noch übertroffen werden durften «

5000 Flüchtlinge wurden iii Schulen und-Fahn-

keii des uahegelegeiieii Kioto iiiitergebrachtt. »Alle

in der Nähe der Ungliictsftätte gelegenen Häuser

sind zu Notlazarettcn eingerichtet worden mind inei-

tere Aerzte wurden von den Rettungsuianntschaften

angesordert. Weitere Rettungsmaiinschaftexn umk-

den vom Roten Kreuz und von der inediziinifchen

Fakultät Osaka gestellt, die Absperismannsschasten
sind gestern abend noch um«1l)til) Mann vierftarkt

worden. Das Gelände um die Munitionssabrik ift

in einem Umfang von 2 Kilometer rnit« einein

Truppenkordon umgeben, nnd niemand ist der Zu-

tritt erlaiibt, da die genaue Lage der Werftc imst-

tärisches Geheimnis ift. Ein Teil der Eisenbahn-

iuentaleii
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Osaka, 4. März silnited Preß). Nach Mitteilung
der Polizei sind an der Explosionsftätte bisher 48
Leichen geborgen worden. 32 von 400 Verletzten lie-
gen jin Sterben, niiii Häuser ivurden zerstört, über
littt schwer beschädigt Drei Polizisten kamen bei
Liifchoertuchen ums Leben, eine ganze Reihe anderer
Feuerwchrniänner wurden verletzt· Ein Kranken-
haus in der Nähe der Ungliicksstättr. die in weitem
Umkreis ein völliges Triimiiierseld ist. ist iu Flam-
men aufgegangen; viele seiner Jnfaffcn diirsten den
Tod gesunden haben.

117 Feuerwehren,
2000 Polizeibeamte waren anfaeboien
Tokio, 4. März tUnited Pr-eß). Die riesige Feuers-

brunst, die nach der Explosion in dein japanischen
Miinitionslager in der Nähe von Osaka entstanden
war, kann ietzt als eingediiiiiiiit gelten. Die Verbin-
dungen mit dem Vorort Osakas sind wieder herge-
stellt. Pioiiieriibteilungen, ein Batailion Jnfanterie,
Trupueii der 16. Division aus Kyoto, 400 Hilfs-
iiiannfchaften, 2000 Polizeibeamte und 117 Feuer-
wehren waren ausgeboteu worden, uin das Feuer
zii bekämpfen und Absoerrungen vorzunehmen
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Syrien zwischen Frankreich und England
Bein-t, Anfang März ilsnited Presi). Eins

der vielen Momente, die die Lage in Syrien kom-
plizieren. ist das Verhältnis der Franzosen und
Engländer zueinander, die in diesem Wetterwinkel
des nahen Ostens keineswegs die politische Ein-
mütigkeit zeigen, wie site sonst so nachdrucklich
dokumentiert wird.

Frankreich, das sieh gegenwärtig weigert, den
Unabhängigkeits-V-ertrag mit Snricn zu ratifizie-
ren, kommt aus der anderen Seite den England
feindlichen Araberu soweit entgegen, daß es dem
Muiti von Jerusalem und anderen Führern der
aufstundischen Araber in Palästina ein Asnl in
Svrieii gewährt. Es kann ihm dabei nicht entgehen,
daß dieses Entgegenkommt-n den Engländero M
Durchführung ihrer Politik in Palästina, die
Unterdrückung des Aufft-aiides, außerordentlich er-
schwert. Aus der anderen Seite find die Franzosen
wiederum wenig erbaut darüber-, daß sortsche
Araberfiihrer an der gegenwärtigen Palästhas
transfereniz in London teilnehmen und sozusagen
ii»ber den Kon Frankreichs hinweg mit den Eng-
landern über allgemeine arabiiche Probleme ver-
handeln.

Es ist bekannt, daß englische Kenner der arahis
schen Frage, wie z« B· Oberst Lawrence. schon
immer eine Viereiniguna Snriens mit den anderen
arabifihen Ländern befiirwortet haben, während
die Franzosen und viele fnrifche Stiitellektiielle der
Aaisicht sind, daß Ssiirien ein Land fiir sich ist Und
nicht ebenso behandelt werden kann wie die
benachbarten arabifch siirechendcii Länder. Lin der
britifchen Presse ist in Uebereiiiftimmung niit.deii
Gedanko von Oberst anrenee wiederholt der
Vorschlag ausgetaiichh Siirieii, Palästiiia und
Transiordanien zu einein Staat unter dein Eniir
Abduilah von Transiordanien ziisammenzuichlie-
fien. Frankreich kann sich erklärlicherweife für ein
solch-es Projekt, das Snrien feinem Einfluß ent-
ziehen und dein britifclieu unterwerfen würde,
wenig begeisterii. Die englischen Vorschläge werden
iedoch auch ooii Aeaiivten unterstützt, das mit
Rücksicht ans feine Intereser am Suez-Kaiial die
östlichen Kiifteiiländer des Mitteltiieeres aerii
unter einer arabifchen Regierung vereinigt sehen
würde-

Auch in Snrien aibt es Verfechter des nan-
arabifcheii Gedaiikensx fie finden sich vor allein in
der ,.Snrifkhen Natioiialvartei«, der iiiaii verschie-
dentlich vorgeworfen hat, dasi sie stark init Italien
snmvatliifiere. Diese Partei steht wiederum im
scharfen Gegensatz zu dein »Nationalcii Aktinisteii-
biind«, der nichts non einer Vereinigung Stiriens
mit den übrigen arabischeii Ländern wissen will-
Die eigentlichen Führer der Araber sind jedoch in
keiner dieser Parteien vertreten, arbeiten mit
ihnen, aber se nach der politischen Lage, sowohl in
Siirien wie in Paläftina zufammen. Man hört
vielfach die Frage warum Frankreich diese und
andere Gruppen und Parteien, die, wenn auch
unter fiih iineinig, doch als gemeinsames Ziel den
Kampf gegen Frankreich haben, eigentliin duldet.
Wenn iiian der Frage nachgeht, stellt sich über-
rascheiideriveife heraus-, daß der fiirische Zweig der
französischen Kiwiiuunistifclien Partei dafitr ver-
antwortlich ist. Viele Jahre hindurch war die
Kommuiiiftische Partei, wie seht iiokh in Pakt-stinkt-
so auch in Svrien iiiid Libanon verboten. Ali-. 1036
die Volksfroiit ans Ruder kam. legalisierte sie die
Koininiiiiiftifche Partei in Siiriein ungeachtet des
Widerstaiidesz der eiiihcimisihen Behörden, die nun
ihrerseits kein-e Veranlassung sahen, anderen poli-
tischen Gruppen die Vetätigiinasfreiheit vorzuent- "
halten« die man den tioiiiniiiniften so grosdiiiaia
gewährte. Die Komiiiuuiften machten nun in
Sitrieu eine erstaunliche Wandlung durch. Sie cr-
klärten bald nach ihrer Wiederzulaffung, daß »das
nationale Problem über dem Klassenkainpof ftehe«.
Sie sahen sich zu dieser seltsamen llmkehrung der
Parole-« Proletarier aller Länder vereinigt Euch«
veranlaßt, weil sie feststellen mußten, daß es in
Sorien kein Proletariat tin europäischeri Sinne
gibt. Die kommunistische Partei in Svrieu miter-
stiitzt ein literarisch bedeutsame-s Blatt, das be-
trächtlichen Einfluß aus die jungen snrifihen In-
tellcktuellen hat. Den Arabern gegenüber erklären
die Kommunisten mit Stolz, daß der fortsch-fi«an-
zösische Unabhängigkeits-Bertrag letzten Endes ihr
Werk war und daß die Surier ihn nur den guten
Beziehungen der Konimuiiisteii zur französischen
»Volkssront" verdanken. Augenblicklich ist aller-
dings der kommuniftische Einfluß infolge des
Widerstandes der französischen Regierung gegen die
Ratisizicrung des Uiiabhängigkeitsvertrageks stark
im Schwinden begriffen.

Auch die Macht nnd das Prestige der arabischen
Nationalifteii-Fiihrer haben stark nachgelassen, seit
sie an die Regierung kamen, und feit sie 1936 ans
der Höhe ihres Einflusses, das Unabhängigkeits-
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Betst-reckten von-Frankreich erreichten. Schließlich
Darf man nicht vergessen, daß die arabischen Sunmi
ten (orthodore Moslems), deren Führer jetzt in der
kUrzlich zurückgetreienen Regierung den Ausschl-a
gaben, nur eine der zahlreichen sprachlichcns tax -
schen und religiösen Gruppen Sprienssiud ie
können daher nicht gut nach außen hin als Sprecher
des gesamten sijrischeii Volkes austreten. Es
kommt hinzu, dafz die fnrische Regierung tiber keine
Armee verfiigt nnd sich daher nicht ist kritlichcn
Fällen mit Gewalt durchsetzen inmi. .

Ueber den stärksten Anhang unter den snrischen
olitikcrn verfügt gegenwärtig der Führer der

ppvfition egen die jüngst zurückgetreterie Regie-
rung,.Dr. Schahbander, der auch der Führer der
syrischen Rcooite des Jahres 1925 war, der damals
von Frankreich blutig unterdrückt wurde. »Seht
Einfluß nimmt von Tag zu Tag zu; sein Ziel ist

die Vereinigung aller siiriichen Truppen zum
Kampf gegen den französischen ,,Verrat«.

Die- französische Presse Svrienö hat England
schon oft den Vorwurf gemacht, daß es gegen die

Interessen Frankreichs und damit auch schließlich
gegen Englands eigene Interessen arbeite, während

es gleichzeitig, gewollt oder ungewollt, die Inter-
essen anderer Staaten, wie z. B. Italiens, unter-
stütze. Die gegenwärtige Lage, so erklären die

Franzosen in Siirien, mache eine gemeinsame eng-
slischssranzöfische Front zum dringenden Gebot-«
Während diese Forderung erhoben wird. verhan-
deln jedoch die Eiigländer in London mit snrischen
Führern, während ein anderer snrischer Politiker,
Schekih Arskau, in Rom weilt, um dort mit ita-
lienischen Stellen zu verhandeln.

Ein Freund Deutschlands gestorben
London, »t. März. Der bekannte englische Poli-

tiker und Freund Deutschlands Lord Allen of ldart-
wood, ist, ioie auc- Montana-Vcrmala iSchioeizi be-
richtet wird, im bit Lebensjahre gestorben.

Lord Allen war der Sohn einfacher Handwerker
und ist als Leiter der Unabhängian Arbeiterpartei
in England bekannt geworden. Er war lange Zeit
die rechte Hand Raiussan Mardonalds und wurde
1982 in den Adelsstand erhoben. Er hat in England
iinrkcr minder den Grundsatz vertreten, daß man
Deutschland Gerechtigkeit wicdersahren lassen müsse,
um den Frieden in Europa zu sichern. Er besuchte
iliuclz wiederholt das nationalsozialistische Deutsch-
an .

Französisch-spanische Verhandlungen
uhrr Oeffnung der Grenze

, Paris, 4. März. Außeniniiiister Voniiet und der
spanische Vertreter in Paris Quinones de Leon
werden heute Verhandlungen über die möglichst
rasche Oeffnung der Grenze aufnehmen, iim die
Rückbeförderung der iu Frankreich lebendeuFliicht-
liuge beschleunigt durch-zuführen-

Die tranzösischc Regierung hat die Vurgoss
Regierung ferner davou verständigt, daß die 124
spanischen Nationallitcn die noch in Amme-les-
Bains interniert sind und die von den Roten aus
ihrer Flucht mit nach Frankreich geschleppt worden
waren, noch im Laufe des heutian Sonnabend
nach Spanien zurückbesördert werden.

Drei-Tage-Feiern in Japan
Tokio,»4. März (United Publ- Die Kaiferin von

Japan iit von einer Tochter entbunden worden;
Mutter und Kind sind wohlans. Anläßlich des freu-
digen Ereignisses hat das kaiserliche Haus ange-
ordnet, »daß im ganzen Lande dreitägige Fieiern
durchgeführt werden.

 

Verkehrsuualiiil - 3 Tote
München, 4. März. Arn Freitag wollte ein Per-

sonenkrafiwsageii if Forftenrieder Park an einem
Onftautvs vorbeifahren dessen Lenker im gleichen
Augenblick ecn Pferdefuhriverk überholen wollte.
Der Lenker des Psersoncnkrastwageiis, der dies
offenbar zu foat bemerkt hatte, bremste stark ab
und fteuerte nach rechts, wobei er einen Radfahrer
zu Boden fcbleiiderte und auf das Fuhrwerk aus-
suhr. Der Zusammeniprall war fo stark. daß der
Kutscher vom Bock geschleudert wurde. Während
der Radfahrer und dei- Kutfcher sofort tot waren-
wurden die drei Insasse des Krastwagens schwer
verletzt. Bei der Ueber tihrung in ein Kranko-
baus erlag eine Infassin ihren Verletzungen  

.. Dei sitt-o povsi un iein ·,,Tmiuuiuagek-s
Astrfeliiein HI. Geburtstag zum Papst gewählt —- Ec «rudett« und »teitel«

Rom, 4. »März (United Preß). Aus den verschie-
densten Grunden bringt man hier der Persönlich-
keit des neuen Papstea Pius X11., des 262. Stenogr-
treters Christi aus Erden, besonderes Interesse ent-
gegen, nicht zuletzt aber deshalb, weil der neue
Papst der erste wirklich wieder ,-römische« Papst
seit dem is. Jahrhundert ist. Die Römer sind ftolz
darauf, daß Pius XlL wie seinerzeit Papst Inno-
zenz MIL ein gebiirtiger Römer ist.

Als hervorragenditen Charakterng des neuen
Papstcs nennt man hier feine starke diplomati-
sche Begabung, die er in ieiner langen Tätigkeit als
päpstiicher Nuntiuo weiter entwickelt habe. ein dieser
Stellung habe er eine unvergleichliche Gelegenheit
gehabt, Erfahrungen in allen wichtigen, die Kirche
angehendcn Angelegenheiten zu sammeln Dabei
sei Paeeili keineswegs ein Mann, der lediglich
innerlich des kirchlichen Raums, sondern sich stets
auch frei in der Oeffentlichkeit bewegt habe. In
Rom habe man den damaligen Kardinalstaatssekre-
iär häufig in den öffentlichen Anlagen spazieren-
gehen sehen, mit feinen charakterisch schnellen, siche-
ren Schritten. er neue Papst ist um ein beträcht-
liches Stück größer als der bisherige und trotz
seines Alters von 63 Jahren —- ein inerkwiirdiger
Zufall will es, daß er am Tage der Wahl auch sei-
nen Geburtstag feiert — macht er ganz den Ein-
druck eines jugendlich elastischen Mannes. Die
silbergcsaßten Brillengläser des Wissenschafilers
stehen in einem gewissen Gegensatz zu der fast sport-
lich straften Haltung des Kirchenfürftcnlllls Staats-
fekretär besaß Paeelli in einem besonderen Raum
des Vatikans eine Reihe von Sportgeräten, die er
täglich benutzte; er pflegte diesen Raum als fein
,,Trainingslager« zu bezeichneni

Pünktlich um h Uhr 30 pflegt Pacelli auszu-
ftehcn, anschließend die Messe zu lesen und sich dann
mit einem Glas Apfelfinen oder Ananasfast zu er-
frischen. Danach ivurden mindestens zwanzig Mi-
nuten den Uebungen im »Trainingslager« gewid-
met, das u. a. einen Trockeiiruder-illvparat
und ein elektrischcs Pferd enthält, das
der Staatssekretär zum ersten Mal bei
feinem Besuch in den Vereiniaten Staaten
fah. Pacelli war übrigens der erste Kardinal-
staatssekretär, der nach den Vereinigten Staaten
reiste, und auch Buenos Aires einen Besuch ab-
stattete

s -
Rom, 4. März. Im Anschluß an das feierliche

Tedeum, das das Kardinalkolleginm Freitag in der
Sirtinisschen Kapelle als Huldigung für Pius le
abhielt, hat der neue Papst in lateinischer Sprache
eine tiiundfuiikbotfchaft an die Welt verlefen. Er
unterstreicht darin den Friedensgedanken und er-
mahnt dic Völker zur Eintracht und zum Frieden
in der Gerechtigkeit.

Frankreich iit befriedigt
Paris, 4. März (United PreßL Dies lWahl des

früheren Kardinalftaatssekretars Pacelliszum neuen

Papst ist in Frankreich mit großerBefriedrgung auf-

genommen worden« Der Neugewahlte wird hier als

,,deinokratischer Paps « betrachtet.·Ein Sprecher des

Quai d’Orfav erklärte der ,,United Preß gegen-

über: »Die Wahl Pacellis zum Nachfolger Pius XI.

wird in ganz Frankreich mit besonderer Freude be-

i grüßt; denn wir schätzen feine große Klugheit und

s

 

die Politik, die er während seiner neuniahrigen Ta-

tigkeit als Staatsfekretär des Papste-Z verfolgt hat-

In dieser Zeit hat der Vatikan eine bedeutende

Rolle bei der Aufrechterhaltung des Weltfriedens

gespielt. Bei seinen Reisen nach Frankreich nach

Listeux und Lourdes, konnte Paeelli sich im Lande

selbst der großen Friedensliebe der Frau-toten ver-

gewisseru.« Man ist hier überzeugt, daß- die Stim-

men der sechs französischen Kardinale bei der Wahl
Paecllis zum Papst eine entscheidende Rolle ge-

spielt haben. In politischen Kreisen gibt man der

Ansicht Ausdruck, daß die Wahl-Paulus die Be-

zichungen Deutschlands und Italiens zum Vatikan

erschweren wird.

user ui — bereut-n :
Neu-vork, 4. März (United Preß). Die Wahl Pa-

cellis zum neuen Papst ist von den amerikanischen

Freunden, die der ehemalige Kardinalitaatssekretar

sich bei feinem Besuch in den Vereinigten Staaten
im Jahre 1936 gewonnen hat, mit Begeiiterung be-

grüßt worden. Was die politische Bedeutung der

Wahl dieses Papstes angeht, so erinnert man an

eine Erklärung, die Paeelli seinerzeit trotz des (im
Hinblick aiif die damals gerade voll entbrannte
Präsidentschastsivahlkampagne) betont privaten
Charakters abgab; und der man jetzt einige Bedeu-

tung für die Zukunft beimißt: »Die Völker und die
sie Regierendeii sollen ihrer Pflicht eingedenk fein,
sich nicht nur im privaten, sondern auch im öffent-
lichen Leben rückhaltlos der höchsten Herrschaft Got-
tes und der Majestät des natürlichen und positiven
göttlichen Rechts zu unterwerfen, das den Vorrang
nor aller menschlichen Gesetzgebung hat« Die Kirche,
so fuhr Paeelli damals fort, kämpse »um die Siche-
rung der Harmonie zwischen dem irdischen Tun und
dem einigen Schicksal-C .

In amerikanischeri Katholikenkreisen glaubt mau,
daß Pius Xll. durch feine langjährige diplomatische
Tätigkeit und durch feine persönliche Kenntnis vie-
ler Länder ganz besondere Eignung dafür erlangt
habe. die Kirche in einer unruhigen Zeit zu leiten.
Man verweist in diesem Zusammenhang aus feine
Teilnahme am Eucharistischen Kongreß von Buenos
Aires, wo er vielen führenden Persönlichkeitenbeig
der Amerikas begegnete. -. ·

 

- · . Wicht-if .
ist die Macht deshrafideuien von nein

Oeiu Einfluß-auf die Außenpolitik —- 25 000 Dollac pro Jahr — Er kann keinen
Krieg erklären . . .

Neu-vork, im März.

Franklin D. Roosevelt wird von vielen Seiten
immer heftiger angegriffen. Welche Stellung
nimmt et eigentlich in Wirklichkeit eiu und wie-
weit kann sein persönliches Handeln den Lauf der
Geschichte beeinflussen? -

»Hier ist Botschafter Bullitt, Paris. Ich möchte
den Präsidenten f rechenl« .. ;

Das Telephon räulein von Washington, das
den Ueberseeanruf empfängt, stellt unverzüglich
dtellilåerbindung mit dem Büro von Herrn Roose-
ve er.

,, allo, Franklin, heute abend wird hier ein
Ban ett zu Ehren von Washingtons 150. Geburts-
tag gegeben. Kann ich in meiner Rede sagen, daß
Amerika an einemKrleg gegen die westlichen
Demokratien nicht uninteressiert bleiben kann?

»Sage es eleganter, niv bovi Sage, daß Amerika
keinen Krieg anfangen wird. Daß es nicht die Art

 

·i--

Amerika-s ist, Kriege g n z u f a n g e n. Das genügt.
Den Rest können sich alle dazu denken.«

Der Botschafter Bullitt folgte dein Rat feines
Chefs Alle Mitarbeiter Roosevelts pflegen ihn zu
befragen und seine Ratschläge zu befolgen.
Sie find fest überzeugt, daß er klüger ist
als sie selbst. Wie aber verhält es sich mit der rein
politischen Macht des Präsidenten, wenn man von
seinem persönlichen Uebergewicht einmal absieht?
Ein gefährlicher Posten » » - ,

Na der Verfassung ist Präsident Roosevelt fast
genau o mächtig wie Hitler und Mussolini. Nur,
daß er«in feiner Machtausübung zeitlich begrenzt
ist. Während der vier Jahre, für die er gewählt
it, kann er fast alles tun und lassen, was er will.

ennoch aber kommt das Volk wieder zu Wort,
und wenn er zu starken Gebrauch vou seiner Macht
gemacht hat, pflegt er sich prompt zu rächen. Wil-
sons Prestige im Kriege war ungeheuer-. Sein

i
«
;-
s

« « ar Ge ed- seine Macht U ! « »

gis-et all-ver wurre er Mit Wut undM .

geia t. Herrn Hoover ging es eben-sp« VI

Roosevelt 1940 das gleiche erleben? » .

Für die 75000 Dollar, die er im

bat der Präsident »der Vereinigten taaten sich «
drei Dinge zu kümmern: die Außenpontth i

Gesetzgebung und die Verwaltung. Aus dem G

biete der Außenpolitik ernennt er zunächst «

Botschafter und Gesandten und empfängt die s
fremden Mächte. Das ist der leichteste Teil sein

obre verdiei

Verp lichtungen. Außerdem aber leitet er ek
durchf Vermittlun seines Secretary of Stater
amerikanischeu ußenministers, alle Verzug
lungen und kann ·jede beliebige Initiative i
greifen« Er kann sein Volk dazu überreden, es
bestimmte außenpolitische Linie zu verfolgen. Si
Einfluß auf die Massen ist dabei noch größer, w
gesunder-, als der der Dtktatoreni

Wie er Gesetze macht

Den Krieg kann Roosevelt auch nicht erklä-
Dieseg Recht gehört dem Kongreß, der aus i
beiden Parlamenten, dem Senat und h
Repräsentantenhaufe besteht Das »letztere zit
435 Mitglieder. Immerhin ist. die Macht s
Präsidenten groß genug, Um sein Land tn ei
Lage hineinziibringen, wo ein Krieg unvermeidl
wird- So zog Amerika 1845 in den Krieg gez
Mexiko So hführte Wilson die Vereinigten Stag-
trotz des eftigen Widerstandes einer statt
Opposition in den Weltkrieg

Was die Gesetze anbetrifft, so kann der Pri
dent sie nicht selbst oder durch feine Minister i

dem Parlament einbringen. Alles, wag die V

fassung ihm erlaubt, ist, dem Kongreß einen
stimmten Zustand zu fchildern und ihm zu et

fehlen, Maßnahmen zu seiner Behebutig oder V
befserung zu ergreifen. Solche Empfehlungen get

dem Kongreß in Form von geschriebenen V

schaften zu, doch oit bleiben solche, Botschaftqu
sakh im Schubfach liegen. Die beite Methode,
Gesetz diirchznbringen, besteht daher für den Pv

deuten darin, sich ein befreundetes Mitglied
Kongresses ins Buro zu bestellen und es davon
überzeugen, daß diese oder jene Bill beschlo
werden müsse. Natürlich weiß man in den Wan
gängen des Kansitols immer, wenn der Präsili
hinter einein Gesetzesvorschlag steht .
Der Kongreß seinerseits kann aber nicht mais

was er will. Er kann nicht einfach Gesetze hera-

bringen, die dein Präsidenten nicht gefallen. Dis

hat nämlich ein Vetorecht, das er in einer F
von zehn Tagen nach der Abstimmung über-;
Gesetz geltend machen kann. Er schickt den Ent
dann einfach ohne seine Unterschrift an das
Haus zurück und dieses muß in feinen- beiden

sammlungen noch einmal darüber abstimmen. N
wenn hier wie dort eine ZweidrittelsMehrheit

reicht wird, kann das Gesetz in Krafttreteu ·
Erst im Kriege aber erlangt der Pra deut- se

ganze Machifülle. Als oberster Chef der ruieei

Flotte vereinigt er in feiner Hand alle Gewalt,·

zur Bewältigung der Situation ersorderltihz«

Der Präsident der Vereinigten Staaten ist e

Mischung aus König, Diktator und Ministerpt
deut. Seine Arbeit aber ist unerhört anstren
Ost leben vier oder fünf Witwen ehemaliger it
deuten zu gleicher Zeit, doch selten mehr alsi
Expräsident, der feinen Nachfolger über Am
herrschen-ficht . . .

   

 

Regerriiio schwer verletzt - 250 Doaiss
aeidtirate i

sauer-er wiegt-nah 4. Mai-z printed Bis-M
frühere amerikanische Votfchafter in Berlin, Pl
wurdevom hiesigen Gericht wegen sahrläfsiger--

letzun eines Negerkindes zu 250 Dollar Geld .
verurfeilts außerdem wurde ihm der Antofüshj
schein ent ogen. jc

Dodd atte sich in der Verhandlung schuldigi
kannt, am b. Dezember vorigen Jahres ein ;
Ne ermiidcheu mit feinem Auto infolge unrich
Fa rens niedergesahren und schwer verletzt zitng
ben. Wie der Gerichtsvorsitzende erklärt-e, hat.
die gefchwächte Gesundheit Dodds den ehemals
Botschaster vor einer Gefängnisstrafe bewahrt-

Vatikau-Stadt, 4. März (United Paßt Als ni
Kardinalftaatsfekretär kommt, wie die United
aus zuverlässiger Quelle erfährt, aller Wahrs
lichkeit nach Kardinal Maglione in Betracht. ;

Tokio, 4. März (United Preßs. Das Mariae
nisteriiim gab bekannt, daß es im Augenblicks

 

zu bergen. Die Besatzung des Bootes — neun s möglich sei, das vor einiger Zeit gefunkene UT

ziere und 72 Mann — ist für tot erklärt word
i. . I

TM JMØCJOPTI CLS Mist-Ä - Kot- Resiou isten-in Zika-

Nur etliche Monate sind seit dem Tode des be-
rühmten russischen Sängers vergangen, und schon
hauft sich das Memoirenschrifttum über ihn. Es
liegt sin der Natur der Dinge, daf; die Verfasser
dieser Erinnerungsbücher eigentlich nur ältere
russische Publizisten sind, die mit Schaljapin in
der alten Heimat zusammengekommen waren.
Last all diese Schllderungen, von denen ein ut

eil fgon zu Lebzeiten des Sängers in der ru si-
fkhen migrantenpresse erschienen war, stimmen
darin überein, daß Schaljapin ein außergewöhn-
licher Menfch war, in dem sich östliche Großzügig-
keit und künstlerische Eitelkeit, Herrennatur und
urtümltche Gepflogenheiten, Eigennutz und breit-
würfige Gastlichkeit höchst eigenartig mischten.
Schalfapin mit feinem tatarifchen Namen, dein
eitle tussische Endung angefügt ist, war ·ein echter
Sproß .Halbasiens. Gleich Marim Gorki, der üb-
rigens im bürgerlichen Leben Alexander Pefchkow
hieß, stasmmte Schaljapin aus der Mittelwolga-
gegend, wo die aus russischen Siedlern hervorge-
gangena mit finnifchen und tatarifchen Stämmen
takk versippte Bevölkerung jahrhundertelang dazu
neigte- sich über Gesetz und Recht, bürgerlichen
Brauch und Ordnungsfinn hinwegzusetzen Gleich
Gorki war auch Schalfapin ein Hüne mit unregel-
maßigeu Gesichtszügen, soweit gleichfalls ein ty-
pischer Mifchling, dazu gar nicht seßhaft, unsd in
feinem Wesen, mindestens in der Jugend, wenig
ausgeglichen Die schlichte verkauft der beiden
echt rusflschen Künstler, ihr harter Dafeinskampf
in den Iünglingsjahren, der revolutionäre Geist
im alten Russland lange vor und nach der jüng-
sten Iahrhundertwende, hatten ihnen ihren beson-
deren Stempel aufgedrückt. Dies alles muß man

»Z« « J« ."’- '-

 

sich ver-gegenwärtigen auch Schaljapin als
Mensch u verstehen.

Schalsapin war eine Kraftnatur in allen Le-
benslagen, und doch konnte dieser Naturbursche,
wenn er austrat, um mit seiner herrlichen, ab-
grundtiesen Stimme, aber auch durch sein vollen-
detes Spiel die Zuhörerschaft zu fesseln, fein Jch
abstreisen und ganz der werden, den er auf der
Bühne verkörperte. Ihm lagen befonders die hel-
dischen Rollen, deren Darstellung Schaljapin durch
feine göttliche Gefangskunst verklärte. Kaum ·aber
hatte er das Rampenlicht im Rücken, als e·r wieder
ganz eigener Mensch wurde, der, zumal im höhe-
ren Alter, an Spielleiter, Dirigenten»uitd Mitar-
beiterbeiderlei Gefchlechts oft unersullbare For-
derungen stellte, ja sie durch fein nicht immer ge-
zügeltes Temperament bis zur Unertraglichkeit
zu steigern vermochte. Im privaten Leben war
Schaltapin nicht minder toll und übermannt Da-
rin äußerte sich in gesteigertem Maße-gerade das,
was man in Mitteleuropa unter ruffischer Natur
versteht. Sein Lebenshunger kannte keine Grenzen.
Seine Wut aus Honorare brachte Theateragenten

und ntensdanten oft zur Verzweiflung Erfahre-
nere niernehmer stellten sich zu ihm· diplomatisch.
Teljakowski, der Direktor der kaiferlichen Theater

in Petersburg, ging beispielsweise auf alle An-

sprüche des felbstbewußten Künstlers ein. Als die-
ser für Gorki einen ständigen Logensitz verlangte,
bewilligte Teliakowfk das sofort. Auch drei wei-

tere Sondervlätze für noch ungenannte Freunde

wurden zugestanden, desgleichen die vierstellige

Honorarforderung in Goldrubeln für jeden Auf-
tritt. Ebenso wurden zwei Soldaten als Wanst-
posten vor der Garderobe Schallupms zugesagt
Natürlich kam »das-Meiste hiervon nicht zur Aus-

Um

 

führung denn Schaliapin pflegte seine ausgefalle-
nen Wünsche nicht zu behalten, die schriftlichen
Vertrage mit den unmöglichen Bedingungen aber
bald zu verlieren.
In Paris hat K. Korowin kürzli Erinnerun-

gen van Schaljapin erscheinen lassen. er Verfasser
bezeichnet den Sänger als einen offenen Charak-
ter, eine Seele von Mensch, der mit eiserner Ge-
sundheit und athletischen Körperkräften einen ho-
hen Geist und nicht zu trübenden Frohfinn ver-
band. Wenn er müde war und sich hinlegte. schlief
er auch zwanzig Stunden durch. Wenn er sich ans
Essen machte, verzehrte er ungeheure Mengen.
Wenn er zornig wurde, erwachte in ihm die Bestie.
Alles tat er grenzenlos, wie manch-in der Gast-
lichkeit kein Maß kannte. Gleich ihm mußten feine
Tischnachbarii den Kaviar schöpflöfselweise vertil-
gen. Kurz vor dem Kriege kam Schaliapin oft nach
Riga. Hier hausten sich dann im Botelzimuier Kar-
ten und Pläne von Gegenden, wo Schaljapin sich
ankaufen wollte. In Estland hatte erfein Augen-
merk auf einen Landfee gerichtet. Noch zwei Iabre
wollte er fingen und dann Schluß machen, um sich
in die nordlcindifche Einsamkeit zurückzuziehen
In Gursuf Gaukaüens wollte er einen Berg kau-
fen. Auch zwei nackte Seefelsen zogen ihn an. Was
er damit anfangen wolle? Er würde sdie steinige
Oberfläche sprengen, alles einebnen, Schwarzerde
heranschafjen und dort fein Tuskulum errichten.
Um Seerauber. Prefleansfrager und andere un-
liebsame Befucher abzuschrecken, könnte man ia
alte Kanonen aufftellen, die Suchomlinow (1909
bis 1915 russischer Kriegsministeri ohne weiteres
hergeben würde. Wenn aber Sturm aufkommt und
erfahrungsgeinaß wochenlaiig andauert, wie würde
es dann mit der Verbindung fein? Ganz einfach,
Sckxkiäjiatiiti»F ilråtirkiel dangi iFixstern Zu diesem Zweck
zw en keine un eau an
Tunnel benutzenl anregenden

i
a-
til
a

Rolle lernte, meist nur den Text vor dem A
kurz überflog, zeitlebens das Lampenfiebers
der blutigste Anfänger. Trotz feines Selbstbew-
feins empfand der Künstler auch im Privng
nicht selten« Furcht, ja Aengftlichkeit. Mr
glaubte er sich unsicher und war daher seht Vo.
tig tm Umgang mit einflußreichen Persönlichke
die er nach Möglichkeit mied oder umging. .
bolscheivistische Revolutiou lastete schwer au s»
Seele. In den Herbftmonaten 1917 richtete -
Freunde und Bekannte oft die Fragen: »si-;
geht es jetzt? Wie habe ich mich zu verbO
Darf ich meinen Besitz nicht mehr schätzen? :-
die Leute mir darauf antworten, jetzt gibt es«
Eigentum mehrz Ihr Haus gehört dein Staa
selbst dazu, so bin ich im Zweifel, was ich m »
nun anzufangen habe. Ich wäre demnach nicht
ich selbst, sondern fremder Besitz? Als Eins
kam«Schaljapin bald wieder zu Vermögelk
persönlichem Ansehen. Aber im Ausland w-;
nicht mehr derselbe wie früher-. Schaljapkttwa
reizbarer geworden und verlor noch
die Selbstbeherrschung. Mehr denn je war e I
bald Held, bald Kind. Aber als Künstler bli
gtvßi sagen wir, bis kurze Zeit vor feinem »
ben. In den letzten Iahren begann sich UT
das Publikum schon kühler zu verhalten, we»
auftrat. Auch in den Besprechungen las «
Schaliapin sich schon ziemlich ausgesungen :-
inahlich wurden seine Konzertreifen aucb se
Aber das gehört weniger hierher. Und gan
iapin als Mensch an, und die hier enths
Kennzeichnungen gelten eben bauptfächlkch
privaten Leben diefes eigenartigen millern
lers, der als solcher eine einmalige Er O

Und doch konnte Schaut-via der nur seitens

  

 war und als Mensch nicht minder die Auf«
famkeit auf sich lenkte. «
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Berlin, im März.

U seit Vorigsm Jahr künden gewaltigesuche auf der Sonne ungewöhnliche Ereig-
agf ihrer Psberflgche an. «M italieuilche Lblervatorium Beschaffde m

nahm eingehende Untersuchungen über die

Usnflccken Wes Jahres Vor und stellte fest,Anfang Oktober 1938 einer der j»e gesphenen
zer Sonnenflecke am Ostkagde der Sonne
tauchte der wie ein nngeheurer Riß auf der
nenscheibe wirkte« Seine Größe wurde mit
z» neun Milliarden«Qnadratkilometcr bemessen,»in eine Fläche, die achtnudachtzigmak größer

is die Oberflacbc der Erdct

qgeheurer Sonnenausbrnch — von der Erde
ans erlebt

Männer vom Joch geben zu, daß die Sonnen-
m noch niemals so· stark und in einer solch
gebaften Große aufgetreten find, wie gegen-
«-i ig. Ein genaue-»cm Studium der Sonnenober-

mit einem Spezialappariat hat zu einem
glenswerten ErstiebnisÆ über die eigentlichen
tungsherde aus der eoune geführt. Danach
si, es nicht die Flecken an sich. sondern geioaltige
sserstoffausbriicbe · in ihrer Umgebung, die in

Maße elektrische Strabluugen aussenden.
erster Linie sind es die Elektonen lElementar-
Um der negativen Elektrizi,tätl, die dabei in
Weltranm geschleudert werden.
.inn Mount-Wilsoii-Observatorium in Kali-
Ilsn kamen die erften genauen Darstellungen

" ungeheuren Soiiiieiiaiisbruchs, der am 20.
.«. 1938 beobachtet und photographiert wurde.
nach erreichte die Protuberanz eine lHöhe, wie
»fgher noch niemals an der Sonne festgestellt
s,·e«. Die mittlere Höhe einer normalen Protui
Uz beträgt bis zu 100 000 Kilometer-, in außer-
hnlichen Fällen bis zu 500000 Kilometer:

die Proiuberanz am Al. März 1988 erhob sich
Izu 1Vs Millionen Kilometer sodaß sie weit
, alles bisher Bekannte hin-ausging Diese
ge Ausbrucbsmasfe von gliihendem Wasserftoff

   
   

  

 

  
   

  

   

  
    

   
   
  
    
    

 

    

  

  
  

  

  

    

 

    

 

    
  
   

  

  

 

Agncs Miegel 60 Jahre

  

  

 

    emöihten etwas »Persönliches" von· meiner
eh« Landsmännin Agnes Miegel wissen? —·—

Ich Ihnen mehr erzählen, als das, was sie
Sfelber in ihren Büchern über sich ausgesagt
Ein verhältnismäßig sogar sehr großer Teil

34 ekki--, deren bedeutendste Eugen Diederichs
Cotta verlegten, während die anderen im Eck-
«m Eichblatt-Verlag und bei Gräse Fi. Unöek
neU- ist irgendwie ganz persönliches Erleben
- kenntnis der Dichterin; allerdings-. ost» sys-

Ik ins Ueberpersdnliche und Weithingultigo
fsTeil ihrer Werke schöpft ganz aus der eige-

1iiidaus der Ahnen Vergangenheit, ist stille
und Leben-sodann Doch nikot aus der Freude
lsr Selbstbespiegelnng schrieb die Dichterin so
z her ihr Leben; es geschah in der Absicht- Und
m Wissen, darin auch einen Spiegel alter

ultur um die Jahrhundertwende als geben«
, la eine Wende auch zwischen zwei Well-
kiii Denn das drin-e Jahrzehnt des neuen
tiderts führte den neuen Menschen herauf,
neu will, das eigene Jch mehr denn le dsm

IS Volkes unterzuordnen. Agnes Miogel A «
fschon immer zu denen, die den Dienst am
II das ewige Gesetz aus innerstet Berufung

 

    

  

  

   

    

   

  

   

  

 

  

  

  issbskid die roße, alte Ordensburg Nin Pre-
» Aanes Miegaei Geburtsstadt Im sltestentr Stadt, im Knesphas — der von den Armen

Es unifangenen alten Handelsmsel ·-b ln
Umkreis heute noch die uralten Giebe-

» verschollener Kaufmannsgeschlelihter ste esk
atethaus; nahe dem Grabmal Jmanu

    
     

 

  
  

 

  

  

   

 

   
  

   
  

  - . - - smiht auch das Werk dieser Dichterm Vl?
Pflicht-Gebot dieses unfteroiichen Weile-Zis;
smsUsten Kern? Schon der Vater ttUiI äe

» Herzen: ein Kaufherr im ivahrsten Sim»rte ,» ging es ihm nicht nur um Rasseni Fres-
Mkmekx die geistigen Güter feines Ast-Ge-
f. ihm in nicht geringerem Kurs. Die ker

mlhes Landes. seine Dichter Und Denn d-
inm sm immer leuchtendes Heiligtum tä-
f· le Dichterin im Laufe eines lcingensi s
Ancten Lebens ein ungemein lebend Ae
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etc-Weg-
nnd Kalziuin erhob sich in faft senkrechter Ri tungivnk der Oberslächeder Sonne mit einer Gesgwingdg seit von 64 Kilometer in der Sekunde, die lichdann auf 130 und schließlich auf 200 Kilometer in
aäiiåistiisikkhimå »Mit-W shidsptssp aw«i wren ie—·e ·esAus1bruchs der Sonne erreicht haben. l sc

Wie das Nord- nnd Südlicht entsteht
Der Sternwarte in Zitrich gelang es einender letzten magnetijcheu Stürme zu erklären. Am14. April «1988» passierte eine große Fleckenmuppeaus der nordlichen Valdkugel den Mittelmeridian,und am Vormittag des 15. April wurde im Gebietderselben eineliberaus heftigc Wafferstoff-EruptionDie Elektronen, die dabei ausgefundtwurden, waren nur 20 Stunden unterwegs, was fürgie Starke des Ausbruchs spricht. Im Durchschnitttauchen sie anderthalb Tage zu ihrem Wege vonder Sonne zur Erde. Diese kleinsten negativ elek-tribe geladenen Teilcben werden von den Störungs-gebieten der Sonnenflecken mit besonderer Stärkeausgeftrahlt, treffen bei ihrem Wege die Erde undwerden not-gen ihrer elektrischen Ladung durch dasMagnetfeld der Erde in ihrer Bahn beeinflußt« undzwar fo, dafz sie nur in der Nähe des Nord- undSudpols, und zwar auf der Nachtseite der Erde indie Erdatmofphare eindringen können. Dort tonl-fieren sie die höchsten Luftschichten und bringen siezum Aufleuchten, und dieses Anfleuchten bezeichnenwir dann als Nord- bzw. Südlicht. Sind die Stö-

Loudon, Anfang März.
Wie stark in England die Ablehr von denErrungenschaften der Zivilifation« ist« zeigtesich kurzlich, als sich bei der Ausfchreibungeines Postens filr den Wächter einer einsamen,unbewohnten Insel insgesamt 850 Personen
meldeten« Jn den Bett-erbringen wurden als
Grund meistens liebetdkülfigkeit des moder-
nen Lebens und der Wunsch nach einem ein-
fachen Dasein angegeben-

Dem Mann, der. durch einsames Jsiifellandwandernd, sich von üppigen Früchten nährt nnd
verdutztem Steuer-begegnet folgt die Sehnsucht
vieler Generationen. Das Leben Rohinfoiis bildet
ein ewiges Thema, und jede Epoche bat es als
Ideal-betrachtet Freilich waren die Ursachen« die
es zum Wnntchtraum machten, jeweils zeitbediiigt,«
Rousseau deutete sie anders als Striiidbera: ini
zwanzigsten Jahrhundert scheinen sie abermals
mit neuem Inhalt erfüllt« lsiegenwärtig dreht die
Baparia einen Film, der die abcntenerlikhen Er-
lebnisse des Matrosen Alex-ander Selkirk zum
Hintergrund nimmt. Zufall? Oder ein ucnerlicher
Beweis dasür,- daß dies-es realiftische Märchen un-
wandelbar tin Bewußtsein der Menschheit steht?

Hinter dem Buch verblaßte die Figur feines
Verfassers, und ihr Profit schwand niii so mehr,
als die Geschichte einige hundert Versionen und
Bearbeitungen — fast jedes Jahrzehnt schiitspdie
seine — erfahren hat« Der Siati ein-es Liter-arhisto-
rikers. daß es »eincn brandeuburaischein Berliner-,
bitbmischein fränkischen« schlefifchen Leipziger,
französischen dünnern-n hellt-abnehm- griechischen
englischen und irläindischen Robiiison" gibt, deutet
darüber hinaus an, welche Weltweitle die txt-zah-
lnna erlangen konnte. Dennoch — niemand fragt
nach Daniel Defoe, dem 1660 gebotenen Sohn 

 

 

eines Londoner Fleischers, der alle Bitternisse

Person«-tie- avn Jana-ilM
Zum Ill. Schaut-sag Ja Mala- - »auf-ils Gurt-cl-

· r Kultur unserer Heimat schuf, sie schuf es
stdkien Born, den ihr Vater auch in ihr verschlossen:
aus dem Born der unerarundlichen Heimat-Liebe,
des tiefen Heimat-Wissens sDie ausgesprochene-n
Heimatbücher »Das alte und das neue Kfonigsberg ,
»Oftpreußens Bernsteinkitste«, «Kirchen im O»rdens-
land«, »Audhuuila«, »Die Schlacht von· Ruban , spra-
chen davon ebenso wie ihre Jugenderinnerunge und
Leibensbücher »llnter hellem Himmel, «,,Noras
Schicksal-C »Heimat«, ,,Kind.erland«, »Das Oftcrwun-
der«, »Der Vater«, »Die Mutter lu. a. »

Die geliebten Eltern, die weitverzweigte Ver-
wandtschaft, der Kreis ihrer·Fre»un«de und Eltern-
Freunde wurden der Dichterin ein überaus buntes
Bilderbuch, das sie immer wieder· aufschlug»das sie
stets von neuem auszudeuten versuchte Es schildert
nicht nur die lebendige Gegenwart-ihres Lebens,
es gibt auch —- inan könnte»es satt einen stillen
Ahncnkult nennen — einen Rückblick auf die teuko
Toten, ans die Ahnen väterlicherseiteit edle Kauf-
vherren, echtpreußifch-pflichtbewiißte Beamten aus
der Oderntederung und weiter vom Welten her; auf
die Ahnen der geistig beweglichen Mutter: tüchtige
Landwirte, die einst vom Suden herkameni ihrer
Religion wegen aus dem Salzbnrgek Lande vertrie-

ben — und-die in der Gegend um Jnfterburg eine
neue wenn auch schwer erkampfte Heimat fanden.
Die« starke Heimatliebedes Oitprcnßew in der sich

die mostische Erdverbundenheit desurbewohners
mit dem Stolz desAusgcwansderten auf sein stei-

willig erwähltes, schwer errungenes Kolonialland

paaren, war bei meinem Vater aufs engste verbun-

den mit der wesensbeftimmenden Ueberzengunav des

Reformiertem daß ihm sein« Lieben in diesem »and
nicht poneinem blinden Schicktab sondern von gott-
1ich-gütiger Vorsehung als Aufgabe und-Erfüllung-
zugkekch gegeben warf, fo. schreibt die Dichteriti ein-
mal Sie zeigt darin auch den —--Kernpunkt· ihres

eigenen Wesens ans-. Denn was sie aiicb»iinm«er
schrieb und dichten-, sie selber fiihlte sich stets in

« . dabei. . »
hühårkekkdklslkskkkssse fichzu ihrer heutigen Große ent-
wickelte wurde es an der Wiegemiclitkeinnaein dass
sie einmal Dichterin werden wurde. Sie fuhlte sich
in ihre- Jugeudwte ein-in diserStadt verschlagenes
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rungen besonders stark, so verschiebt lich die nörd-liche Zone südwärts, und die Polarllchter werdenauch bei uns sichtbar.

500 Mal heller als der Mond
Wie die» Sonnenflecken entstehen und welcheKräfte bei»i»hrer Entftchung mitwirken, ist noch ein

großes Vatlei. Wir wissen nur, daß sich auf der
Sonne ein« Naturgeschehen von geivaltigftem Aus-inafie abspielt, begleitet von znklonaren Wirbelbe-
wegungen der Sonnenatinosphäre, die nicht ohneEinfluß aus die Erde bleiben.

So dunkel auch die Sonnenflecken und insbeson-dere ihre Kerne auf den ersten Blick erscheinen, sosindsce doch nicht vollkommen schwarz, tondern nurweniger leuchtende Stellen der Sonnenoberfläche.In Wirklichkeit sind ihre dunkclsten Stellen immernoch 000 Mal heller als der hellste Punkt der Mond-
lilseibe Ihre Temperatur liegt um rund 4700 Gradtilde, wahrt-nd die übrige Sonnentemperatur etwati000 Grad-beträgt Und in dieser Differenz liegtim rocientlichcn auch der Heiligkeitsunterschied.
. Berfolgt man einen Fleck längere Zeit hindurchim. abgeschirmten Fernrohr, so sieht man ihn ver-schiedene Geltalten annehmen, auseinanderbrcchen
und wieder zufammenfließem und schließlich ganzverschwinden. Solche Flecke bilden sich oft in einigenStunden lind find von kurzer Lebensdauer Oft blei-ben sie »nur einige Tage bis einige Monate, ver-einzelt uber» ein Jahr hinaus sichtbar. Sonnenfleckevouder Große Europas entstehen nnd verschwindenoft in einer· Stunde. Die größeren erreichen nichtselten den vielfacben Durchmesser der Erde und sinddurch geschwurztes Glas sogar mit freiem Augesichtbar Uns fehlen alle Vorstellungen für solcheGrolietn und wir wissen auch nicht, ob der Höhe-punkt der ietztgen Fleckentätigkeit schon erreicht istoder noch kommen wird. 
eines ·harten Schicksals ertragen hat, dem allesLeid eines schweren Erdenwandels zufiel: bis erdurch seine Bedrängnis dazu getrieben wurde, sichein papierenes Eiland auszubauen, in dem er sei-nem Sehnen nach friedlichem Glück Ausdruck gab.

Der »Sundan Gentleman«

» Sein Lebensweg übertrifft die Phantastik seinerSchriften- Er, der nach des Vaters Wunsch Geist-
licher»iverdcn sollte, um von der Kanzel herunter
fiir die Sache des Difseiiters, gegen das Vordrin-
gen der Papisten zu kämpfen, fand keine Neigung
dazu: er verließ die Akadiemie viou Stokc Rettung-
tiin und heiratete, wurde Striiiiipfbäiidler, um,
wie«er wohl beabsichtigte, eine kleiiibiirgerliche
Existenz zu errichten. Daß er, in gefchäftlichem
Auftrag, nach Spanien und Portugal reisen mußte,
Man seine Anschauungen wesentlich beeinflußt
haben: diese Erkurfionen iveitcten feinen politischen
Blick. Er gewann Neigung am politischen Spiel,
und die Luft hieran ist er nicht mehr losgeworden
In England geriet er dann, ioaa hiernach nicht
verwunderlich ist« in die beimliche Verschwörnng
gegen Pia-lob lI., den der Vrinz non Monmouth, ein
uatiirlichek Sols-n Karls Il» zn ftiirzen unternahm.
Daniel Foe --— erst später nannte er sich Defoe —
wurde in die Kämsofe bei Vriftol und Vath ver-
wickelt. Nach dem Scheitern des Aiisftaudes mußte
er fliehen. Aberinals kam er nach Spanien. nach
Portugal, aber er zog weiter, bis nach Frankreich,
nach Deutschland.

Inzwischen hatte er seine wahre Begabung ent-
deckt. Er schrieb einen glänzenden Stil und ver-
stand, unheimlich spitze Formnliergngcn zu drech-
eln. Seine unerschöpfliche Phantaue, die er schon

 

fbooi Sonntag dei- d März lot-is ) . « f « « .
« DruckfmidVeklag von I. W. sieh-et Mem-let Dampfbopt Aktien-Gesellschaft

 

Talent meisterlich anzuwenden- Denn. nach.Eng-
Iand zurückgekehrt, hatte er erkannt, daß die Ver-
hältnisse unbedingt einen Wandel erleben würden-da ftarke Kräfte am Werk waren« den König zu
beseitigen.

Das Schreiben und Dichten brachte ihm jedochnicht viel ein, und fein Londouer Geschäft brach
zusammen: er mußte abermals das Weite suchen
und verbarg sich in Briftol, wo er der »Suuday«itlcntlemau« genannt wurde, da er sich nur tinSonntage-it auf der Straße zeigte. Er war unter-
dessen bekannt geworden, und sein-e publiziftische
Tätigkeit, die vorerst nur in Flugblättern siebt-
baren Niederschlag fand, erhob ihn zu einer gewis-
ien poltischen Bedeutung Seine damals berühm-
teste Schrift »nur-per Prozeß mit den Dissenters"
Eissclhte feinem Schicksal den ersten, tragischen
e- ag.

In politischer Sendung nach Edinbnrgh
Mit scheinheilig-sent ToufalL als sanatifcher Geg-

ncr feiner eigenen Religionssrennde kofttimiert,forderte er in diesem einige Seiten umfassenden
Blatt, daß man den Baptiftcn das Recht gebensolle, ihre Widersacher in die Galeercn zu schicken
oder an den Galgen zu hängen· Die Stürme diedieses Pamphlkt auslöite, hemmt-e zwar den Ver-
lauf der Entwicklung, aber er wurde zu einer
hoben Geldstrafe, zu dreinialigem Pranger und zu
sieben Jahren Kerker vernr.tcilt. Als er am Schand-
ofahl stand, feierte London einen Festtag, aber
anders- als iin die Gerichte erwünscht hatten:
Defoe wurde zum Volksheldeu, und Tausende
Iubelten ihm zu: mit Blumen iiberschiittet erlebte
cr in tiefster Not eine der ftolzestcii Stunden
feines Lebens. Die Kerkers-alt zermltrble ihii,deiin
ichson in den vorangegangenen Jahren war seine
Familie ooin Unglück wiederholt heimgesucht
worden. Es ist, bei den verhältnismäßig dürftigen
Quellen, schwer zu übersehen wie es zu dem Zer-
würsiiis mit feinem ältesten Sohne kam, und auch
die Zänkcreien mit seinen Angehörigen, die seine
Betätigung immer wieder als eine Gefährdung
ihrer kleinen, persönlichen llniwelt werteten,
lassen sich nur mühsam auf das rchtiae Maß zurück-
liibreii« Sicher ist unr, daß er das Gefängnis, dein
Phtifischeu und seclischen Zusammenbrnch nahe,
früher verlassen durfte, weil er sich bereit erklärte,
der gleichen Regierung zu dienen. die er bis zum
Abscheu baßte. Er ging dann, so viel ist gewiß. im
Auftrag des Miiiifteriunis Harlen in politischer
Sendung iigch Edinburgh nnd aah ab 1704 die
älteste politische Zeitung der Welt« «Th-e Revieiv",
beraus. Sie ioar von der Regierung bezahlt. Tie
Arbeit au diesem Blatt, von der ia niemaiidwiißte-
unter welchen Bedingungen er sie hatte überneh-
men müssen, treiinte ihn endgültig von seinen
Freunden — er galt von diesem Augenblick an als
gefiniiiiugsloser Ileberläiifer, der sich an den Geg-
iicr verkauft hatte. .

Die biographischen Notizen reichen also nicht
aus, diese Ecpochc seines Daseins zuverlälfig zu
nmreißcn tlnziveifelbait aber war es eine tragi-
sche Zeit, in der er mehr und mehr verbitterte lind
nur selten aus der Depression herausfand Poli-
tische Streitfchriftein die er dann und wann, in
aller Heiinlichkeih drucken ließ, brachten ibn noch
mehrfach mit den Gerichten in Vertihrung. Obwohl
er eigentlich nie eine klare politische Linie verfolgt
hatte, stand cr meist auf der falschen Seite, wenn
er sich fiiinpferifih in den Vordergrund schob. wenn
er mit seiner Person fiir eine Sache biirgte.
Immerhin war er mit feinen Meinungen und
Tendenzen, wie sich nun iiberschaucn läßt, seiner
Zeit weit voraus-, vielleicht ohne selbst zu ahnen,
daß er im Alter, als ihm eine miide Resignatiou zu
tibermältigen drohte, der Wahrheit, die er planlos
und baftooll gesucht, am nächsten gekommen war.
lind aus der Einsamkeit unter Menschen« aus dem
Zwang, sich zu verbergen, verachtet und geächtet in t

I fo oft nicht hatte häutigen können hats ihm dieses

 

Landkind und fand zunächst alles andere wichtiger
als die Bücher· Mit Hingabe lernte sie Klunker-,
Kloster-, Schlicht- und Atlas-Mast kochen- Unsd wenn
die Mädchen in der Küche ihre Bollslieder sangen,
schaute sie nie nach der Schönheit der Verfe. Was
sie weit mehr anrührte, war, wenn esrecht schon
traurig und grufelig klang. Doch es reizte fie nie,
je selber solche »Volksdichterin« zu werden.· Jhr
Traumbild wart in blaubitntem Wafchkleiid als
Bcrkäuferin iin Schmalz- nnd Butterladen bei Ro-
fcnfeld am Altftädtiscben Markt zu ftehen und mit
der feuchten bolzklatfche die fette Faßbutter aufs
Pergamentpapier zu schlagen. — —

Doch das Schicksal wollte es anders. Eine gute
Schulzenfur verhalf ihr zu dem erlchittternden Er-
lebnis ihres ersten großen Kanzel-is Raimund zur
Mühlen sang. Von diesem erregenden Abend an
brannte insgeheim das Feuer in ihr, das ihr nun
auf dcni schweren, oft dunklen, oft einsamen Wege
leuchten sollte, den das» Schicksal ihr beftimmt, auf
dem Steiliveg zum Gipfel der Kunit.

Auf Reisen nach Berlin, Weimar nach England
lind Frankreich empfing Agnes Miegel»in·spa·teren
Jahren wohl Anregungen fiir ahr künstlerisches
Schaffen. Immer aber, wo sie auch wanderte, blieb
ihr die Heimat Sehnsucht und Ziel. Die Heimat hat
es ihr durch ihre Liebe wie keinem anderen gedankt«
tin-d als ihr am Ende eines der boten Kriegsjahre
die Post aus Masureu ein Packchen brachte, das
sämtliche Zutaten zu echt oftsvreußifchesn Pfann-
kucbsn enthielt, zugleich mit der--Anweilung, sie auch
kunftgerecht zu backen, da war sie dankbar wie· ein
Kind dafür. »Am Silvester-abend saß ich vor» diesen
Pfannkuchen und meinem lebten Gluhwein und
trank aus meineMutter Ostpreußen und suhllte,«daß
sie mir vergalt, was ich ihr2gegeben — met-ne Liebe,
meine Verehrung und das ganze Werk meines- Le-
bens«, so erzählt sie einmal selber. -

Washaben Zeitungsschreiber· «uber spdiese im
Grunde so schlichte, stille, unauffallige Frau-zufam-
mengefabeltl In einem prachtvollen Brief gnlikarl
«Plenzat schlägt sie diesen Sensationshascherndarau-
fani auf die Tintenfinger: »,·-Jib hatte keine ,Sensa-
tions- nnd Scheidungsprozenez ich ivarlnderSchnk
nie tiefsingliicllich und iinveritanden«;« ich habe, keine
Komplexe, sondern ein immer frilhliches,»,derz; ich
schlucke nicht« Morphium und bin auf-keine Richtung
eingeschivoren.« Auch daß fie Dlakonisnn gewesen sei
und erst daraufhin Gedichte zu- schreiben; begonnen

W

der bittersten Kliausury die einem Menschen auf-
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Ahnungslofigkeit über den Antrieb zum Dichten
verrate. Sie habe auch nie als Gitttinger Studentin
das Bierleidel geschwungen nnd lauthals dazu ge-
sungen. —

Wahrhaftig, diese Frau hatte ihr Leben lang
Wichtigeres zu tun. Man sehe ihr selblt ins Gesicht:
Bibl es etwas Einfacheres, Klareres als diese Zuge?

ie hochgewölbte Stirn spricht von der Hoheit und
Reinheit ihrer Gedanken. Der Mund mit den schma-
len, herben Lippen zeugt non gestrafftem Willen,
von gefammelter Kraft, nicht minder wohl auch von
vielen Entfagungen und von geheimen inneren
Kämpfen. Auch die Augen find nicht besonders groß
und irgendwie anfsallcnd und erregend, wie etwa
die einer Zarah Leander; sie reden von keinen Lei-
denschaften; fic find still und tief wie ein malum-
fcher See im Licht und Schatten; doch manchmal
blicken sie verloren in eine unvorstellbare Welte, als
hätten fie das zweite Gesicht.

Hat sie es etwa nicht, dieses zweite Gesichts-
Hätte sie’s nicht« fie hätte nie ihre aus geheimnis-
vollen Tiefen schöpfenden, unerhört bilsdkräftigen
und rhythmisch initreißendein Herz und Hirn erre-
gcnder Balladen geschrieben, die zum, besten deut-
schen Volksgut gehören. Hätte sie dies zweite Gesicht
wicht, sie hätte auch nie die ,-Gefchichten aus Alt-
PreußeM schreiben können, in denen sie in packen-
den Vifionen, aus mustischer Schau, dies hartebsts
liche Land und seine kämpfcrischen Menschen aus
dem Grasbesfchlafe rief. Wer hat die vielverzweig-
ten Ahnen dieses östlichen Menschen, wer hat die
Erd-, Luft-, Moor- und Waffergeister dieses östlichen
Landes zu oft schier unheimlicheni Leben erweckt
Wie lie? Der ,,Ahnenkult«, der in so vielen ihrerVucher lebendig lebt, ist kein Gerede und Getue um

inge, die die Dichterin am warmen Ofen aus ver-nioderten Büchercien hervovklaubte: er wuchs aus
den Urgründen ihres eigenen Wesens; er wuchsaus der Ehrfurcht ihres Bluts und ihrer Seele vorBlut und Seele der Toten ihres über alles geliebten
Heimatlandes« -- -

Diesem Lande lebte sise fett te in inbrünstiger Hin-gabe. Alle Liebe, eine schier mütterliche Liebe, diein ihr war, und die ficb —- da das Schicksal ihr
beklagte, Mann und Kind du besitzen —- zu rein-fee-
listher Schaffens-Inbrunststeigerte, wandte sie die-
fem herben, kargen, einsamen,«kamofzerr«ifseiien öft-lichen Lande zu. - · « «  habe, sei ein —,,fch«aurta-fihduer Quatlcbfkderstiellte
.Das Heimatlaud wird i r dies . r-nerhiii danken-« wett, wettj er alte-ME-
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Fnaeben werden kann, meldete er sich mit dein
ch- das ihn unvergeßlich gemacht hat. »Das

Leben und die uiberraschenden Abenteuer des
Robmson Crufoe", zu dem cr, im Material, durch
die elf Jahre früher veröffentlichte Geschichte des
Mattvsen Alexander Selvkirk angeregt war, trug
ihn erneut. und zum letztenmal, in den Beifall
seiner Zeit.

Es ist vielleicht der Abschluß eines Lebens, das
unharmonifch und voller Wirrnis verlies, wenn es
auch in seiner Nachwirkung diese widerspruchsvolle
Linie fortsetzt — denn Desoes »Robiiison« war
nicht allein ein fehnfiichtiges Märchen, sondern
«mit der deutlichen Absicht verfaßt. Naturzustand
und isoliertes Leben zu verkleinern«. Ganz all-
mählich hat sich dieser Sinn umgekehrt. »Robinson«
ist zum Loblied der natnrfchioärmerifchclt Weltw-
kehr geworden.

Nobinson — die höchste Klippe

Jede Zeit schreibt ihren Robinson, so heisii es.
Und so wie Desoe im Alter an die Grenzen der
Wahrheit, zu der Erkenntnis der Schwachen und
Gefahren des Leben-Z, und gerade seines Lebens.
vorgedrungen war, so haben auch die zweihundert
Jahre, die zwischen der Erstausaabe und den letz-

ten Neuauflageii liegen, die Betrachtuiigssweisc,

die Blickricliinng immer wieder gewandelt. Was
die naturschniärmerifche Zeit. am Ende des is.
Jahrhunderts, zum Idol der Robinsonade erhob,
wird unser Jahrhundert nicht mehr übernehmen
—- wiv find wie-der näher an Defoe gekommen, an

die Wirklichkeit seiner Schilderung der Einsamkeit

Aber es ist ein vielhundertjährger, ein ewiger
Gedanke, der sich nur immer neue Vorzeichen
schafft und den einer siir alle Reiten formulierte,
den das Dasein heftig und böse angefaßt hat k-
und der darum die nackendsten Worte sand. Die

besten Wort-e überdies, weil er sich dabei nicht auf-
gab, sondern ein lockendes, sesseliides Spiel trieb:

das Spiel, das sein Leben aus Höhen und Klippen

geworfen hatte. Die höchste Klippe aber war der
Robinson.

Er schlug ans einen Blindgiinger
R- Colmar.

An einem der letzten Tage war außerhalb der
Ortschast Orden ein landwirtschaftlicher Arbeiter

damit beschäftigt, ein fteiniges Gelaiide umzu-

pickeln. Plötzlich traf sein Pickel auf einen sesten

Gegenstand, und schon erfolgte eine Explosion. Der

Arbeiter, der auf einen Blindgänger aus dein

Weltkrieg gestoßen war, wurde zu Boden geschleu-

dert. Drei Fingerspitzen der linken Handnourden

ihm weggerissen und durch ein Solitter eitn Auge
ausgeht-lagen Der Verungliickte schleppte sich noch
drei Kilometer weit in seine Wohnung.

Fische beruhigen die Nerven
Amerikanischer Arzt baut Türme aus Streichhölzeru

st. London.

Ein Zahnarzt in einer mittelenglischen Stadt
hat aus seinem Wartezimnier alle Zeitschriften und
sonstige Lektüre entfernen lassen und dafür·eine
Reihe von Aauarien mit allerlei bunten Fischen
ausfiellen lassen. Er behauptet, durch das Ansehen
der ruhig hin und herschwimmenden Fische würden
die Nerven seiner Patienten so beruhigt, daß sie
sich der anschließenden Behandlung mit Vergnügen
unterwürfcu.

In London ist ein berühmter amerikanischer
Chirurg eingetroffen, um einen Patienten aus
Philadelphia, der auf einer Reise nach dein Kon-
tinent schwer erkrankt ist, zu ooeriereu. Ein Lon-
doiier Journialist suchte den Arzt in seinem Hotel-
ziniiner auf und fand ihn zwei Stunden vor der
Operation damit beschäftigt, über einem schmalen
Weinglas einen Turm ausStreichhölzern zu er-
richten. Die vierte Schachtel Streichliölzer hatte er
bereits verband Der Chirurg erklärte, er mache
diese Uebung täglich und könne verfichern, daß man
davon eine ruhige Hand bekomme, was ja für eine
O eration sehr wichtig sei. Jn der Regel höre er
ert mit dein Bauen auf. wenn der Jnhalt von fünf
Streichholzsch teln erschöpft sei. Natürlich stürzen
die leichten Ge ilde oft zusammen, aber dann heiße
es, ruhige Nerven behalten und wieder von vorn
anfangen.

Direktoren liber 70 nnertiiiinstlit
C. Loudou.

Aus der Generalversammlung der Aktionäre der
London Midland- und Seottish-Eiseubahn erregte
ein Aktionär große Aufregung durch den Antrag,
die Gesellschaft solle alle Direktoren über 70 Jahre
ohne Gewährung weiterer Bezüge entlassen.

Der Vorstand, der mehrere Mitglieder über 70
Jahre umfaßt, wehrte sich heftig dagegen. aber ein
großer Teil der Aktionäre stimmte dem Antrag zu,
so daß sich der Vorstand entschließen mußte, in vier-
zehn Tagen eine neue Generalversammlung einzu-
Pelrlusem in der iiber den Antrag abgestimmt werden
o .

Wie lebt man lande?
o. London.

Jin indischen Bezirk Pundfchab erreichen die in
sehr ärmlichen Verhältnissen lebenden Eingebore-
nen nur ein Durchschnittsalter non dreißig Jahren«
Es wird dort sehr früh geheiratet und dreißiährige
Leute machen den Eindruck von Greisen.

Vor kurzem brachten englische Blätter Mittei-
lungen über einen neunzigjährigen Mann, der in
der· Grafschaft Laneashire wohnt und ungemein
rustig ist. Dieser Mann hat jetzt von einein in-
dischen Arzt aus dem Pundschab einen Brief erhal-
ten, in dem er ihm darum bitter, ihm Ratschläge zu
ikzgeia wie man ein hohes Lebensalter erreichen

n. .
Der birgte bat um ganz ausführlichen Bericht.

wann der eunzi jährige in der Regel aufgestan-
· den, wieviel Mah zeiten er täglich einnehine und ob

»

roh, halbroh oder gekocht, was er trinke, welche
Steckenoserde er habe usw. usw. Der Neunzigjährige
hat in einein ganz ausführlichen Brief eingehend
seine Lebensgewohnheiten eschildert und die hoff-
nung aus est-rochen seine atfchläge mögen den Be-
wohnern es Pundschab zum Vorteil gereichen.
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Berliner Tage-most
Das neue Moden-irrt der Berliner —- Iiii »Man-knick« .- Tägltch werben 2,5 Tonnen stir beu Besuch
Deutschlands — VUU Schållplatten und lieben Stqks —- Die Karriere des Tino Rossi — Schön wärs- ja...

Berlin, Anfang März

Das Berlinifchste am Berliner ist eine «
die ihn init then wechselnden Modeisvörtersipipsisickg
all aus« schnellste erkennbar macht. Wer »knorke«
oder »schnafie«»sagt, kann nur ein Berliner sein.
Manchmal greift so eine Berliner Redensart auch
außerhalb Berlins um fich, wie es mit dem schreck-
lichen »dann hat sicli’ti« geschah. Es war die Abt-tr-
ziing von »Dann hat sichs erledigt« nnd sollte durch
seine· ttuapvheit eine abzuschließende Tatsache noch
alniesihlossener machen —- Uebersinalisierung ded
Finales. »Nach dem Essen geben wir noch eine Tasse
Kassee — »dann hat sich’s fiotll hcifient dann haben
nur den Kerlen genug zu fressen nnd zu sausen ge-
gehcnsl »Jetzt wird er noch einmal verwarnt, —-
dami hat sich’s lwill sage-in dann fliegt ers!

Auch in der sprachlichen Mode geht es von Pol
zu Pol. Nach dem militärifcheu knappetr »dann hat.
sichs-« ist eine loriskh-rotnaiitiscl)e Floskel über Nacht
zum« Berliner Modewort geworden. Sie heißt:
»Schon niar’s fu«-« Ihr fehnsüchttger Ausdruck
wird an alle passenden, oft auch an alle unpassenden
Satze angehängt »Ob er mich heute anrusen wird?
Schon· war s»ja...« träumt die Stenotypiftin an der
Schreibmaschine. »Glaubft du, daß w,ir noch Karten
sur die Philharmonie kriegen? Schön wär’s ja...«
traumt der Musikenthufiast. ,,-kieut fah ich ein blaues
Fruhiahrskleid im Schausenster. Schön wäre ja..."
Es liegt etwas Träumerisches in der neuen Ber-
liner Redensart. Kommt’s vom nahen Frühlings-
Oder meldet- sich in harter Zeit ein weicherer Ge-
fühls-strin wieder an? Will sich das Strenge mit
dem Milden paaren? Schön wär’s ja!

IX

Schön wär’s ja,
käme.

Auf den großen Plätzen der Jnnenftadt haben
die Sträucher schon ihre ersten Blätter entfaltet.
Die Bänke find — wenn nicht gerade eine »Husche«
kommt —- hesonders ziit Mittagbzeit besetzt. Da
kommen die kleinen Verläuferinnen aus den Lädeu
und Kaufhäusern, nni sich während der Pause ein
bißchen zu sonnen. lind manch eine kehrt das Ge-
sicht mit geschlossenen Augen zur Sonne und kommt
sich dabei our, als säße sie ans der Terrafse eines
tinrhotcls in den Alpen. Nur eine blaue Sonnen-
brille, die sich eine ganz Kluge aus das Näschen ge-
stiilpt hatte, erschien uns einigermaßen ,,verfrüht«.
Noch haben wir ja kalenderniäßig ,,Winter«, wenn
auch die Vorgärten der großen westlichen Kaffee-
häufer in den Nachmittagsftunden schon soviel Gäste
imit Wolldecken um die Fußes haben wie an den
schönsten Soniinertagen. Die Lufthansa hat da
einen Begriff herausgebracht der die Situation so-
zusagen in der Mitte trifft. Sie nennt diese Jahres-
zeit ganz einfach »Na,ndwtnter«, weil es die Jahres-
zeit am Rande des Winters ist. Nicht libeli Vor
allem ist das Wort trostreich für die Inhaber non
Slibrettern. Ganz Gliicklirhe packen sie immer noch
am Wochenende ein nnd sausen ab ins Gebirge.
Das heißt, sie können ja auch in irgend ein Stumm-
dies fliegen. Viel Zeit wird dabei nicht verloren-
Man telegraphiert nur die zwei Schlüsselworte:
»Alba-Pafi«, d. h. »ein Zimmer mit einein Bett für
eine Nacht«, fährt mit der U-Bahn nach Tempelhosf
und drei Stunden später ist man schon in Jnnsbruck
Die übernächfte Nacht kann man schon wieder iiii
eigenen Bett schlafen. Schön wars sa!

Meile setze
Ballgesuräche

Der junge Professor der Zoologte fragte seine
Dame: »Haben Sie schon mal eine Laus unter
einem Mikroskop betrachtet, gnädiges Fräuleins«

»Nein, Herr Professor, wir haben zu Hause kein
Mikroskopi« sKarikaturens

Allgemeine Körperschnle

Die Männergruppe macht unter Schwitzen und
Stöhnen Freiiihungen. Das Kommando ertönt:
,,Drei tiefe Kniebeugenl Beim drittenmal bleiben
wir untenl«

Unter lautem Knacken der Gelenke wird die
Uebung ausgeführt.

Gleich darauf kommt ein neues Kommandm
,,Dreiinal Springen an Ort und Stelle mit ge-
schlossenen Füßen-«

Und aus dein Hintergrund der Turnhalle er-
tönt die Fortsetzung: »Beim drittenmal bleiben
wir obeni« fHeimnets Journal)

Ein verständiger Junge

Der junge Bräutigam möchte gern mit seiner
Verlobten etwas allekin sein und sagt zu dem Bru-
der feiner Augebeteteii, der sich mit im Zimmer
befindet: ,,Kurt, komm mal her, willst du mir nicht

inal eine Schachtel Zigaretten besorgen?«
»Leider haben die Läden schon zu«, sagte Kurt,

»aber soll ich mal zum Marktplatz gehen und an
der Rathausuhr nachfeheu, wie spät es ists-«

lSoensta Journalens

wenn der Frühling wirklich

 
 

Das sind Verkehrsiiiöglichkeiten. Eine Einrich-

tung, die sich gerade damit zu befassen hat, ist vor
einiger Zeit lim Zuge notwendiger Abrisse, die mit
dem gewaltigen Unibau der Tiieicliohaiiptftadt zufam-
nicnhängeni iimgezogen. Eg- ist die Reichobahn-

zentrale für den deutschen Reifeverkehr. Sie hat
jetzt ihr Domizil an einer historischen Stelle in Ber-
lin bezogen, nämlich ini Derfflingersciaus cini Kölni-
schen Fischmarkt. Man kann diese Stelle getrost als

das Hauptanarticr fiir die deutsche Verkehr-Zwer-

bung bezeichnen. Sie ist auch die Trägerin der ge-
samten deutschen Verkehrswerbiing außerhalb der

Reithsgrenzen Zu die-fein Zwecke wurde sie nämlich

vor 19 Jahren gegründet Man kann sich von dein

Umfang der Arbeit vielleicht eine Vorstellung via-
khen, wenn man hört, daß durch diese Stelle täglich

rund 2,5 Tonnen Werbematcrial zuniBerfand koni-

men. 95 Prozent gehen davon ins Ausland. Die
restlichen 5 Prozent in Form non Plakaien, Bil-

dern, Faltprofpekten usw. dienen dem innerdeut-

schen Verkehr. Wer sich also über irgend eine deut-

sche Stadt, eine Laudschaft usw. informieren will,
braucht sich nur zu dieser Stelle zu begeben, die über
alles Auskunft erteilt: Wetter, Sport, linterkunsh

Gesellschaft Kunst, Höhenlage, Wasser-warme Son-

derveranstaltungen. Man kann alles erfahren, was

man wissen will: von Memel und Tilsit, von Beu-
then und Bielefeld, von Wurzen, Grimma. Mann
heim, Hildesheim und errlohn. Nur eines besorgt
dieses Jnstitut, dessen Presseftelle seit Jahren von
einem erfahrenen Berliner Journaliften geleitet
wird, nicht — nämlich Fahrkarten nnd Hotelaus-
träge. — Während wir selber noch auf das Einst-es-
sen dcs wahren Frühlings warten, find die Werbe-
prospekte für einen Friihlingsbefuch in Deutschland
schon inaffenhast und in vielen Sprachen ins Ans-
land geleitet worden. Und wenn uns dann wirklich
des Lenzes Sonne weht, dann wird man sich am
Kölnischen Fischniarkt in Berlin dazu anschickeii, die
Plakate in Druck zu geben, die fiir die Schönheit
des Reiches iui Winter werben. Der Reisenerkehr
hat also den gleichen Vorbereitungs-»Znschnitt« wie
die Belleiduugsindustrie . «

die

Berlin hat viele Studions. Es gibt welche für
Malerei, siir die Schauspielkunst, für die Oper, für
das Kabarett und fiir viele andere Kunstgattungen
Jetzt hat die Reichshauptstadt nun aber auch ein
Schallplattenstudio. Die Deutsche Grammophoni
Gesellschaft hat diese Einrichtung ins Leben gerufen.
In ihr werden die Stimmen der Sänger, Sänge-
rinnen und Humoriftern Vokalisten und anderen
S-challplattenbespieler einer rauuiakuftifchen Gene-
ralprobe unterzogen, bevor sie in den Handel kom-
men. Die Freunde der Schallplatten haben dann,
wenn sie einen ihrer Lieblinge »auflegen«, die Ge-
währ, daß akustifch alles in Ordnung ist« Wenn aber
irgend etwas nicht rein klingt, dann inusi der Appa-
rat schuldig sein, nicht der Sänger.

Die technische Ausriiftniig dieses Stiidions. zu
dem das alte Zentral-Theater in der Alten Jakob-
straße hergerichtet worden ist, iviirde durch drei Fir-
men der Fachbranche vorgenommen, nämlich durch
Siemens, Telefunken und Klangfilm Das Zentral-
Theater ist durch diese Verwandlung wieder in eine
gewisse Beziehung zur Oeffentlichkeit getreten, nach-
deines übchJahre leer gestanden hat« Ein herbes
Schicksal für einen Musentemvel, der mit zu den

O

Dankbarkeit

Ein junges Mädchen verlangt auf dem Postamt
eine Marke zu zwölf. Dem jungen Postbeainten
kommt sie bekannt vor, und schon fragt er: Rennen
Sie mich denn nicht wieder?"

»Nein!« erwidert das junge Mädchen.
»Ich habe Sie doch im letzten Sommer, als Jhr

Padbelboot kenterte, an Lan-d gebracht und ge-
rettetl«

»Ach ja, richtigl« stammelt das Mädchen errö-
ten-d. »Bitte, dann geben Sie mir zehn Marken zu
zwölfs« fSchweizer Jlluftrierte)

Peinlich

»Ich wußte schon, daß du heute lommen wür-
dest, Onkel Peteri« sagte Fräulein Gerdas Brü-
derchen.

»Wer hat dir denn das erzählt?« fragte Ger-
das Verehrer-

,,Niemand, aber Gerda hat heute Herrn Mül-

lers Bild vom Klavier weggenommeui" (Tit-Bitss

Die Sicherheit

»Was du gelernt has ", sagte der Vater zu seinem
Sohn, «kaun dir keiner wegnehmen!«

»Was ich nicht gelernt habe, kann mir auch
keiner wegnehmenl" erwiderte der Sohn resigniert.

CShreveport Journal)
Freundinnen

»Was sagst du dazu? Gestein hat mir ein Musi-
ke; gesagt, daß ich die schönste Figur der Welt be-
ä e.«

»So? Nun fehlt blon noch ein Bildhauer, der
behauptet, daß du die schönste Stimme hasti«
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- den damals seht beliebten Schaufpieler dieses R -

 
 

    
ältesten Berliner Theatern dedstt Zunächst

Orpheum«, ein Tandsaal mit Garten,
sich die Berliner beim Scheine der ersten Gaslainp .
vkxgmjgen konnten. Ende der Siebziger Ja.
wukze das »Reunion·-Theater« daraus, das
Haupkszchiich iiiit Berliner Volksstiicten und vaf «
dikxchskhiug. 1887 wurde das Theater abermals u
benannt in ,,Thoinas-·-rheater«, womit die Besitz

 

    

  

  
   

 

  

iuens ehren wollten. Dann erhielt das Haus ser

jetzigen Namen »Ccnt,r·a»l»-Theatc.r«. Auf seines
Spielplan standen Volksstucke, Possen und viele e

solgreiche Operetten. Einmal sogar stand der bij
riihnite Johann Statut« am Pult und dirigker

eine ,Flederuiaiis«-Anssuhrung. llnvergeßlich j-
auch die Erinnerung an den iinoerioiisilichen Guj«
Thielscheu der sich auf dieser Bühne seine erst-’
vorlieeren in einer BerlinerPossc holte« Das w»«»

iui Jahre 1883, zu einer Zeit also, als er uiellei
selbst noch garnicht ant,Charlehs Taute« dacht-, d

feinen Theaterruhin sur alle Zeiten festgelegt »-
Und noch eine Tatsache möge erwähnt werden. ist
Garten, der zu diesem Theater gehört, »dek, Hess

gesagt, der Hof diente vor mehr als 40 Jahren , k

Freilichtatelicr für die ersten kleinen deutsch

Spielfilmes die Max Skladanonisku mit seine
Bruder —- der sich mit Recht »erster Filmschguspiez
der Welt« nennen darf .—— drehte. Jupjmll

kannte man damals noch nicht. Der Regisseur muß
mit den Ausnahmen jedesmal warten bis die So.
schien.·.

Oft-

Den neuesten Weltfilmftar setzt uns die Sr-«
vor —- den jungen italienischen Tenor Tino Rki
Er ist Korse, ein junger schlauker Mann. Se v,-
Stimme ist nicht sehr groß- sie braucht das Mit
phon, um in großen Räumen gehört zu werden, s«
winnt aber gerade durch das Mikrophon eine auß .1T
ordentliche Schönheit und Wirksamkeit Noch V»
drei Jahren kannte niemand Tino Rossi. Jn M.·
seille entdeckte ihn der Mauager einer Schallplgtt - .
firma. Die Lucienne Boyer —- Konjunktur war
rade etwas iin Abklingen, die Firma war hung
nach einer neuen Sensation, die kleinen italie
schen Schifferliedchen Tino Rossis schlugen so e
daß in wenigen Monaten 80 000 Schallplaiten v
ihm verkauft wurden. Heute ist Tino Rossi ein s-
gott von Paris —- 50 Prozent aller in Paris her
stellten Schallplatten sind Rofiivlatteu. Der T.-
silm hat sich seiner noch bemächtigt und am Bart
bezieht Tino Rossi ungefähr schon halb so viel
dcr große Grogk. Er wird in der Skala sehr l
voll angekiindigt von dein Confereneier Hellin
Krügen der sehr lustig vom Lohn der Sänger ,

 

   

  

    

    

   

   

   

   
  

   
   

   

  

   

 

   

  

 

   
   

   

 

  

  

  

  

               

  

  
  

   

  
  

 

  

  

  

     

   

  

   

 

  

 

  

    

zählt. Ein Teiior rühmte sich einmal, so plaad
sub einen Kranz mit dieser Schleife erhalten-
Ja en: :

»Meinen Gruß dem Sänger von Gottes Gua

Jn Verehrung: Der Großherzog von Bad
Daraus sagte ein Tenorkollegei »Ich erhielt in G
den Zweig einer Pinie, darauf stand:

»Genehmigen Sie diese Pinie
Vom Fürsten Reuß jüngerer Liniei'

»Das ist noch garnichts," antwortete ein dritter
lege. »Als ich in Stauibul sang, bekam ich nach
Vorstellung eine Schatullc voller Goldstücke, in
ren Deckel eingraviert war:

»Sie müssen schon entfchuldigen,
Daß wir nicht mit Blumen huldigen.
Wir machen ed lieber mit Baremi

Der Sultan und sein Hareiu«

Nicht überall ist solcher Sängerslohn üblich. l« »-
die Tenöre seufzen: Schön wär’s ja. «

Ein Gedeck zu l Mark 50
»Herr Ober, ich möchte ein Gedeck —- aber -

gen Sie mir an Stelle der Suppe ein Glas I
und eine Zigarre an Stelle des Komponist-'

»Seht wohl — und wollen der Herr otelle
eine halbe Stunde Billard spielen an Stelle des
inufes?« sVara Nöje

Ein hoffnungsloser Fall

Der Lehrer klopfte nervös mit dein Lineal
das Pult und sagte resigniert: »Ich weiß wirk
nicht mehr, was ich mit« dir anfangen soll, Güni
Du bist der Schüler in meiner Klasse, der amh
figften fehlt, und wenn du wirklich einige vere
zelte Male anwesend bist, bist du meistens
wesendi« lHemmsf

Der ehrliche Sucher v

»Verzeihung. sind Sie der Herr, der eine Bel M
nung demjenigen versprochen hat, der Ihre s He
lorene Brieftasche wiederfindet?«« .

»Ja, natürlich —- habcn Sie sie gesundeU7«-«
»Nein. noch nicht, ich möchte aber jetzt mit
Suchen anfangen nnd wollte inal fragen, v
vielleicht einen kleinen Vorschuß bekommen köiiu

sHusmorblad

Zu böslich -
Merryson ist zu Besuch bei Happo und will«

verabschieden. »Sie brauchen sich nicht die If
machen, mich bis zur Tür zu begleitenl« «

Mcrryson zu Frau Happu «
»,,Oh«, sagt Frau Haupt-, »das ist keine Mühe«

mich, das ist mir ein Vergnügen!«
sJacksonoille Journ » "

 

   

  
 

  

  
 

       

   



 

 

  

  

  

    
    s» Du Orient-Expreß durchbrau te mit ·

sitzend etziesTStmzbaäbssNdie jäh cfibiaiientlieeilin VIII»eer(aeiigee i,« ·' -
wikk Bulgaricn trennt. sh die das setblsche Reich
sit ftandeitim Gang des Schla wa en -
xmng des Nachtmahls und plaubertgn strittig-r

gqristovia Elena Patroona und ich. Piotr war. zi- dlondschädliacr Riese in Sportdreß, mit Zug-
eseln aus rotem Leder. Seine Augen glichen dem
eiswafser, das manchmal diamanten uud manch-

gal bleisarben ist. Pfotr war ein Ueberbleibfel fe.» M heroifchen und zu Lumpen reduzierten »weißen
Armee-C die sich nach der letzten Niederlage zwis-Fr Heu dem Schwarzen Meer und der Adria aufge-

z-» gut hatte. Pfotr entstammte dem engen Kreis russii
-» scher Ariftokraten des Urals. Seine Mutter war
Z sei seiner Geburt gestorben, und er war wie ein
E hager Wolf ausgewachsen, in den geheimnisvollen

- Jugen. die Rußland und Sibirien trennen.
« Etwa, Psoirs iunge Frau, war klein, brüneit
H kgz mager, und glich eher einer Zigeunerin als
;« eioer Wolgarussin. Dauernd huschelte sie sich an
»Ffotrs Seite; als ob sie fräre, während ihre großen

IF schwarzen Augen in Wahrheit Blitze schaffen.

  

  

 

     

   
Pivtr ielbst sprach niemals von sich. Es war

Cleiias Sache. von ihm zu sprechen, und sie redete
; fii einem unwahrfcheinlich übersttirzten Tempo,

stebernd, Eint-hast Während sie sprach, blickte sie
Pivtt UM Bestätigung bittend von unten herauf an,

i- fen Raubtierlächeliu
» »Als der-große Krieg ausbrach- sagte Elena

-Petrovna, »war Pfotr erst dreizehn Jahre alt.
Aber er ivar schon damals fast so ftark wie heute,
so erzählt maii·szDer Vater sElena bekreuzigte sich

k: fromm bei diesem Worts hatte mit seiner Sotiiie
k von Kosaken in Galizien und Wolbvnien gekämpft.
i: Bei Revolutionsausbruch war er mit den Seinen in
F das heimatliche Dorf zurückgekehrt Aber der Vater
-" hatte sich den Bolfchewiken nicht unterwerfen wol-

len, und so hatte ihn der Drogift des Dorfes, als
er Volkskommiffar geworden war, eines Nachts
ioegen Hochverrates verhaftet und ihm erst die

v Band und dann den Kopf abschlagen lassen-
" Piotr hatte gefchworeu, den Vater zu rächen.
Als der Volkskomniiffar aiias Drogift eines Nachts
bei ihm erschien, um auch ihn festzunehmeii, hatte
Pfoir ihn mit einem Schuß in die Stirn kalt ge-
macht, die Pferde fatteln lassen und war mit seinen
Dienern, ehemaligen Kofaken, davongaloppiert, um
sich dem Heer von Denikin einziireihen. Er tat
sich in den weißen Reihen so hervor. daß eine ganze

sSotnie seinem Kommando anvertraut wurde, ob-
wohl er erst zwanzig Jahre alt war. Aber als auch
das Heer von Denifin nnd Kolciak aufgerieben

: war, blieb Pfotr Pureikov allein mit feiner Sotnie
·ziiriiek und führte an der Front des Uralgebirges
einen Kleinkrieg weiter. Wer hätte auch jenes räts

sslhaste Gebirge besser kennen sollen als er, das
Eslkvva von dein verwitsteteii Afien trennt? Von
Kindheit an hatte er die Gipfel und Piisse erforscht-
laiinte alle Klüfte und Täler . . . aber vielleicht
Koth mehr. Die Uralkette birgt märchenbafte Reich-
iitiner in sich, Diamantenadern, Rubine, Smarag-
de. Tooazr. Saphire. Es ist gewiß, daß die asiati-

zziiit den glühend schwarzen Augen. Und Viotr ant-
.F ieortete mit einem Kopsnieleii, und mit feinem brei-

I)
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Mandat-Tale im M,,»M«M

 

schen Emire auf die indischen Radias ihre herr-
lichen-Juwelen aus dein ltrat bezogen. Und wer
vtkmvchte zu sagen, weiche anderen, nicht weniger
wertvollen Metalle noch in jenen Bergen ruhen, die
einmal kobaltblau erscheinen, dann wieder grau
wie Eisen, und grün wie der MalachitP Manche
tioii diesen Metallen haben sonderbare, magnetische
Kruste. Vielleicht sind es Meteorite, die sich in sek-
nen Jahrtausenden vom Himmel lösten und der
Erde einoerleibtenit Viotr wußte um alle Geheim-
Ulsse dieser Vorarbeit Wahrscheinliin hatte er sie
von einem alten sibirisihrn Hirten gelernt. Oder
hatte sie ihm irgend ein Eriengel auf einem Ver-
geogipfel offenbart? tiiott allein weiß darum. Jst
es fo, Pfotr?«

» Piotr Purcikov blickte von seiner Höhe herab
lachelnd auf die kleine Frau, die redete und redete,
und ihn immer wieder mit den Augen befragte, die
etwas Liisternes hatten.

»Aber zu viel rote Soldaten striimten dauernd
herbei, längs der Eifendahnlinie non Orenburg
und Saiuara. Es waren vor allem berittene Sol-
daten — und alle waren zu dem einen Zweck aus-
geschickt, Pfotr zu fangen und zu töten Doch sie
hatten nicht ihr ganze-J Leben zu Pferde ver-bracht
wie Piotr, und sahen manchmal erbärmlich aus
ihren Mähren. Oft glaubten sie Psotr schon zu ha-
ben, während er ihnen mit verhängten Zügeln ent-
wischt war.

Aber man lanii ein Held sein, ohne endlos
gegen eine iinmer wachsende Ueber-macht autiiinpfcn
zu können. Die Roten waren allzu zahlreich und
eines Tages wäre es ihrer Uebermacht gelungen,
Pfotr eiiizukreifen und zu iiberwiiltigeu

Ter lianips ging noch einen ganzen Monat wei-

 

Soi fort aiee TM Geier-ietzt- -
,,Verbinden Sie mich sofort Kommissar

Warten!«
Der Hoteldirektor stand aufgeregt am Telephon.

Eine halbe Minute verging.

»Ist etwas oorgesiilleii?« fragte eine Stimmc-
,,th dort Kommissar Warreii?«

»Ja·« .
»Hier spricht Hotel Gadein Ein Gast in unserem

Haufe hat sich ersthosfen. Können Sie jemand zu
uns fchicleii?«

»Ich komme selbst-«

Als wenige Minuten später Kommissar Warten
das Zimmer betreten wollte-, in dem der Tote lag,
näherte sich von der anderen Seite deo Ganges ein
kleiner, älterer Herr.

,,liieftatten Sie — ich bin Arzt —«
»Man hat Sie gerusen?«
»Ich wohne zufällig ini Hotel."

»Es ist ein alter Gast unseres Hotels,« bestätigte
der Direktor, »ich habe ihn in der ersten Aufregung
um feine Hilf gebeten. Es niar leider zu soät.«

Der Arzt iiclte:«
»Der Tod ist vor fünf Stunden eingetreten. Ein

mit

 

  

ter. Und endlich glaubten die Roten, stotr mit sel-
neii cosaken in einer Falle zu habet-, in einem
Winkel des Urali« aus dem es kein cutrinnen gad.

Eine Vochedene war es, die sich sautt acaeli
Westen neigte tvoii wo die Roten angerückt kameui
und nach Osten in fihaurtge Felskliifte adsttirzte,
die man auch zu Pferd nicht hätte übersehen können.

Alsi Piotr sich von feinen Verfolgern gezwungen
lab, diese Dochebene zu erklimmen, die der ,steru«
hieß, da kratzte er sich den soof.
.«Es ist Selbftmord, dort hinauszugehenl« wehrte

sein Adfiitant ab-
Llher Piotr klopfte seinem Pferd den Hals und

sagte nachdenklich: »Man muß allen Pferden die
Hufeisen abnehmen!«

«Aber wie werden sie mit unbeschlagenen Hufen
hiiiauftoiiiiiieii?« fragte der Adfutanr

»Die Hufeisen werde-i abgenoinmenl« antwor-
tete Pietr. Und so geschah es. ’
Tie rote Kanaifade rückte aus dem Westen vor-—

man fah sie allmählich am Horizont auftauchen.
Es war schon Nacht, als alle Pferde von den

Hufeisen befreit waren, und man wählte die Stel-
lung. Eine eisige und llare Nacht, von einem Mond
erleuchtet, der einer lristallenen Scheibe glich. Es
dauerte nicht lange, bis man in der tiefen Stille
das dumpfe Getraupel der anrtiiteiiden Kaoallerie
vernahm. »Es muß ein ganzes Regiment sein«-,
murmelte Pfotr mit einem breiten Lächeln, das
aus der Tiefe des Herzens kam.

Die roten Reiter rückteii vor, mit dem Gleich-
mut und der Siegesficherheit, die ihnen das Be-
wußtsein verlieh, deu Feind nunmehr endlich in
der Hand zu haben. Aber in dem Augenblick, als
die ersten Reiter die dochebene erreicht hatten, ge-
schah etwas llngeheiieriiches. Tie Roten hatten auf
ihren Pferden die Hochebene taum betreten, als die
Reittiere närrisch zu werden begannen. Sie stampf-

ten, bäumten sich, wtehetten verzweifelt, fa, sie blie-
(

»du Kanne
Tät-Use

Kopfschuß. Tie Waffe lag neben dem Bett. Ge-
statten Sie übrigens — meine Name ist Tonald.«

Der Kominifsar fah interessiert auf-
»Siud Sie verwandt mit dem Besitzer des Do-

iialdiSanatoriitms?«

»Ich bin der Gründer und Leiter des Jnftituts.«
»Warst-en reichte ihm die Haud·
»Ich freue mich, Sie kennen zu lernen, Dr. To-

uald,« sagte er, »ich habe schon viel Lobenswertcs
über Jhr Morphiuininftitut gehört.«

»Sie sind sehr liebenswürdig —«
»Wenn ich Sie bitten dars, der Untersuchung

beiziiiiitihiieii?"

»Ich stehe Ihnen gern zur Verfügung«

Die drei Herren heiraten das Zimmer-.
«siaunteu Sie Ihren (I-iaft?«
»Er ist erst gestern spät in der Nacht angekom-

men und hat sich unter Smith eingetragen. Als
ich vor einer halben Stunde feine lFamilie verstän-
digen wollte, erfuhr ich, daß die angegebene Adresse
falsch ist und auch in dem kleinen Ori, der auf dem
Meldezcttel stand, kein Smith bekannt ist·«'

Kommissar Warten betrachtete den Toten.

 

 

ZWMMLcei rieb MEOSLLMCW
cui-ewiwa Dis-Mias- ma Var-et Geiste-Saugt

Das Hochzeitsvolk ißt«zu Abend. Jm kleinen
Vol kiecht es nach Garten, Pfeffer und Vanille.
Im huseisensiirmigen langen Tisch sitzen die Gäste
unter dem Zelt, hundertundzwanzig

Den ersten Trinkfpruch bringt der Reichstags-

abgeordnete aus. Danach erhebt sich dek- Stütng
Wien zu Wort und spricht, mit einem iiia Gur-

.!·I um den Bauch, das Senat-is in der Hand, von
M Wahren Tiefe des Lebens, vom Leiden. Braut
UND Bräutigam tauschen so auf feine Worte, daß
sie Messer und Gabel hinlegen.

. Jetzt bekommt der Bräutigam aiif einmal Zahn-
sHmckzem

Et weiß äu , wer er es ist· Auf der linken

Seite hat er einckzn Vatgnzahw der —- bcsvndets bei

Wittetuntisweihsel — wild zu werden pflegt, Und

M er schon öfters dachte fallen zu lassen- Der
. Ometd kommt jedoch unerwartet, überrafchend
Wie ein Sturm, so, daß er bleich davon wird. Er

tmkt seinen Kopf. Er versucht, die Zunge auf den
Wo iu halten, doch vergeblich, er sieht nichts-, er
Mk nichts. Der Domherr fpr »Ich IMM- km
billiger-taten Periode-g Er sichert ihm au, und
d kh ek bemüht sich, zurückzulakheltr Er gafft die

sie ab, dte er auf einmal alle nicht mehr erkennt-

sdsm auigeputznm Tisch, die Torten zwischen den
Toten Und gelben Weinen, den Zeltplsib VVSP das
III-licht Laub und zke Fähnchen in den National-
«d1rben. . i

. Noch dein E en läu t er aus dem Zelt Mit-II O
Wiibåume Afkii iieosixn möchte er zu dem gestim-
rfn foMuterlichen Himmel hinaufbrüchs ,SU ichs
« da kr- Wie er zurückkommt, ist seid Gesicht krel-
Wxiii ieiue Sinn schweige-sein« Hm zu be
« ibeichneßn ach kaiioiinig wie ein . -

IMMEN- Er seht sich neben feine Braut- Er
FWT kein Wort. .. . - --

 

Dann aber sagt er doch, daß er es nicht mehr
aushalten kann.

Sie gehen in ihr Jiingiuädcheiizimnier, wo man
von der Zigeiiuermiifik und dein Hochzeitslärni
nichts mehr hort. Beide setzen sich hin, verwirrt.

Eigenilich kennen sie sich erst kaum.

Jm Winter haben sie sich zum ersten Mal ge-

troffen, auf einein Voll; sie durchtanzten den-Fa-

iching, einige Male gingen sie zusammen in Ge-
sellschaft, das Mädchen betan einige Male Ständ-

chen, öfters Blumen und znr Verlobung einen Dia-

mantririg.

Jhr gefiel des Bräutigams gestreifter seidener

Kragenfchoner und seine goldene Uhr, die er mit

Armband ums Gelcnk trug. Sie selbst aber war
schön wie eine Puppe.

Jetzt schauen sie einander au. Zum ersten Male
sind fie allein nach der Trauung, nnd gleich müssen

sie leiden. Draußen wirbelt der Tanz. Der Brau-
kigqm hält sich ein zusammengefaltetes frisches

Tafchentuch leicht ans Gesicht. Beide haben sie sich s

anders vorgestellt. Sie würden ia gerne leiden,

vor allem aus feelifchen Gründen, wie in den Ro-

mgueiu Hand in Hand, in einer verlassenen Ge-

gend, unter Trauerweiden. Doch hierauf waren sie

nicht gefaßt
»Tvt es sehr. weh?" fragt die Braut

Der Bräutigam antwortet nicht, er hebt nur

seine Augen zum Himmel, womit er andeuten will-

zgß zur Schilderung des Schmerzes jedes mensch-

liche Worts-u schwach fei. ,

»So sebT?"
Er winkt iuit beiden Händen ab, daß sie nicht

mehr davon sprechen wollen«
' d es nicht besser?» ( .

- sit-dein ganzen Korper wehrt er fich. Er nimmt

einen Schluck Rum auf den Zahn. Das hilft auch
nicht. Bloß die Wange beißt er sich blutig. Vor
allem möchte er sich auf dem goldsaintnen Puppen-
stiihlchen ausstrecken, aber das ist unmöglich. Sie
holen aus dem anderen Zimmer den Lederfessel, in
dem nachmittags fein Schwiegervater zu schlum-

mern pflegt. Er sinkt in ihn hinein, keuchender
Schmerzen. Sie nehmen auch die Tifchdecle ab, auf
die Schnitterinädchen, Kornblumen und Ratsch-
rosen gestickt find, aus den kahlen Tisch stellen sie

deu Rum und das Glas. Seinen Kopf legt er auf
die Lehne des Lederfesfels, blinzelt in die Lampe,
es kribbelt die linke Wange, es klopft und fucki das
entzündete Zahnfleifch Manchmal scheint es für
ein paar Augenblicke nachzulassen. Das ist aber
nur Tändelei des Schmerzes, eine Aufforderung
zum Spiel eine Vorbereitung zu neuem Angriff,
denn nach heimtiickischeu Pausen fchuieitert der
Schmerz wieder mit voller Gen-alt. autrlend und
fchndrkelig wendet er sich, scharf wie ein Pfiff, spih
wie ein Schrei-

Die Braut läuft aufgeregt aus dem Zimmer.
Sie zieht ein Hauskleid liber, streift sich die Aerniel
bis zum Ellbogen auf, und am Ende des langen
dunklen Ganges läßt sie lange den Wasserhahn lau-
fen. Sie bringt kaltes Wasser herein, stellt zwei
Rohrftühle vor den Ledersessel, darauf setzt sie die

Wafchfchüssel und den blauglafierien Waffeng
Der Bräutigam spült den Zahn. Anfangs hält er
die Hand vor den Mund, später halt er sie nicht
mehr hin- Er taucht ein halbes Dandtuch ins
Wasser und bindet es sich um den Kopf. Es hilft
gäe nichts. Der Schmerz macht keine Umstände
mehr. Im Zahn beginnt es zu trillern, dauernd
und gedrängt, wie die elektrische Klingel, wenn zwei
Drähte sich berühren, es schmerzt der kranke Nerv,
rasselt der elektrische Schmerz, ununterbrochen.

Er kann nicht mehr ruhen« Er kauert sich zu-
fammen, dann springt er» pldhltih auf, auf und ab
geht er im Zimmer, .diifter..immer ander Wand.
Die Braut folgt ihm. Mit der Güte der- Gattin
legt sie ihre Hand auf die feine, Das verbittet sieh
der Bräutigam fo rann er nicht-W er gehe
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beu unbeweglich stehn, als wären sie gelähmt. Ihre -
Beine ruht-ten sich nicht« während fie bald und
Rücken in grotesken Windungen verdrehte-tu die fic« -
im fahlen Mondltcht wie seltsam oerzerrta Statuen
crfcheineu ließen. Aber auch die anderen Rette-, .
die non unten nachriietteii, erfaßte das gleiche Schlit-
sal. Die Roten fluchten uiid peitschten ihre Pferd-h
doch auch die, welche abgesprungen waren, began- , .
nen sofort einen spukhasien Tanz aufziisiihreu, wie »
Terwische auf glühende Kohlen. und über kurz
war der ganze Stern in eine Hirt unbeweglicheit
Neige-, einen derjenfabhath verwandelt

»Was um des Diiumels willen ist gescksbtniN
fragte Pfotrs Adjiitant erbliicheiid

Etwas sehr Einsarhcs ivar geschehen, in der Tut.

Pietr, mein fanster und verteufelter Bildt-« stif-
eine ganze Brigade von roten Nestern auf eine
Gesteinszone gelockt, die aus inagiiettsiheni Eisen
bestand. ilnd die Hufeisen waren wie angeschwiedet
haften geblieben, und zuni Teil auch die genagels
ten Schuhe der Soldaten. Ein oräihtiger Schen,
nicht wahr? Dasselbe war auch schon drei saht-
huiiderte früher einein Kosaterifiihrer zugestoßen-
an derselben Stelle . .

»Und ivie hat das Ganze geendet?« fragte ich
Elena, als sie ichivieg

Die armen Pferde mußten erschaffen werden.
Welcher Dufeifenschmied hätte sich denn auch gefun-.
den, um die ganze Brigade ioszueifeuP«

»llnd die Kosafeii?«
»Die mußten schmählich abziehen, bloßfitßtg und

wafienlos, hinter der kleinen Reitertruvoe meines
großen Wohl« Elena warf ihrem Mann einen
Blick voll Bewunderung zu. und er auittierte ihn
mit feinem ruhigen klopfnicken und dein breiten
Lächeim das sein herrliches Raiidtiergebiß ent-
blösztix

      
     

   
    
         

 

  

 

           

      

     

    

  

    

   

   

  
   

  

   

  
   
    

   
    

  
   

   

   
   
   

   

   
  

   
  

   

   

  
  
  

  

   
  

  

   
  

   
   

   
  
    

  

 

   
  

  

   

  
  
  

   
  
  

   
   

   

   
  
  

  

  

   

Berechtigte Uebersetzung aus dein
Italienifchen von Lothar v. Walter.i

»Und Sie glauben, daß es sich um einen Selbfts
mord handelt?« ·

Der Arzt nicktek ,,Eiuwandfrei· Der Schuh war
sofort tödlich. Tie Wundränder sind verbrannt,
der Schuß ist also aus unmittelbarer Nähe abge-
geben worden. Die Waffe lag neben dem Bett,
eine Kugel schlic. Auch das italiber ift das gleiche-
Ebenfo sprechen alle anderen Umstände für einen
Selbstmord. das Zimmer war verschlossen, die An-
gabe eines falschen Namens —«

»Und sein Gewäer

,,Nur dieser Koffer-

Es war ein neuer, offensichtlich zum ersten Male
gebrauchter Koffer. Er war leer und enthielt nichts,
was«Skhliifse aus seinen Besitzer zuließ. Jn den
Taschen des Anzuges befanden sich weder eine
Vrieftaschc, noch irgendwelche Papier-e. Die Uhr
war ohne Monogramm, ebenso die Wäsche des
Toten.

Kommissar Warten wandte sich zum Gehen.

Jch werde Ausnahmen machen lassen," vielleicht
meidet sich jemand, der ihn kennt. Den Toten-
schein stellen Sie wohl aus, Dr. Tonaid.«

,,Wie Sie ioitnfchen.«

»Dann dürfte einer Bestattung in zwei Tagen

weiter und — wahnsinniger Haustvraun — setzt

feinen Spaziergang fort, allein mit feinem Schmerz.
Hierauf setzt sich die Braut beleidigt auf den Di-

wan, trocknet sich die Tränen, ihre ersten Tränen.

Aber auch der Bräutigam weint. Vor Schmerz
fallen die Tränen. Gegen halb vier fällt ihm ein,
man müßte es mit Wärme versuchen, läßt sich tn
der Küche Salz wärmen, wo man schon die Mor-
acntrapfen für die Gäste blickt Die Braut bringt
Nadel, Garn, Schere. Unter der Lampe näht sie
das kleine Säckchen, in das man das warme Salz
füllt. Sie beißt den Faden ab, macht Stiche wie
Frauen, die Bickelkissen nähen.
Um fünf Uhr dämmert es auch im Tochtergims

mer. Ists-graues Licht hufcht über den alten Fa-
milienledersefsel, der verwundert hier steht und-
sich schämt ttber die Bafchftbiifseh über die Blech- «
kanne und über das nasse sandtuckh das mitten tin
Zimmer liegt. Leinwandfehen auf dem Zisch,
neben den umgestohenen Zahniropfen ein Finger-f
hui· Das Zimmer ist fo verändert, daß sie es als« «
Morgen gar nicht wiedererkennen, aber trotz der; -»

ganzen Unordnung finden sie doch, daß ed so bo-
aueiner ist.

Wie die Sonne zwischen dem Julilaub auftaucht
machen sie sich schon zum Zahnarzt auf, um
Zahn ziehen zu lassen. Sie treten hinaus in J «
greifen Sonnenschein. Das Gesicht der VI « «
blau, das des Bräutigams grün. Sein linket «
seist-wollen« to widrig neu-, wie oei eine-o Stab-If
sehn-ein« Sie haben sich nicht einmal gehust, M
fie sind Eheleutr. ein alter Ebewauuund eine-
Ehefeau, nach wenigen Stunden. Sie fchl i
auch den kleinen Salzfack mit, dessen Wicht Its
helleude sittung sie erkannt dabem der
sie auf ihres-i ersten Seg, als etwa-, das iu«
Nacht der Leiden geboren wurde. Sie find nicht
mehr all·ein· Iiue Proviuzkutfche mit zwei trau-
ten Gäuleu wartet auf sie. Sie neigen-auf, «
Raunen-ich Zuerst der-Manns der-leider,
brechen suin verbraucht, site-»tsieiiternneisben«Ade-zf
Herr-, f« 's « , .

oao automaer (

 

  



  

  
WE- IM Wege stehen. Guten Morgen, meine
derarti«
«-Die Abendblätter Londons sprachen auf den

lTkLcIletten von dem rätselhaften Selbstmord im
adenhotel, und veröffentlichten zwei Bilder des

Metanntem Es war kurz vor zehn Uhr, als sich

Fuße junge Dame bei Kommissar Warren anmelden
c .

U»sich komme wegen Thomas Bransky.«
»Des Bankiers?«
»Ja. Ich war mit ihm verlobt.«
»Und was ist geschehen?«

-- »Ich habe gräßliche Angstl Ich glaube —«

-Nun?«
»Als ich heute die Bilder in der Zeitung sah—

Thomas ist seit gestern verschwunden —«

Kommissar Warten hatte sich erhoben.

. »Sie glauben, Branskn erkannt zu haben?« .

»Ich irre michl Jch muß mich irren! Es wäre

su-rchibar!"

»Wenige Menschen kennen Brausky,« sagte

Warren, »Sie kennen seine Eigenheit, sich nie ös-

sentlich zu zeigen. Ich muß Sie daher bitten, so

leid es mir tut, mit mir den Toten zu besuchen-«

Sie nickte.
Wenige Minuten stand sie vor der Bahre.

Warten nahm ihre Hand und sprach beruhigend

auf sie ein. Dann zog er das weiße Tuch zurück.

»Thomasl« schrie das Mädchen auf.

»Sie erkennen ihn genau?«

»Ja« .
Schluchzen schüttelte ihren Körper, sie weinte

noch immer, als Warren sie bereits in seinem Wa-

gen zurückgebracht hatte.

»Kennen Sie den Grund seiner Tat?«

»Er hatte Sorgen,« gestand das Mädchen, »vor

drei Tagen sprach er zu mir davon. Ein großer

Betrag ist aus unerklärliche Weise verschwunden.

Eine Anzeige bei der Polizei hätte den Ruf seiner

Bank untergraben. Er sah davon ab und suchte —«

Warten nahm ein Aktenstück aus dem Schrank.

»Er hätte zu uns kommen sollen,« sagte er, »wir

wissen bereits von diesem Vorfall und kennen auch

den Täter. Die Bank war ruiniert, es handelte

sich um Depotgelder. Es wäre also besser gewesen,

wenn er sich uns anvertraut hätte.«
»Ich riet es ihm auch, aber

immer —«
»Ist Ihnen bekannt, daß morgen eine Unter-

suchungskommission der Bank vorgesehen war?«

»Nein."

’»Thomas Bransky muß es gewußt haben. Er

- zog den Tod vor.«
Die junge Dame hatte sich erhoben.
»Kann ich jetzt gehen?« fragte sie.
»Wir werden Sie noch einmal bitten müssen,

die Person des Toten zu beftätigen,« sagte Warren,
»wir brauchen noch einen zweiten Zeugen — kön-
nen Sie uns jemand nennen, der Bransky gut
kannte?«

. »Meinen Bruder. Er war Branskos S.ekretär.«

Die Totenschau fand im großen Saal von Scot-
land Yard statt. Der Leiter des Donaldfanatoris
ums war als Zeuge geladen, ebenso Regine Trench,
die Braut des Verstorbenen, und ihr Bruder Frank.
Man rechnete, daß die Verhandlung nur wenige
Minuten währen würde, da ein Selbstmord ein-
wandfrei feststand und lediglich der des Gesetzes
Genüge getan werden mußte.

« Regine und ihr Bruder Frank bestätigten noch
einmal die Person des Toten. Die Aussage des
Arztes Dr. Donald ergab keine neuen Tatsachen.
Da erhob sich Warten.

»Ich möchte noch eine Frage an Dr. Donald
richten«, sagte er. »Bitte.«
, »Wieviel Stunden, Doktor, war der Gestorbene
schon tot, als Sie zu ihm kamen?«

»Fünf, höchstens sechs Stunden«
»Sie haben ihn genau untersucht?«

.-Ia. Natürlich-«
— »Ich habe den Toten eine Stunde später noch-
mals von unserem Polizeiarzt untersuchen lassen.
szDer Befund lautete wesentlich anders. Der Tod
ist« schon vor zwei Tagen eingetreten-«

»Aber —"
- »Der Tote wurde auch nicht erschofsen.«
Regine Trench war ausgefprungen und starrte

cr hoffte noch
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Warren entsest an. »Der Tote ist an einer Mor-
phiumvergiftung gestorben«, fuhr Warren fort,
»zwei Tage früher, Donau-, bevor Sie ihn-aus
Ihrem Sanatorium indas Hotel überführten und
mit Hilfe eines nachträglich abgegebenen Kopf-
schusses einenSelbstmord vortäuschten.«

»Ich habe keinen Mord begangenl«, schrie Dr.
Donald.

»Das habe ich auch nicht behauptet. Der Kranke
war nicht mehr zu retten, Sie haben alles getan.
was in Ihren ärztlichen Kräften stand. Nachdem
er aber einmal tot war, scheuten Sie sich nicht, siir
Ihre Forschungen einen Betrag von dreißigtausend
Pfund von Thomas Bransko entgegenzunehmen.«

Der Vorsitzende des Gerichts unterbrach.
»Kommissar Warren«, sagte er, »hier liegt wohl

ein Irrtum vor. Der Tote war ja Thomas
Branskh.«

»Er war nicht Thomas Bransky!«

»Aber —«

»Thomas Branskh lebt.«

»Das ist nicht wahrt«

,,Thomas Bransky lebt«, wiederholte Warten,

»wir hatten Grund seine Bank schon längere Zeit
zu beobachten, da uns Unregelmäßigkeiten bekannt

wurden. Wir erfuhren auch von seinen Besuchen

im Donaldsanatorium. Wenn es also Brande ge-

wesen wäre, der tot in dem Dotelzimmer lag, hätte

Tonald ihn erkennen müssen.«
Der Arzt erhob sich kreidebleich

e tehe.«
THE ghafben von dem Bankier einen Scheck em-

fange-ni«

»Im Ich
·nlissen.«

»Und der Tote?«
»Einer meiner Patienten, die nicht zu retten

waren. Er hatte keine Verwandten. Als er dann

flsoß meiner Bemühungen starb —«

Regine war aufgesprungen.

,,Schweigen Sie dochl«, schrie sie.

Dr. Donald schüttelte den Kopf.

»Es ist besser so«, sagte er, »ich hätte nie wieder

Ruhe gefunden. Vransky lebt. Er ist abgereist um

nie wieder nach London zurückzukehren.«

Warten wandte sich an Regine.

»Sie lösten gestern eine Fahrkarte nach Dover?«

Aber -—«
JSie können sich die Fahrt ersparen. Thomas

Vranskh ist aus dem Weg nach London. Er wurde

vor einer Stunde in Dover verhaftet.«

hätte sonst mein Institut schließen

sägt-Geä- yneäckacäe - Mel-u nun Gans Mond-Statt

»Also los,« sagte Max zu seinem Beifahrer, »al-

so los, trinken wir einen Topp Kaffee!«
Die beiden kamen mit ihrem schweren Lastzug

von Süden her, sie hatten Zement geladen, jetzt war
auch getankt, und nun fchoben sie sich in die Bahn-
hofswirtschaft, die fast leer war.

Der Kassee wärmte tief innen und machte mun-
terer.

Plötzlich aber wurde die Schwingtür aufgestoßen,
und wer hereindrängte, das waren drei Männer,
die mit scharfen Blicken den kahlen, verrauchten
Raum durchstreiften.

»Kriminalpolizei«, stellte Balzer, Maxens Bei-
fahrer, fest und stieß seinem Freund den Ellbogen
zwischen die Rippen, »da sieh, die suchen jemand.«

»Schon möglich«

Einer, der in der Ecke saß, den Kopf zwischen
leere Biergläser auf die Tischplatte gelegt, wurde
aufgeweckt. Er riß die Augen aus: »Wie, was . . .
ist es schon soweit?« Er war nicht der Richttge.
Sonst geschah nichts, die Polizei zog wieder ab.

Dann leierte ein Bahnbeamter seinen lang hin-
gezogenen Singsang ab, der mit »Berli—i—in«
endete.

Die Wirtschaft leerte sich, und bald drang durch
die Scheiben das dumpfe, eiserne Geratter, das
Zischen, der Lärm. Aber auch das ging vorbei.

»Meine Herren-C sagte der Kellner, »Schluß für
heute.«
Max und Balzer gingen, und als sie draußen

waren aus der finsteren, ausgelöschten Straße, als
sie den Lastzug, der mit abgeblendeten Laternen
groß und schwarz dicht an der Bordschwelle stand,
erreicht hatten, entdeckten sie einen fremden Mann.

Mit einem »Na, was wollen denn Sie?« wurde
er von Max gestellt. Nicht viel war zu sehen, die
Schatten hatten den Unbekannten eingehüllt, doch
jetzt redete er wenigstens.

»Sie fahren nach Berlin, nicht wahr-? Nehmen
Sie mich mit, bittel«

Die Stimme war nicht unangenehm, das mußte
man zugeben, aber Max hatte sein Gleichgewicht
noch nicht wiedergefunden Seine Antwort war ge-
reizt: »Nein, mache ich nicht«

Der Fremde gab sich jedoch keineswegs zufrie-
den. Er sing zu bitten an, er wollte alles erkläs
ren, und gar nicht schnell genug kam er damit zu
Rande.

Max dachte, der kann mir ja viel erzählen, solche
Geschichten kennt man, den letzten Zug verpaßt,
muß unbedingt nach Berlin, und was noch nicht
alles, wer’s glaubt wird seligl

Balzer war schon aus den Bock gestiegen: »Komm
doch, Maxe, laß ihn redenl Das geht doch uns nichts
an, was der sagt.«

Aber Maxe war etwas eingefallen: Vielleicht
war es dieser da, den die Kriminalpolizei suchte,
ja, da mußte man doch . . . Jn einem plötzlichen
Enttschluß sagte er: »Ist gut, Mann, kommen Sie
m . ·

»Danke, soll ich aus den Anhänger steigen?«

Damit du ausreißen kannst, dachte Max. Laut
meinte er: »Nein, da auf den Bo-ck!«

»Wird es nicht zu eng werden? Jch möchte nicht,

daß Sie Unbeauemlichkeiten haben, meinetwegen-«

Das klang so harmlos, aber einer wie Maxe,

der ließ sich mit ein paar schönen Redensarten nicht

einwickeln. Er sagte: »Ach was, Unbequemlichkei-

ten haben wir sowieso.«
»Entschuldigen Sie nur«-« «

Max brummte etwas in sich hinein, der Fremde
stieg mit seinem Koffer auf den Bock, wo er von
Balzer nicht eben freundlich empfangen wurde.

Die Tür wurde zugeschlagen.
»Was ist denn los, Altaer
»Komme gleich wieder.«
Balzer schüttelte seinen Kopf und wußte nicht,

was er zu allem sagen sollte. Sachen machte dieser

Maxe...
Der war schon unterwegs zum Bahnhos. Dort

brannten noch ein paar Lichter, aber die Tür von
der Straße her war verschlossen. Er klopfte an ein
helles Fenster, hinter dem ein Telegraph seine
Nachrichten hämmerte. Bald huschte auch ein Schat-
ten über die Scheiben, sie gingen auf, und ein Be-
amter steckte den Kon heraus.

»Sagen Sie mal-C begann Max, »vorhin war
doch die Kriminalpolizei hier, nicht?«

»Ja und?«
»Man suchte einen, habe ich recht?«
,,Mann, sagen Sie doch, was Sie von mir

wollen«
»Mir scheint, ich habe den Vogel gefangen.«
»Was haben Sie?«
»Den Vogel gefangen, ich meine den Mann, den

die Kriminalpolizei suchte." -
Der Beamte ließ ein glucksendes Lachen hören,

er wollte nicht aufhören zu lachen. Zuletzt sagte er:
»Sie kommen zu spät, Herr, sie haben ihn schon.
Hier auf dem Bahnsteig ist er verhaftet worden,
aber wenn es Ihnen Spaß macht, gehen Sie in die
Breite Straße Nr. 8, dort können Sie es noch ein-
mal hören . . . nun, viel Vergnügen«

Die Hände in den Taschen seiner Lederjacke,
kehrte Max zurück zum Lastwagen. Sein Gesicht
war ganz verschlossen.

»Wo rennst du denn herum, Maxe?«

»Laß mich zufriedenl«

Der Fremde machte sich dünn zwischen den bei-
den Männerm Er sah von einem Gesicht zum an-
dern, unddann bat er wahrhaftig noch einmal um
Verzeihung, daß er störe.

»Habe ich gesagt, Sie könnten mitkommen?«

»Ja.«

»Also kommen Sie mit, verstanden? Nun seien
Sie ftill.«

Daraus begannen die Scheinwerfer in die Dun-
kelheit zu stoßen. Der Motor lief heulend an, und
los ging es. Ein wenig später war durch das Ge-
ratter hindurch Maxens Gelächter zu hören. Was
gab es denn da zu lachen?

 

Ir- Mrt »Es Las-aus
»o- Mogck Mai-trat

Ein Aermel hing bis zur Schulter heraus. Der
andere Aermel, aus den sich das Hemd gewisser-
maßen stutzig war nur bis zum Ellbvgm heraus-

gekommen. Dann war der Deckel des Wäschekorbs

zugeworfen worden und seitdem hing das Hemz

mit eingeklemmten Aermeln da. Es konnte nicht

heraus, obwohl es heraus wollte. Der Deckel des

Wäschekorbs war zu schwer. So hing es im

Dunkeln.

Unter ihm wisperten ein paar Taschentiicher. Bei

einem Junggesellen hat man es wirklich schlecht,

sagten die Taschentücher. Man bleibt eine Einigkeit

in den Taschen, bis man endlich mal gewechselt

wird. Ja, ich war neulich, als ich auf dem Bahnhof

bei einem Abschied zu winken hatte-so schwarz und

verkrüppelt, daß ich am liebsten vor Scham rot ge-

worden wäre. — Und ich hatte neulich bei einer

Ankunft zu winken, sehen Sie mich an, ob ich dafür

noch getaugt habe. sagte ein anderes Taschentuch.

Die Taschentiicher kamen überein, daß man bei

Junggesellen viel zu winken hätte Und daß es ein

anstrengender Dienst sci. Außerdem hat unser

Herr so wenig Takt. daß er mit dem gleichen

Taschentuch mehreren verschiedenen Frauen winkt,

das macht ihm gar nichts aus.

Ein breites, gutmütiges Kopskissen verwies den

Taschentüchern ihre losen Reden. Man muß dis-

kret sein und man muß immer hoffen, daß es mal

zu einer Ehe kommt, sagte das Kopf-kiffen Für mich

jedenfalls ist die einzige Beförderung. die ich im

Leben erreichen kann, die, daß ich vom einfachen

Bett zum Ehebett aussteige. Aber ohne Diskretion

ist das nicht zu schaffen. Ach, das einzige, was mir

fehlt, ist jetzt im Wäschekorb meine Federnsiillung

mit dem guten roten Barchentüberzug Jch bin ge-

wohnt, den Bauch voll Federn zu haben. Mit leerem

Magen hier unter vorlauten Taschentüchern im

Dunkel zu liegen, das ist« wirklich hart-

Ein Handtuch, das noch da war, sagte nichts. Es

war ein wenig erkältet von der täglichen Berüh-

rung mit kaltem Wasser. Ein Unterbeinkleid

äußerte bescheiden: Unsereiner kommt wenig ans

Licht. Was soll man viel sagen? Man wärmt und

mehr kann man nicht tun.

Wenn nur jeder so pflichttreu wäre, sagte das

Weibchen eines Strumpfpaares. Der männliche

Socken wußte daraus nichts zu antworten. Er fühlte

sich schuldbewußt. Er war seinem Weibchen mit

einer Florstrümpsin, die nur zum Frack getragen

wurde, untreu gewesen. Das arme, baumwollene

Weibchen war traurig, das versteht fich. Aber wenn

man die Sache allgemeinmenschlich oder allgemein-

strümpslich anschaut, muß man zugeben, daß es eben

schwer ist, einem Wesen aus Flor zu widerstehen.

Inzwischen kam die Mutter des Junggesellen

auf Besuch. Mütter kommen dann und wann und

sehen nach dem Rechten. Die Mutter führte die

Auswartefrau ihres Sohnes vor den Wäschekorb

und sagte: Hier hängen zwei Aermel eines Hemdes

heraus.

Mehr sagte die Mutter nicht. Aber es klang, als
hätte sie gesagt: Höchste Zeit, daß ich gekommen bin.

Eine Luderwirtschast ist das. Man läßt ja Reinen

Sohn bei lebendigem Leib verkommen· Man kann

sich eben auf niemand verlassen. Aber das soll an-

ders werden, so wahr ich die Mutter bin-

Die Auswartesrau und das Hemd hörten das
ganz deutlich heraus. Die Auswartefrau öffnete

den Deckel des Wäschekorbs und warf die beiden
Aermel zum übrigen hinein, so daß das Hemd auf
den Grund des Wäschekorbs niedersank und zwar

aus einen Kragen, der gerade sagte: Niemand auf
der Welt hat es schöner als ein Kragen. Jeden Tag

eine andere Krawatte

Das Hemd deckte den leichtsinnigen Kragen zu
und dachte: warum ist die Mutter so böse? Ich
wollte doch selber heraus. Dafür kann die Auf-
wartesrau nichts. "

Die Auswartesrau sagte kein Wort. Die Wahr-
heit ist nämlich, daß der Herr Junggeselle selbst das
Hcmd so unordentlich in den Wäschekorb geworfen

hatte. Er war spät heimgekommen und war nicht
mehr ganz nüchtern gewesen. Aber glaubt ihr, daß
die Auswartefrau seiner Mutter das verraten hät-

te? Nein, das hätte sie ihr nie verraten-
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Kanne dieser Art

« tu Platz

pztz genug erfahren. Wir brausten ab
» · W bald auf guter Landstraße 130 Stundenkiloine-

1190 ccm ·
auf 100 Kilometer ganz beachtlich ist. Bald tauchte

 

. son- der Landftrade tut Haltet .«
» sp» alt-, 4. März. Man wird ia uta
u seltamen Fahrten eingeladen, aber »Ichfo

fand vor kurzem an einemTer statt. Auf die höfltche Aufforderungzu» nehmen, kletterten wir in einen klei-M roten Sportivagen, dessen langaezoaene und

- schonen

Mal durchgehende Stromlinienkarosserie erkennen
daß Besonderes in ihm steckte. Welcher

sollten wir zu unserer Ueberrasclgklntgt
und erreich-

liest-
z wg k-

et, was für einen Mut-or mit einer Bohrun vo« und mit nur 11 Liter Benzinverbxrauctb

 

   
    
  

 

   

      

 

 

   

 

 

 
 

 
 
 
 

 

 

     

 

 

  

 

  

 

 
 

 

 

 

 

 

 
 

     

   
  

  

  

  

         

  

              

  
 

1 Pacht einer Ebene Platz, die infolge M
i raltunii der unübertrefflichen ara

, mllissystems noch heutzutage ein

 

    

   

not uns ein kleiner See anf, Um den die Stm

in griißeiii·Bogeit berumfuhrte. Wir überlegtkts
gerade, daß es doch weitaus kürzek ser würde,
wenn man lebt einfach mitten durch den See hin-". durch fahren könnte-, da bog unser Wagen auch
sklsoii ab und steuertc geradewegs auf das Ufer des
Sees zu. Wir hatten kaum Zeit einen Schreck zu
bekommen, da faßenovivauch schon mit gewalti-
gem lilatfch mitten tm Wasser, und friedlich wie
tin kleines Motorboot schnurte der Wagen hin-
über, um dort in rascher Fahrt das Ufer gewin-
tiend wieder an Land zu klettern.
» cht hatten wir aber erst einmal genug und
sprangen beraus, um uns dieses Wundertier näher
anzusehen das nach der holseu Geschwindigkeit an

Land auch noch isn Waffe-r feine 15 bis 18 Kilometer
in der Stunde fuhr-. Die Stahlblechkarofserie ist
mit einem glatt diirchgctzogenen Boden versehen,
aus demdie Achsen und samtlichie beweglichen Teile
mit doppelten Abdichtungcn gegen das Wasser
herausragen Die Räder find achslos aufgehängu
Die Vorder- und Hinter-achte hat auniinigelaaerte
Travegschivingein «Ter Antrieb geschieht im Was-
ser durch Title dtelslülicllge Schraube, die in einein
Wellentunnel liegt und durch einen besonderen
Schalthebel vorwärts und rückwärts drehbar ein-
geschaliet werden kann. Für das Herauskommen
aus dem Wasser braucht der Wagen natürlich
Fronfantrfeb. del ihm bei sein-er ganzen Baugrt
und einem Gewicht von 900 Kilogramni sehr zu-
aute kommt. Die Spurweite beträgt bei einem
Radstand von 2400 mm vorne 1300 mm und hinten
1200 nim. Der schwiuguiiasfrei und. gummigela-
aerie Motor wird mit Wasser gekühlt und hat im
Wasser nur einen Venzinverbrauch von 5 Liter.
Die schnittige rote Spezialkarosferie ist mit allem
Komfort ausgestattet, den man sich für einen mo-
dernen Soortwagen nur wünschen kann. Beauemc
Sitze, eingelasseues Verdeck. großer Kofferranin
Einbaumögliihkeit von Radio und ein reichlich
ausgetüstetes Armaturenbrett lassen den Preis,
der für diesen neuen deutschen Schivimmkrafts
wagen im Land mit RM. 8750 angesetzt ist« bei» der
unglaublichen Vielfeitigkeit und Leistunassabia-
leit des Wagens nicht zu hoch erscheinen-. Die
Tiivpelwerke in Honiburngsaan die diesen neuen
Sportwagen erstmalig zur Wassersportausftellung
Berlin herausbringen werden, haben damit eine
Neukonstruktion geschaffen- die besondern sur den
Eruort in Frage kommen wird. Der Wagen »ist
heute schon auf einen Stand aus der Internatio-
ualen Automobilausftelluna zu fehen,»und erregt

dort viel Interesse. Das Fahrzeug ist in dieser
storin ach Sportwagen natürlich ein reines Luxus-
fnhrzeua, daß aber wohl durch feine originelle
Aufmachung wie durch feine-.vielfeitige..·«Vetwen-
dungsmöalichkeit manchen Liebhaber setfden wird.

100 000 Heim Flucht ni das Ziel -.
" Berlin, 4. März. Im vorigen Jahre wurden um
ersten Male in Deutschland neue Flachsraufma chi-
nen erprobt, die sich durchaus bewahrt haben. Von
1940 ab werden sie in ausreichender Zahl zur Ver-
fügung stehen. Mit Hilfe dieser Maschine ist es
möglich, den Arbeitsbedarf bei der Flachdernte nxn
rund 05 Prozent herabzusetzen Damit stellt die
Flachdernte in Zukunft kein Problem mehr dar.
Die Steigerung des Flachsanbaues kann daher mit
aller Kraft betrieben werden. Wie«Dr. Schneider in
der »N.S. Landpost« mitteilt-» bendtigt Deutschland
zur ausreichenden Beschäftigung unserer Industrie
und zur Deckung unseres inlandischen Bedarfeg we-
nigstens 100000 Hektar Flachs und etwa 80000 Hek-
tar Hanf. Diese Flächen müssen in Kürze unbedingt
erreicht werden. Im letzten Jahre betrug die An-
gelifläche rund 45 000 Hektar, bei Han knapp 18 000

e tar.

Berlin, 4. März. Am Sonnabend morgen trafen
der Kronvrinz und die Kronprinzessm von Gm-
chkttlnnd non Paris kommend, mit dem Nordervreß
in, einem privaten Aufenhalt in Berlin ein; sie
wurden auf dem Bahnhof Friedrichftraße von dem
stellvertretenden Chef des Protokolls Legationsrat
v; shalem begrüßt.

Berlin, 4. März. Die Deutsche Akademie für
Luftfabrtforfehung hat am Freitag abend im Haus
der Flieget eine Festsißuug zur Erinnerung an
den Tag der reihett der deutschen Lustfahrt abge-
halten. Für en von Berlin abwesendeii Bizeprä-
sidenten der Akademik, Generaloberft Milch, eröff-
nete der Chef der Lustwafse, General der Flieget
Numpr die Feftfihung Er brachte die Parole zur
Kenntnis-, die der Präsident der Akademie, Gene-
ralfeldniarfchall Görtn , für die Arbeit der Aka-
demie im kommenden zahre erlassen hat. Jn den
Ausführungen heißt es u. a.: Luftfahrtwiffenfchast
und stechnik haben durch ihre vorbildltche Zusam-
menarbeit in den vergangenen Jahren einen maß-
geblichen Beitrag zur Neugeftaltung der politischen
LageDeutschlands geliefert. Für die zukünftige
Arlbeit der Akademie haben folgende Richtlinien zu
ge en:

l. Die regelmäßigen wissenschaftlichen Sitzungen
der ordentlichen Mitglieder sollen eine Ergänzung
durch einzelne Wissenschaftstagungen erfahren, die
sich besonders die Pflege der Randgebiete zwischen
der Luftfahrttechnik und den allgemeinen Wissens-
diveigen zur Aufgabe setzen. Der Teilnehmerkreis
dieser Veranstaltungen kann größer gezogen wer-
den und soll auch die Beteiligung bedeutender ans-
landifcher Wissenschaftler an solchen Arbeiten ein-
schließen. ti. Das Bericht-zweien der Akademie ist
zu intenssiviereu. Die Mitglieder werden besonders
an ihre Verpflichtung erinnert, wichtige Neuer-
kenntniffe der eigenen Arbeitsbereiches oder an an-
derer Stelle zuerst im geschlossenen Kreise der Aka-
demie zum Vortrag zu bringen. s. Auf den Einzel-
gebieten der Lufftahrttecbnik sollen sofort unter Ge-
famtverantwortung der Akademie und unter Lei-
tung besonders hiermit beauftragter Mitglieder
größere Gemeinschaftdarbeiten aufgenommen wer-
den, deren Durchführung sich über längere Seit-
räume erstrecken wird tin-d deren Ergebnisse geeig-
net sind, grundsätzliche allgemeine Fortschritte sur
die Gefamttechnik und -wifsenschaft zn ergeben.
Hierzu folgende Beispiele:

Die Flugmotoresiforsihung wird die physikalisch-
khemischen Vorgänge der Verdrängung im Flug-
motor und das Problem der Kühlung aufzuklären
haben. Der Erforschun der Stratofohäre nud der
fernab liegenden Jono phäre sollen weitere Ge-
meinschaftsarbeiten gewidmet sein. Gerade hier
wird auf der Basis internationaler Zusammen-
arbeit manch bedeutender Fortschritt erwartet. Die
deutsche Luftfahrtforscbung ist zu solcher Zusammen-
arbeit bereit. Die flugmedizinische Forschung muss
unssereKenntniffe über die Wirkungen der mit der
Höhe abnehmenden Luftdichte und Luftzusammew
setzung ergänzen. Auch die Arbeiten über die Ein-
wirkungen von Befchleuntgungen beim Statutene-
nens und Sturzflug auf den menfthlichen Körper
kommt Bedeutung zu. Die Stromungsforfchung
muß sich mit der Lustwaffenforfihung verbinden,
um die physikalischen Grundgesetze für die Anwen-
dung der Luftwaffe aufzustellen und der Entwick-
lun grundsählich neue Wege zu weisen. Die
We terkunde hat gemeinsam mit der Strömungas
forfchung Arbeiten in Angriff zu nehmen, deren
Ziel die Weitereiitwicklung der meteorologischen
Strümungslebre bildet.

Bei der Gründung der Akademie ist die Hermann

GöringsGedenkmünze als höchste Auszeichnung der
deutschen Lufifahrtwlssenfchaft gestiftet worden. Die
Münze, die an Persönlichkeiten des n- und Aus-

landez verliehen werden kann, w rd, so teilte
General der Flieget Sturm-iß zum ersten Male
dem Ordentlichen Professor der Universität Ludwig
Prandtlim Hinblick auf seine außerordentlichen
Verdienste um die wissenschaftlichen Grundlagen
der Strömun bforschung verliehen. Diese Arbeit

hat die Grungloge für den Bau des modernen
»Lustsahrzeuges schwerer als die Luft« auf einigen
entscheidend wichtigen Gebieten geschaffen.

Der GeneratEuftzeugmeister Generalleutnant

Udet legte in längeren Ausführungen die Füh-
rungdgrundlage der Luftfahrttechnik dar. Er sagte 

»Seit ßuu der deutschen Akademle site Luftsebktsoischnua

Bewähite Arbeiter der deutschen luft-
falsnmduiine erhalten Jagenieiuousbiidung

Erste der-wann Odring i Gedenkintiuze an pioseffoe prandelt verlieben — Gerte-ai-
« » qutzeugmeifier lldet spricht
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anderen überlegen, der die neuesten Fortschritte
lvlssknschaftltcher unds technischer Erkenntnisse am
schnellsten in die Rüstung umsehen kann. Das but
sur die Luftsahrt der Weltkrieg in zahlreichen Bei-
foielen mit aller dilarhcit gezeigt. Eine sofortige
Umfetzung aller technifchen Neuerkenntnisse aus
Dis Sctjsnetdeugnug neuer Luftfahrzeuge ist jedoch
nicht moglich, da allgemeine Gebrauchsforderuugen
des Jlugbetriebcs und daneben auch wirtschaftliche
Erwartungen und Nachschuberforderniffe eine weise
Heldstbefchränkung erzwingen.

Die Entwicklung der letzten Jahre brachte
betrachtliche Leistungssteigerunaen fiir alle Flug-
zeuggattungen Es bestand jedoch-l von vornherein
nicht die Absicht, alle auf dem Gebiet der technischen
Neuentwickluiig geleistete breit angelegte Arbeit in
Vollcln Umfang für die Ausriistung der Luftniafse
und des Luftzserlehrs in der Fabrikation auszu-
werfen Jtn Hinblick auf die Bedürfnisse der thront
habe ich ed sur meine vornehmste Ausgabe gehal-
ten, eine starke lioniciitriernng aus wenige aber
aruiidnitilich wichtige Aufgaben vorzunehmen In
Berücksichtigung der individuellen Leifiung der ein-
zelnen Werke uiid ihrer technisch leitenden Männer
wurde den Unternehmungen, die nachgelviefencrs
mnßen praktiichen Bedürfnissen am weitesten
aerecht werden. ein besonders weiter Spielraum
sflk lble sciilpfcrische Eigenbetistiguna aelafscn.
Die übrigen Firmen dagegen wurden stärker auf
die reine Fabrikation beivälsrter Muster angesetzt.

Dem Mangel an aiit durchaeblldetem Juge-
nieurperfoual siir die Konstruktionsbüroa der
Firmen sowie dri- Forschttiias- und Erisrobiiiiaß-
stellen wurde durch aiif dem Kochschulaehiet und im
siblsgen technischen Lehrasistaltsaebiet» getroffene
Maßnahmen beacgnet. Auch der Schaffniig des er-
forderlichen wissenfchnftlichen Verfouala fsir die
Luftfohrt wendet die technische Fiiliruna ihre stan-
dige Aufmerksamkeit zu. Durle die Begründung
des Inaenieurkorvs der Luftiiiaffe ist ein weiterer
entscheidender Schritt auf dem Wege zur Jseftiaiing
der inneren Verhältnisse dei- deutschen Luftfabrts
technik getan. der belondere Bedeutung hat für dle
Geltung unserer ifuftsfialsisitechnik als ein Glied der
deutschen Luftwaffe.

»Die an Hochschulen und Lehranstalten für die
Jngenieuransbildung getroffenen Maßnahmch
so führte ütenieralleutuant Udet aus, .,ba-ben sich
immer noch nicht als ausreichend erwiesen. Beson-
ders dadurch- daß die höheren Schulen den tech-
nffchen Hochschulen nicht mehr den erforderlichen
Nachwuchs liefern. Wir find deshalb den Weg ge-
gangen in Darmstadt besonders bewährten Arbei-
tern der Lttftfahrtindustrie eine Jnaeiiieurausbih
duna zukommen zu lassen. die sie bei günstigem
Abschluß ermächtigt anfchliesiend auch die Hoch-
schule zu-besuchen. Es ist derselbe Weg. den unab-
hängig von uns der Reichsftudrntenfitlwer mit
dem Langemarck-Studium für 1000 Studierendc
gegangen ist. «

Die heutige Gliederung kuvoelt die Forschung,
Entwicklung, Beschaffung Nachschub und Wirt-
schaftssragcn der Industrie aufd engste aneinander.
All-e Belange mit der Aufgabenstellung ftix ein
Muster bis zur Auslieferung der Groß-Gerte an
die Truspve werden von der Dienststellie deg Gene-
rallnftzengmcisters zufammenfafsend gesteuert.
Diese Dienststelle, die mir durch das Vertrauen des
Herrn Generalseldinarfchalls übertragen wurde-
wird in Zukunft den Ausgleich aller Einzelinter-
essen vornehmen. '

So bat sich dann die deutsche Luft-fahrttechnik in
kurzem und ftürmischeni Ausstieg zu einer lei-

stungsfähigen gewaltigen Organisation.cntivickelt.
Die Luftsahrtindustrie biet-et das Bild einer neuen
Wirtschaftsform die Grundlinten ihrer Arbeit ent-
sprechen einer Planwirtschaft, aber die Entfchlufse
im einzelnen Mflind Fett « verantwortlichen Wirs-

aft übrern erla en.«

sch Gäifteralleutnant ltdet schlon seine Ausführun-

uen mit dem Hinweis. daß die großen Leistungen
der Vergangenheit auf dem Gebiet der Luftfahrts
technik uns zu der Hoffnung berechtiaem Deutsch-

lau-d möae auch in Zukunft zu friedlicher txt-einein-

schastsarbeit mit allen Völkern der Erde berufen
sein.

Maccar-ca- — eine Nackt-L esme l un- ser-essen tue-»m-

Valencia, die Viertelmillionenstadt an. der»sp«a-

Uistben Ostküste, gilt voraussichtlich als das nachtte

Enddiel der Reconguista, dcr Wiedereroberung Spo-

tteno durch Frauen Damit wiederholt sich der ge-
isÆetliche Vorgang von deErs Rügezlofbggug der spe-
n U Halbinsel aus der ewa ·
Vom neunten bis zum fünfzehnten«»5luhrhundgg

Mk es, das Gebiet aus arabifchen Hunden zu d s
steten· eine Ausgabe, die mit dem Fall Genua-Kin-

tmJahre 1492 durch die beiden sog. katholilsrbklzt es
nige endgültig gelöst wurde. Dieses Ma ge u-

mleder um den endgültigen Hinauötpurf dszk ltftå .

»Nichts-n Einfuhr des asiatisch-tartarischenS o e·
sinkt-ins der mit dem weit vorgeschvbenen Mondens

Posten Madrid noch immer mitten im Heran iech
LWUZ stbt und über das altmaurtsche EIN-figu-
Vttleneia den unmittelbaren Anschluß Ausd mit
III und weiterhin die rückwärtige Petbin Ung
U and aufre t er ält. · .
Die Zerdrugunahdietes Keins beginnt wohl M

der Abaueischung Mai-site und der Veiårlgnsak
V«H.Ulsnie Madrtd—Araniuez-—Aleazar—- ! hu der

klatsch-Brot«- Dss soligkigkiitzsitw
M rts e ei nun en .

VIII-Ins die Zeilench deraarabistlpmåurischen Herr

Bei Valencia tritt das Küstenlleblrge åsskshkxk
« en Verwüste-

rgltxcrhten Eben ist«

IT Auf dem uralten Domturm, dem Miguslelss
’""- Ausser inni, dessen Blick schweift M dem VM'

' Westen
Jus des kbmischen Sagunt im Norden Und

bis Umri e · Äckern-enden Gebirgs ent-

- C unds enggk httrkesshen mit den verblaueudenI  

. ) " ter dem Ort Alctra. ·

Beyäkwbistchen dehnt lieb an den Flanken des »wei-
ßen Flusfeö«, des Guadalaviars, die Huerta ze Pa-

leneia, »der Garten Valeneias«, in iippiger»Fulle,

bis ihm das große Hasf der Albufera südlich der
lt ebietet. .

Ställ- fianencs bestimmten Wochentage tritt vor dem

Aposteltor der Kathedrale mittags das Wassergerieht

seit den Tagen der Mauren unter freiem Himmel

zusammen. Der freigewählte Vorsitzer und die Bei-

fiher find Bauern, die ohne »Dosten und Akten münd-

lich die Streitfälle entscheiden. Hat der Gerichts-

diener die Parteien aufaeruien, ist ihr und der Zeu-
gen Berbör zu Ende, so berät der Gerichtshof öffent-

lich und verkündet den Beschluß. Nimmt man das

Urteil nicht an, so bekommt man kein Wasser. Ka-

nalaufseher bewachen das betreffende Feld und ach·

ten daraus- daß der Urteilsbeschluß befolgt wird. ·

s Einfache wei-igetünchte, ebenerdige Häuser, mit

Schilf und Strol gedeckt, erinnern an deutsche Bau-

ernhtitten. n huen ist der nüchterne und arbeit-

fame spanische Penn, Arke-en daheim. W u

Inmitten dieser grünenden und blühenden e

— reift doch die Apfelsiue zu gleicher Zeit ani näm-

lichen Baum, wenn der köstliche Duft der weißlichen

Blüten steh audbreltetl — baut sieh die weiße Stadt

auf.
t

s ten flachen Dächern ragen die bun en
Flilexfisterdeik Türme und Kuvpeln und stechen mit

fchillerndem Glast ins Licht der Sonne. Wir bewe-

en uns bei Baleneia auf den Breiten südlich Nea-

Ielgs und dementsprechend sind« die Hauser und Pa-

läste gebaut. Auch die Engheit der Straßen dient

dazu die Macht der allzu freigebtgen Sonne zu steu-

M Titus-spärlich sind hier breite Straßenzüge ver-

 

 

s wie etwa die majestätische und geraumige

III-Kruste Sie folgt dem alten Mauerring, der

einst die alte Araberftadt behütete. «

Der Verkehr gebt über das-» meistens trockene

Bett des Guadalaviar, in deui lich die Steine wie

trockene Knochen lagern, durch das altromifche

Stadttor »Torres de Serrano«. Zwei wuchtige zin-

iiengefchmückte Türme mit prachtigem gotischem

Maßwerk und einem Wachtergang ringsum bewa-

chen den Eingang. Lang iit der Weg, aber nicht er-

müdend, weil er aus Schritt und Tritt Neues, Un-

o tes bietet. «

genåfcksllencia bebütet einen Hort von Schätzen der

Kunst und Wissenschaft. Die Bibliothek der alter-

tümlichen Universität birgt Kostbarkeiten in ihren

Bands-dritten und viele Wie·gendrucke, darunter
zahlreiche Ritterromane, tote sie im Don Quichotte

erwähnt werden. Ihr gegenüber erhebt sich der
Prachtbau im Renaiffaneestil eines Herr-era, der als
Patriarchenkolleg bekannt geworden tit. ·

Baleneia, das Neapel S aniens, wetteifert, in

feiner Lebensfreude und der eihe schöner Feste mit
der lebend--reudigften Stadt Italiens. Es ist der
Siß der berühmt gewordenen Blumenspiele im Juli
jedes Jahres, die das Vorkriegsdeutschland als Kut-
uer Gürzenich-Blumeiifpiele mitfeierte. »

Valeneia ist aber auch die Stadt des beldisschen
Cid, der ed den Arabern — allerdings durch Verrat
— abnahm. Es nennt sich deshalb noch el Balencia
del Eid. Fünf Jahre nach dem Fall der Stadt seg-
nete der Held das Zeitliche. Seine Gemahlin be-
mühte sich. die Stadt zu balteu, mußte aber tritt dem
Leichnam ihres Mannes hoch zu Pferde weichen.

Erst wenn man die wenigen Kilometer bis zum
Hafen Grau mit der Elektrifchen zurücklegt, wird

man sich der Bedeutung Balencias als Seehafen be-
wußt. Hier fchlä t feiue andere Pulsader, die aller-
dings seit den legten dreizIahrendurch die Roten
unterbnnden wordenw « -

 

   

Bin-ital in der dinexitxdttxzt ,
Die plutfpureu am Photoitatio f ;

Berti-, 4. März. Das Schwurgericht in Prenzlau
verkündete das Urteil gegen den söiährigen Erich,
Sommer ans Hobenfinow und die 83 Jahre altes
Frieda Krininiling aus Liede dei Eberswalde. die-
beide beschuldigt werden, in der Silvesternacht miss«
den Ehemann der Frieda Kriniinling erschlagen zu--
haben. Wegen gemeinschaftlichen Totschlage wurde
Frieda Artinmliiig zu zehn Jahren Zuchthaud und
Erich Sommer zu acht Jahren Zuchtbaus verurtelln

Jn seiner llrteildbegrtiiidiing bezeichnete der
Vorsiuende die Angeklagte Kriminling als die frei--
bende tiraft bei der Tat. Sie habe den Mitangeklagi
ten Sommer, dcr ihr in jener Silvesternacht börig
war, ald Werkzeug benutzt» Die Angeklagte habe
nichts getan, um Sommer zurückzuhalten; ferner
hat sie durch Unterlassung jeglicher Hilfeleiftun da-
fut gesorgt, daß ihr Mann umkommen mußte. äh-
rend ihr Mann blutend am Boden lag, habe sie sich
gefreut nnd den Angeklagte-n Sommer an fich ge-
druckt und geküßt. Keiner-falls, so betonte der Bor-
sitzende abschließend, könnten sich die Angeklagten
darauf berufen, daß sie fich in einem Rauschaustand «
befunden hätten. Ihr Verhalten vor und nach der
Tat spreche dagegen.

Jn der Verhandlung erftattctc nach der Zeugen-
vcrneiiinung Professor Dr· Müller-Dein der Leiter
dlea Instituts »für gerichtliche Medizin an der Ber-
liner Universität, fein mit großer Spannung er-
wartete-s Gutachten. Zu Beginn seiner Ausführun-
gen machte dei- Sachverständige die siberraschende
Mitteilung, daß eo auf Grund wissenschaftlicher Er-
kenntnis- geliingieu sci, festzustellen daß mit-dem
Pliotottativ auf den Getöteten K. eingeschlagen wor-
den ist tder Angeklagte Sommer hatte während der
Hauptserliandluna ftändig gelcngnet, mit dem Stae »-
tiv acsililaaen zu habend. Profc sor Müller-Heft hatte
an dein Sativende eine kle ne Einbuchtung und
winzige Blutspur-en bemerkt. die allerdings nur
durch eine starke Linie erkennbar waren. Seine»
Prüfung hat nun ergeben, daß diese Spuren non
dein Blute Krinnnlings staminten. «

»Ernst-steuer« bereist Europa
Das Abenteuer des «schlaueu« Lehrliugs

« Berlin zi. März. Milde Richter fand ein Ilfifdrö
iger verheirateter Lehrling Herniann K» der we en
versuchten Berficherungbbetruges und Versto es
gegen dieWehrprichtbestiinniungen vor dem Ber-
liner Schoffengericht stand.

ti. hatt-e ins Dezember 1987 bei zwei Gesellschaf-
ten Lebeiisversiibcrungen liber httült und 10000 Mark
abgeschlossen und die Prämien für beide im voraus
bezahlt. Eines schönen Tagen iniSoumier unternahm
die Maschinenfabrik, bei der seine Frau arbeitete,
einen«Betrieb-3ausflug nach Heiligenfre. K. machte
begeiitert mit, ward aber plötzlich nicht mehr ge-
sehen. Er hatte in einem Paket einen zweiten An-
zug oerftekkh war mit den anderen baden gegangen,
hatte sich iin Ufergebüsch die neue Kluft angezo en
nnd war mit der Eisenbahn in Richtung polni che
Grenze entweht. Die wehklagende Frau, 19 Jahre
alt, der er. angeblich kein Wörtchen davon erzählt
hatte, inobilitierte aufgeregt die Wafferfchutzpolizei.
Aber fchon am gleichen Abend war sie gefaßt genug,
den Bersicheruugssefellschaften in einem Schreiben
mitzuteilen, daß i r Mann vermißt werde und sie
sich alle Rechte aus den Versicherungen vorbebal e.
»Wald wurde aus die Todesanzeige oerfchtckt.

Fur den Jüngling ., der ein Unglück vorgetäufcht
atte, und außer Lan-des ging, obwo l er genau.wußte, daß eine Ausreife einer Gen migung des

Wehrbezirkskommandos bedurfte, begannen nun
abenteuerliche Monate. Nachdem er über die Grenze
Polen erreicht hatte, wäre die Fahrt beinahe du
Ende gewesen. Ein polnischer Grenzbeamter schick-
te ihn zuriick, weil er kein Vifum besaß. K. hat-
sich dann am Grenziibertritt vorbeigedrtickt und ist«
über Posen, Ratte-witz- und Lcmberg schließlich fo-
gar nach Rumanien gekommen. Ungliieklicherweife
herrschte aber in Rumänien Belagerungszustand.K. wurde ohne Bisum oerhaftet, ins Gefängnis ge-
sperrt und an die tfchetho-slowakifche Grenze ab-
gefchobcn. Von dort ing er auf deutsches Gebiet
zurück« und fuhr nach erlin.

Bei Nacht und Nebel stellte er sich bei feiner
rau ein. Sowderlich erstaunt über die Heim-
ehr des »Tvtgeglaubten« scheint Frau K. nicht ge-
wesen zu sein. »Wir haben uns begrüßt«, so mein-
te der Angeklagte« ,und zunächst war sie schrecklich
aufgeregt, weil die Staatsvolizei dauernd dage-
wesen war. Nachher hat sie sich gefreut«.

» Als er hörte, daß er selbst wegen versuchten Ver-
ficherungsbetruges zur Polizei müßte-, wollte er
durchaus nicht bestraft werden, sondern ins Aus-
land gehen und feine Frau nachkommen lassen. Am
Tage darauf schrieb die Frau den Versicherungs-
gesellschaftern daß» sie das Versicherungsverhältnis
kundige. »Da mein Mann bisher noch immer nicht "
aufgefunden wurde (i), bitte ich, meinem Antrage
stattzugeben." Sie wollte also wenigstens die Prä-
mien zuruckthabein Von der Frau noch mit 70
Mark ausgestattet, « wandte sich K. angesichts d r
schlechten Erfahrungen im Osten an die westli e
Grenze, geriet »verfehentlich« auf holländisches Ge-
biet, meldete sich »freiwillig« bei der Gendarmerie,
wurde eingesperrt und kehrte zurück. ««

Das Schoffengerichi ließ es unter Berücksichti-
gung der Jugend, des offenen Geftändntffes und
der Tatsache, daß ein Schaden nicht eingetreten ist,
bei einer durch die Untersuchungshaft verbüßtteti
Strafe von vier Monaten Gefängnis, darunter feel-Z
Wochen für das Verlassen des Reichsgebtetd drob
Wehrpflicht, bewenden. In der Hoffnung, daß der
Angeklagte sich bessern werde, sei der Fall mildebes
urteilt worden. Ein zweites Mal werde er aber
IF ganze Strenge des Gesetzes zu spüren bekomjs

   

  

Pakt-r (- Makz. Der krieg-drinne rechte ern-Euere "
Pariser Abgeordnete Scaptni hat sich nesterdtn s
der Frontistenpartei des linksgerichteten Abgeo
neten Bergery angeschlossen " «

St. Louis lU.S-.A.), 4. März fUnited gabst
französischen Flugzeugbestellungen in U. .A«. b«
seßt ein bemerkenswertes Nachfoiel gefunden
Angestellte der Produktionsabteilung der hteft tt
Curtiß-Wrigbt·-Flugzeuafabrik find in den St«
getreten. um die Produktion von Flugzeugteilen,
angeblich zu der Liefernng für Frankreich gehd
und lin Buffalv zusammengesetzt werden sollten titl-
verhindern. «

iMextkoostadh 4. März. Das mexikanistbekküe
stenwachschiss .G. W« hielt am Freitag ausfder Höhe
von Sau Jose del Eabo an der Niederkali orttisckt
Küste neun amerikanische FischereifahrzeigewtålFI

e « .unerlaubten Fischeus in me ikanis en »
« en Haku met-Guaer
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»Er-M -! MO- opintest Sag-»a- Ønagaw «
Sechste Fortsehung

»—- aber wir fahren nicht hin, Leslie. Können
Sie mich in einer Stunde nach London bringen?«

Was Vioian in London unternahm, erfuhr Leslie
nie. Er fass in der däinnirigen Halle des Bietoria-
Hotels und wartete auf ihre Rückkunft. Als sie end-
lich erschien, glänzten ihre Augen.

-Wollen Sie mir nicht sagen —?««beg»ann er.
Aber sie schüttelte lächelnd den Kopf. »Spater, spa-
ter, mein Freund. Jetzt fahren wir zu Sir Einery
zurück.« .

»Sie sind doch ein kluger Mann, Leslie«, sagte
sie plötzlich, während er verdießlich den Wagen steu-
erte, »können Sie nicht herausbringen, wer Sir
Emerys Friseur ist?« «

»Das brauche ich nicht herauszubringen",
brummte er, »ich war erst heute morgen bei ihm.«

»Man sollte Sie in Gold fassen!« rief Vioian ent-
zückt, »und wenn es nicht gegen meine Grundsätze
ginge, würden Sie jetzt einen Kuß bekoninien.«

»Ihr-e Gruiidsiihe!« rief Leglie verzweifelt, »was
Jhre Grundsätze betrifft, so muß ich Ihnen sagen,
daß ich sie im höchsten Masse abscheulich sindel"

Es war iiiu die Illiittagszeid als Vioian in einem
hübschen bunten Sommerkleid im Park erschien.
Der Hausherr saß mißmutig auf einer Bank und
starrte in die Wolken.

»Einheit Sie mit
vian.

Sir Einern nickte.
noch einmal im Haus gewesen zu sein.
Gelegenheit hat er die Mütze liegenlassen.
mehr ist aus ihm nicht heraiisziiholen.«

»Es war in der Nacht, als wir den Mann mit
der Mütze sahen«. sagte Bioian bedeutiingsooli.

»Wir wollen übrigens die Sache begraben sein
lasseii«, sagte Grisioold plötzlich, »ich habe ein Ar-
rangement mit Pride getroffen, das eine weitere
Verfolgung der Sache überflüssig macht — trotz mei-
nes schweren Verlustes —«

»Jn dieser Beziehung kann ich Sie trösten-C un-
terbrach ihn Vivian lächelnd. »Ich war heute vor-
mittag in London und habe mit einein der besten
Kenner dieser Dinge gesprochen: Ihr König Skor-
pion ist eine Fälschung.«

»Was sagen Sie?" rief Griswold und sprang er-
regt auf.

»Eine Fälschuiig, die sogar im Kunsthandel be-
kannt ist, Str Einem Uns ist ein winziges Mono-
gramm am Körbchen entgangen, das den modernen
Ursprung ohne weiteres klarstellt. — Hilf Himmel,
wie sieht Snbil ausl« rief Vivian erschrocken und
blickte auf das blasse Mädchen, das sich langsam
näherte. Aber sie erhielt keine Antwort, denn Sir
Emery war im Hause verschwunden.

Siehe »M. D." Nr. 49, 50, 51, 52. 58, 54.

Pride «iesnrochen?« fragte Vi-

,,Er leugnet nicht, am Abend
Bei dieser

Aber

 

»Es ·ist alles aule schluchzte Sybil und fiel der
Freundin um den Hals »Ich muß ihn heiraten.
Der König Skorpion ist verschwunden, und alle Um-
stände sprechen dafür, daß Papa — dass Papa —« Sie
brach non-neuem in ein haltloseo Schluchzeu aus.

»Was sagt denn dein Vater-« fragte Vioian ein-
dringlich.

»Er leugnet natürlich-, fchluchzte Subst. »aber
wenn es zum Prozeß komiiit... Es darf nicht so
weit kommen, denn Papa ist in solchen Dingen ein-
fach unznrechnungosähig Lieber will ich Griswold
heiraten.«

»Hat er es oerlaiigt?« fragte Vinian finster.
Snbil nickte stumm. »Du mußt sofort an John

telegraphieren«, sagte sie, während sie sich die Trä-
nen trocknete, »cr darf nicht nacls Europa zurück-
kommen-«

»,,Sir Eineru ist also bereit, die Anzeige zu unter-
lassen, wenn dn ihn heiratest?« fragte Vioiau lang-
sam. In diesem Augenblick schrillte ein Filingelsig-
nal durch dass Hans. »Vergisz den ganzen Unsinn«,
rief Vioiaii plötzlich, nnd ihr Gesicht strahlte, »ich
schioöre dir, dass dii niemand anders heiratest als
John!«

Er- ioar kurz oor dein Lunrh, als Jioiau Sir
Eiuern um ihre Schiuuckfachen bat. Er lächelte und
bat fie, ihm in sein Arbeitszimiiier zu folgen. Wäh-
rend er den Safe öffnete und die mächtigen Flügel
auseinanderbreitete, sagte Vioian plötzlich: »Wollen
Sie nicht so liebenswürdig sein, das Fach dort oben
zu öffnen, Sir Einerh?«.

Erfah sie iiberrascht au. »Wie kommen Sie
daraus?« sagte er unliebensioiirdig

»sich möchte so gern den König Skorpion sehen«,
bat sie lächelnd.

Er drehte sich blitzschnell um. »Was sagen Sie?"
zischte er, »den König Skorpion?"

»Machen Sie doch kein Aussehen, Sir Einem Sie
haben sich eines ungewöhnlichen Mittels bedient,
um Snbils Jawort zn erhalten, indem Sie den
König Skorpion verschwinden ließen und ihren
Vater in den Verdacht des Diebstahls brachten.
Diese Partie haben Sie nun allerdings verloren.«

,,Verlassen Sie sofort mein Hansl« schrie Eris-
wold.

»Wifsen Sie, wo ich in London gewesen bin?«
fragte Vioian und setzte sich ganz behaglich in ihrem
Sessel zurecht, ,,nicht bei einem siuiistkenner, fon-
dern in Seotland Yard Es handelte sich nämlich
um jene Mütze, die Pride liegen liess Berinutlich
haben Sie sie ausgesetzt, um uns glauben zu ina-
c«)en, daß Pride noch einmal das Haus in der Nacht
ausgesucht hat«

,, Ich verbitte mir diese albernen Kombinatio-
nen«, schrie Griswold, »wenn Sie nicht mein Gast
wären —"

fAuf Vivians Stirn erschien eine tiefe Falte.
»Hören Sie mich an, Griswold«, sagte sie ernst. »Ich l

 

Um
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abe in jener Mütze einige Härchen entdeckt. Unter
gern Mikroskop stellte der Chemikersesd daß sie
scharfe Schnittstellen hatten — ihr»Bsesttzer hatte sich
nor kurzer Zeit die Haare schneiden lassen. Und
Ihr Friseur hat mir sogar verraten, daß es gestern

morgen geschehen ist. Sie haben wohl nichts da-

gegen, wenn ich Daois klingele.

Er sah sie schwer atmend an und schwieg.

»Dnrch diese Feststellung war aber der König
Skorpion noch nicht zur Stelle geschafft. Es lage nahe,
daß Sie ihn einfach in Ihrem Geldschrank einge-
schlossen hatten — aber wie sollte ich das beweisen?
—- Hallo, Dame-C sagte sie zu dein Butler, der einge-

treten war, »Sti: Emery läßt Mist Pride und Mr.
Gower auf einen Augenblick bitten.« Der Butler
verneigte sich und verschwand.

»Wollen Sie mir sagen, was dieser Unsinn zu
bedeuten hat?« rief Griswold zitternd oor Wut·

»Sie find zu ungediildig«, fuhr Vioian init einem
ironischen Lächeln fort. »Ich habe mir erlaubt, heim-
lich die Alariuleitung Jhres Safes anzustellen und
tischte Ihnen das Märchen non dein gefiilsihten stö-
nig Skorpion nnd dein Monograiuiii aus. chrn
meine Vermutung zutraf, war es sicher, dass Sie
sofort zum Sase laufen und das kostbare Stuck un-
tersuchen würden. Und unmittelbar daraus setzte
die Alarnianlage ein.«

»Ich möchte wissen, was meine Angelegenheiten
Sie angehen«, rief Sir Einery mit weißen Lippen.
Jn diesem Augenblick trat Leslie mit Sybil ein
und fah Griswold erstaunt an.

»Was ist mit Ihnen, Sir Einem-C ries er, »Sie
haben ja einen ganz roten stopf?«

»Nichts als Freude-C sagte Vioian lächelnd, »der
König Skorpion hat sich eingefunden — öffnen Sie
doch das Fach, Sir Einem und überzeugen Sie
diesen ungläubigen Thomas-«

Mit einem Ausschrei flog Sol-il der Freundin
uin den Hals-. Und während Sir Emery mit zusam-
iiiengepreßteii Lippen das Fach aufschloß, klopfte
ihm Leslie in bester Laune aus die Schulter. »Herz-
lifen Gliickwunsch, alter Freund. ’s ist doch ein
Hallptspaß für Sic, daß sich Ihr alter Scherben
wieder eingefunden hat. Jch wollte schon Jnspektor
Parker bitten, uns Dora Trugon heraiiszuschicken
—- wissen Sie« ich habe Zutrauen zu der Frau.«

»Ich ollch«, sagte Sybil schluchzend und streichelte
Vivian die Hand.

Die silberne Kugel

Je mehr ich darüber nachdenke«, sagte Leslie
Gower stirnrunzelnd, »um so mehr bedauere ich die
Frauen. Sie wissen nicht, was sie wollen —- das ist
ihr Reiz und ihr Ungliick.«

»Wie wahr«, seufzte Vioian Bedsord, »Sie sind
ein Philosoph, Leslie.« Und behutsam führte sie ihre
Teetasse an die Lippen.

Sie saßen auf dem Dachgarten des Ambafsador-

 

  

Der Mann, der nicht fluchen will

»Eins, zwei, drei, vier, fünf, sechs . . .-
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Hotels; zwischen immergrünen Bäumen eilten die
Kellner umher, und im Winde blohtc sich das-bunt-
farbige Sonnendacls. Von fernher klang gedampfte
Wal·3eriiiiifil«’.

»Sie nehmen mich nicht ernst«, klagte Leg-klits,
»aber ich dachte an Ethel Walpole. Sie triihstuctt
mit Andrew Hill und spielt mit Patrict Cullen Ten-
nis, sie fährt mit Patrick aus und geht mit An-

dreio ins Theater. Und dabei sieht sie immer un-
zufrieden aus. Können Sie mir sagen, wen sie hei-
raten wird?«

»Das kann ich wirklich nicht«, antwortete Vioian
ehrlich.

Die Wahrheit zu sagen: Ethel Walpole wußte es
selbst nicht. Wenn sie darüber nachdachte« so sprach
alles für Andreio Hilk sein Aeiiszeres, die gesell-
schaftliche Stellung, seine finanzielle Lage — aber
sonderbarerweise wehrte sich irgend etwas in ihr
dagegen, die Logik dieser lleberlegung anzuerken-
nen.

Patrick Cullen mußte ebenfalls zugeben, daß
nichts gegen Andrew Hill einzuwenden war..Er
selbst war ein rothaariger,ungeschlachter Bursche,
und sein sommersprossiges Gesicht hatte etwas von
einem vergnügten Zeitungsjungen Audrew Hill
war nicht nur sein bester Freund, sondern er hielt
ihn auch für das Muster eines oollendeten Gent-
leiiian. Und wer den gepflegten, immer tadellos an-

gezogenen Mr. Hill sah, mußte derselben Meinung
ein.

Andrew Hill hatte seinem Freunde zwei Zimmer
in dein hübschen Häuschen eingeräumt, das er in
Hampstead gekauft hatte. Sie fassen beim Tee auf
der Veranda und schauten schweigend auf das win-
zige Gärtchen, über dem die letzten Strahlen der Nachmittagssonne flimmerten-

Wtrd fort-eint

 

 

Kircheuguh das die Roten raubten

« Unersetzliche Werke kirchlicher Kunst, die von den spanischenBolsche-
wisten aus den Gofttteshausern Kataloniens geraubt wurden, fand man jetzt,
unter Munitionskisten versteckt, in Figueras lunser Bilds. Nur dem raschen Die französische
Vormarsch der Truppen General Francos ist es zu verdanken, daß die Bol-
schewiften keine Zeit mehr fanden, auch diese Schätze mit über die Grenze
nach Frankreich zu nehmen.

 

Die Flagge des nationalen Spanien weht an der Botschaft in Paris

Votschafter Quinones de Leon nahm im Namen des nationalen
Spanien Besitz von der spanischen Botschaft in Paris. Nach der Ueber-
nahme wurde am Balken des Gebäudes die nationalspanische Flagge
gehißt.

Der Fürst von Ltechteustein

der Neuen Reichskanzlei legte

den Linden

Marschall Påtain Frankreichs Botschaster in
Burgos

E d ItItkiegicßriångJohtat di(e efrwcgtsz Chfifle vors der Reichsregierung
«rnennung es ars a »s- We ain un er « i sto e un ärztlichen cInstrumente über de ·
zum französischen Botschaster bei der spanischen kehr spricht Flugkanisän Graf « Atlanm gebracht

Nationalregierung offiziell ausgesprochen

  
Am Donnerstag traf der Fürst von Liechteu-

stein zu einem Besuch beim Führer in der

Reichshauptstadt ein. Vor dem Empfang m

Begleitung seines Regierungschefs Dr.Hoop

ilinks halb verdeckt) am Ehrenmal Unter
einen Kranz nieder. ·

schluß an diese Gefallenenehrung »ich-irae die

Aufnahme gemacht. Links vom Furt-ten von
Liechtenstein Generalleutnant Seifert

Do 26 ,,Seefalke« kehrte heim

kommend, ein. Der »Seefalke«

 

in Berlin

Während einer
Sauare Gar-den,

der Fürst in

Im AU- gen des
meniaer als 1800
den Pöbel in seine Schranken

Jn Traoemiinde traf das Lusthansaslugboot Do 26

ihm Bordsuuker Wittrock und sgaiiz reclstgs

 

Die iüdisch-kommunistische Hetzdemou kqti
gegen das Deutsch-Amerikanertnm in Zieh-Tiger

Massen-versamm1ung im M
» die der Amerika-Deutsche ERNST

bund anlaßltch des Geburtstages Washington-Z
veranstaltete, kam es in den dem Versammlungs-
ort benachbarten Straßen zu wüsten

indisch-kommunistischen Pöbels.
Polizisten hatten größte

zu verwei
es nicht ohne Verletzte abgtng.spn" wobei 

» »Seesalke«, von Lissabon
hatte die nach der schiveren Erdbebenkatastrophe in
zur Verfugung gestellten Medikaniente, Verband-

, — Nach der Heim-
Mikrophon des Ruiidsiiiiks. Neben

Bordiuaschinist Tieleioiez.
Schack iu das

 

»Der Beste feiner Ratsc« ·
einem Hundewettbewerb in

Newport wurde dieser hübsche Cokz
kerspantel als »Bester setnerRasse

Bei
Ausschreituw

Nicht
Mühe, vretsgekrönt. Wer wird woh

stolzer gewesen sein, ,,Fifsi« oder
Herrchenk



  

   
hat-, Mit = 122 Lit. Jm Durchschnitt ward «

HEX- se 1 Its der wichtlgften Fischotter-erzielt Mp-
y

 

« 1938 1937 1986 1935

’ Dersch MS 0,26 0,25 038
Fremder 0,35 0,39 0,80 0,4s
Stein-du« 0,51 o,54 052 0,78
Lache MS MS 2,-26 —2,og
Strdmling OR g,27 0,28 0,gg
gewel 0,30 0.17 o,24 0,12

— Die Ergebnisse her Seefischerei weisen ge en,
jehe- dem Vor-fahrev bei sämtlichen Fischakkengsp
ftMel der Menge »als auch dem Wert nach merJa weniger geringere Erträge auf» Die Fang-
E,»egge der 3« wichtigsten Fischottern (Dorsch, Flug-
HM und Steinbutt), die von den hiesigen Fischem
Un meisten gefangen werden. betrug im Beruhig-
ije nur 215 Soll kg gegen 256000 kg im Vorjahre
nnd 252050 kg «IM Jahre 1986. Wertmüßig betrug
sie Ausbeute dieser 3 Fischotten 74 628 Lit gegen
gzgo Lit im Vorjahre und 77010 th im Jahre
Icha Der Lachsfang brachte sowohl an Menge als
auch an Wert bedeutend geringere Erwäge als im
Zequer von diesem Edelfifch wurden nur 1422
is (1937 = 8555 k8, 1936 = 8549 kgi im Werte von
W Lit l1937 = 8390 Lit, 1936 = 19 858 Lit)
gefangen Das Auftreten der Strörnlinge hatte im

Berichtsfahre fsft ganz nachgehser Der Ström-
lirgrfana der in den letzten Jahren einen erheb-
lichen Anteil der Gefamtfänge der Seefifcherei bil-
det-, ergab nur 200 kg gegen 37150 kg im Vor-
fahre. An Sprotteu waren überhaupt keine Fänge
zu verzeichnen, withrend im Vorfahre noch 40000

lrg und im Jahre 1936 = 82000 kg gelandet
wurden.
Der Gesamtertrag der Hasfischerei mit 763 337

is weist gegen 1937 einen Rückgang um 37 512 kg
ens, jedoch ist der Wert der gefangenen Fische um
8567 Lit größer als im Vorfahre. Eine größere
Zunahme der Fünge sowohl der Menge als auch
dem Werte nach ist bei Barsch und Zander zu ver-
zeichnen- An Barsch wurden 85290 kg (1937 =
59150 kgf im Werte von 38 032 Lit (1937 = 23595
Lit) und an Zaudcr 38 500 kg (1937 =«19340 kgj
im Werte von 39 950 Lit (1937 = 28190 Lits er-
beutet An Kgulbarfch, Blei und Plötzc sind etwas
größere Fängc gemacht worden, dagegen bei allen
itluigen Fischottern besonders bei Perpel und
Zielen ist gegen 1937 eine mehr oder weniger
größere Abnalune der Menge und auch des Wertes
zu verzeichnen. Der Aalfang wies gegenüber dem
Vorsahre bei der Menge eine unwesentliche Zu-
nahme um 725 kg nnd beim Wert um 1640 Lit auf.
Die Ausübung der Aalschnurfifcherci wurde zeit-
weise durch den Mangel an Besteck sehr behindert-

Die Fänge an großen Seeftint sind zwar gegen-
iiber dem Vorjahre etwas besser ausgefallm jedoch
sind sie gegen 1936 und 1935 sehr gering geblieben.

Der Rückgang der Jänge dürfte auf die voriiihrige
jröszere tieberschwemmung zurückzuführen sein«
iei der infolge des außergcwdhnlichen Hochwassers
iie Stinilaiche awfs Land getrieben wurde, wo sie

singegangen ist.
åim allgemeinen wurde-» die .«Audiibung der «

hafsischerei während der Wintermouate durch
chwache Eisdecke und Eisdersetzungen und während
Der Sommermonate durch öfteren Eingangsstrom,
istere Weftftürme
Basserblüte stark behindert. ·
Dei Durchschnittsvreis für 1 kg Hsassfifchc betrug
W Lit gegen Mit Lit im Vorfahre. In den Vor-
ahren wurden im Durchschnitt für je 1 kg der
lichtigsten Fisch-arten erzielt:

1938 1397 1936 1935
Blei 0,:3-2 0,44 noc- » o,53
Bursch o,45 one 0,41 o,:28
Zander 1.04 wo 1,24 1,21

Hecht me 1,18 1,17 0,99
Quavpe o,76 o,63 also aus

. Perpel 0,30 ais tara o,15
Meerforelle 4,04 4,7g 4,80 Un
Aal r- 2,21 2,21 Mr- 1,91

Neunauge 2,38 1,l59 1,!6 l,——

Schnüpel 0,87 0,85 0,98 DER

Bärte o,51 0,42 0,56 asg

De i erci in den Binnengewäsfern weist

iuensFknsgchoou 283 160 kg im Werten-In »185 619

ykt tus. Gegen 1937 ist mengenmäßig eM »R11cktiang
Hm PMB kg = 12,4 v. H. und wertrnaßtg Um

5377 Lit = 1-2,0 v.H. zu verzeichnen Die AbnahIne

DE Fänge erstreckt sich auf alle Fischottern mit
lusnahme von Quappen, Neunaugcn und Schlctcth

it etwas bessere Erträge als im Vorjahte brach-

W Gegen 1937 hat der Neunaugenfang der Menge

ach 1458 kg und dem Wert nach 3076 th Zucht

skktftbt Die Quappenfifcherei, die im Vvtlghte

WTAngUgen war, zeigte im Berlchtsjahte WE-

tr·-einen Anstieg der Fänge- dagegen sind dr;

tinge an Barsch, Hecht, Plötze und Aal beben-ten

MUCEV als im Vorfahre. Auch an großen See-
inks dessen Aufzug im Vergleich zusden lfrüheres

U W sehr gering war» wurden nur 900 »S gege-
kS im Vorfahr-e erbentet· Die zuruckgctåatä

W Ausbeute der tBi nenfischerer tit Vot» a Fsse

V Ungünstige Witter ngss und Eisverhaltot»
Uthttd der Witctertnonate zurückzusühven«

Die Ferien im Schultohr lett-lud
Die Ferien für das Schulfabk mwm sind vtmxiirektorium des Memelgebiets wie splgt fgrijs

ti- Osterfekiem Schluß des unterrichts Umwangsit-. dem si. März 1939 lSchuleUtIassUUg l3'
lahm des unterrichte« am Donnerstag- denkchtz
ern 1939; unwirksam Schluß des Unteånter,
It Freitag, den-Zu Mai 1939, Beginn des n er:

e am Mittwoch, dem gi. Mai 19397 SJHMUZWZ
liebt Schluß des llnterrichts amhMlttwo «Don-
k- Juni Y1939. Beginn des Unterrichts UsnSchluß
Plag, dem 10. August 19897 Herbstferien. t her
Es Unterrichts am Mittwoch, demt27« Sees engem
W-«Veainn des Unterkier am Mäulle des« Oktober 1939; Weidnatbtsfckswk Schu bernterrichts am Donnerstag- dem 21. Dezendemlitt-und Beginn des Unterrichts am FresaZkHUF

Illuar theil, Schluß des Unterrichts U ä IW
tulisting uno m Nuton dem Zo- M « «

  

nnd außergewöhnlich großev

 

 

Zzelkkerien betrafen insgelamk Si- Tage III Mdi lschuleu der Landkreife kann mit Rücksicht Aufle andwirtfchaftlcchcn Arbeiten landschaftsroeise— h. in’ ganzen Bezirken mit denselben Ernte-zeiten) eine andere Verteilung von Sommer- undZerbstferien durch die Schulrute im vorherigeninvernehmlcn mit den Landrätcn vorgenommenwerden· Diese Festsetzung darf in der Regel nur1·n der Weise erfolgen, daß die Sommerferien umsieben Tage gekürzt werden und die Herbstfcriensieben Tage früher beginnen. Die Gefamtdauer die-
.ser Fekisll (54 Tages darf nicht überschritten wer-
den.

 

Raub und Klaueniemhe tuKtsTauerlanken
nnd Carltbera erloschen

. » Die Maul- und ttlauenseuche unter den Viehbe-standen des Gutsbesitzers Baltzer iu KL-Tauerlau-ken und des Gutsbcsi er- Sei " « «
erloschen· h v k. jmcdt in Carlsberg ist

 

f Genehmigung einer Sammlung Das Direk-
tsrcum des Mruielgebieters bat dem Land sverein
sur Innere Mission im Memelgebiet die cnehmi-
gnug erteilt. in der Zeit vom l. April bis zum-

 

 

st Pfui d. JE. del Ies. Jedes-er M Kessel-i
gebietet e'ne Hausfauituluus ou urkunftsltm Diese
mit der« ammlung beauftragten Personen bedür-
fen eines polizeilichen Ausweised.

Smdssckttit del Slsdt Mittel
vom s. März 1989

» E h e fehl re ß u n g: Arbeiter Ri ard Wilhelmqchakiuncö unt der Hausaugeftellten aria Schmet-ßieö, beide von hier.
ebo-ren: Ein Sol-m dem Kaufmann Ge-

orge RudolFHanBSchwermer von hier. Eine Toch-ter: dem Baute-hallet Jouad Kuueviöius von hier.
G e fto rb c n: Emuia Fuhrmann, ohne Beruf,

80 Jahre alt; Renteneucpfängerin Eva Baiinskdgeb. dick-es, 87 Jahre alt: Hausbesitzerfran Bart-e
Trauuan geb. Pluvirs,«46 Jahre alt; Justizrat
Max Herr-mann, so Jahre alt; Ernst Herdert Rau-
lvks, 8 Wochen alt, von biet.

Klktbdtlökllel
Iakoiuskirche. Sonntag: 5 Uhr nachm. Andacht für

die weibliche Jugend. Mittwoch: 2,80 Uhr nach-
mitiagd Frauenbilfe Wieviel-Land im Gemein-
ätxgauä Mittwoch: 5 Uhr nachm. Passionsans

  

« t
 I

Aus dem Memelaag
Kreis Meint-l

isoc-inne- des Deutschen Theaters in Preiuis
Am Freitag abend gab das Deutsche Theater

Memcl in Prdiulss den »Etavocnhafen« von
Bunje. Bereits eine halbe Stunde vor Beginn der
Vorstellung war der große Raschsche Saal besetzt-
Dtefe Vorstellung fand als erste ttTFVorstellung
des Metneldeutfchen tiulturvcrbandes statt. Dazu
waren lKarten zum Preise von Du Cent bis zu 2 Lit
ausgegeben worden. Jeder Vesucher hatte sich
selbst einzuschätzen und wählte die entsprechende
Emtrlttskarte Begeifterte Aufnahme hat diese
Veranstaltung bei den Pdiitulfer Bürgern und den
Volks-genossen der engeren und weiteren Umgebung
gefunden.

Piiuktlich um acht begrüßte
leitet, Hauptlchrer Beildito, dem Prökuls diefc
KDJ-Vorstcllung verdankt, die Mculcler Schalt-
sviclcr nnd die zahlreichen Voltsgenossern Schon
mit dem ersten Aufzug hatten sich die Schaufvicler
mit ihrem frischen Spiel die Herzen der Priikulfer
erobert. Besonders die ehemaligen Frontsoldaten
soendet,cn ihren Beifall spontan nnd konnten ver-
schiedentlich nicht uuiljin, dag roahrheitdgetreue
Spiel durch Rufe zu bestätigen» Die cinfarhcrweife
durch den Zuschauerfaal marschiereudc »Entwur-
ticrung« (Berger und Nicolais wurde ftürmifch be-
grüßt und bis auf die Bühne tuit Beifall begleitet.
Jhre felbftverständliche Einfachheit und Derbheit
forderte detr Beifall einfach heraus-· Die gut her-«-
ausgefpielten Gegensätze zwischen Frout- und Etap-
penfoldat bekamen immer wieder Beifallsfttirme.
Das herzliche vou Siegliude Reichardt frisch und
lustig gespielte flämifchc Mädchen hatte die Volks-
genoffen bald auf feiner Seite-. Der Sadofskoiche
Bursche Hein Lamme-ro mit feinen oriichtigen
Späßchcu cutlockte den Zuschaueru nicht mehr zu
überbictendes Lachen nnd langen Beifall. Oft
wurde das vorzügliche Spiel vom Beifall unter-
brochen. Gar kein Ende wollten die Lachftürnte
nehmen, als es um die Feststellung ging, wer den
richtigen Hafen und wer den Takhhasen gegessen
hatte. Sämtliche Schanfvieler können gewiß sein«
daß ihr Spiel dankbare Zuschauer gefunden hat. pr-

Grslnduna einer Kriegerkgmeradithait
» in Schergen
Am Donnerstag abend hatten sich die Kamera-

den von Schernen und Umgegend zwecks Grün-
dnng einer Kriegerkamcradicboit tm Gasthaufe
Radzulveit-Schcrncn versammelt tiamerad Rastatt-
Grabften eröffnete die Versammlung. nnd gab
feiner Freude darüber Ausdruck, daß dies-Kamera-
den so zahlreich erschienen waren. Kalt-krieger-
kameradschaftsfiihrer tirvll machte die tratneradeu
mit Zweck und Ziel der Stricgcrkautcradschaft ver-
traut und betonte, dafz Glaube-, Gehorsam und
Kampf zu allen Zeiten höchstes Qui des Soldaten
gewesen seien. Kamerad Probe-Schemen wurde

zum Kriegcrtatneradschaftsfuhrer ernannt; er be-

stimmte zu feinem Stellvertreter K«·amerad Stader-

weit, zum Kaffierer Kamcrgd SYMHL zum Propa-

gandaleitcr stamerad Schlucht-eintrat und zum
Schriftführer nnd Singwart Lamerad Wiederne1t.
Vertrauensmann der Gemeinde Kalwen wurde

Kamerad Makies, für Kettwergen KameradSchei

meit, für Daumen Kamerad« Müller, sur stimmten
Kamerad Schimlus, für tiojellen KameradStetm

wen-der, für Jurgen Kamerad Paulus-, sur Ged-

minnen Kamerad Fsictz und sur Grabsten Kamekad
Wiegratz. Es. wurde beschlossen, an· der Einwei-

hung-des Kaiser-Istlhclm-Denkmals in Memel am

19. März teilzunehmen Zum Gedenken an die

toten Kameraden des Weltlrleaes wurde mit erho-

bener Hand das Lied vom guten Kameraden ge-

sungen. Nach dem Gesang des Liedes YODeutfchs

land hoch in Ehren« und »New der Freiheit geht-It

unser Leben-« wurde die Versammlung unt einem

dreisacheu »Sieg Heil« auf Adolf Hctler und Dr.
Neumaun geschlossen. Die Kameraden blieben noch

gemütlich beisammen und tauichtcntirceggerlebniisse
s .aus.

der Oberterlterei SchwarzenHolzverlanl m Me«

der Ortagruppew

« ersta verkaufte die Oberförfterei

Schklvldtrzkåunaus dgem Preller Revier Brennholg.

Zum Terrain waren sämtliche Perwelker und Prei-

ler Fischer erschienen Händler werden nicht zuge-

lassen Fehlerfteics Birkcnbolz ist-lodern kostete

9 Litje Raummeter, Kiefernkloben wurdeno unt

g.-8 Lii abgegeben Espenlloben bzm Knicvvel
koftctcn 4-—7 Lit jc Rolllttmet91«.· Vorerst erhielt

jeder Preiler Haushalt je zwei bis drei Meter sur

die festgesetzte Taxe. Nach lleberetrikunft der  llte im Anfang nicht mehr geboten

Deokrdfkseiwvglllgrjgoch die Perwellcr an die Reihe

Zumens überbot einer den andern. Für einen

RaummeterEspeniAnbruch zahltr man bis zu 20
Lit. Das elngefchlaaene Holz wurde reftloö ver-kauft. Ma.

Standesaustliche Nachrichte-

BarschlknsClanSmühlrm E h e f chl i e ß u n g e n: Arbeiter
Stanielovas Stonlus mit Arbeiter-in Ande Maretnlevtöiuie,
beide- aus Clemmenbof; Arbeiter Jana-!- Valonitius mit
Arbeiteun Barboka Moclaite, beide aus SchußeilensJahlu
— Geboten: Ein Sohn: dem Besitzer Stvntug in
Gabctgischlem dein Arbeiter Moutvibas in Althof; dem
Eisenbahnangestellteu Lazbauslid in Ringen-Ostern —- Eine
Tochter-: dem Milchfadrer Dirgelas in Gabcrgiscltlem —
Gestalt-dem Landwirt Johann Ruf-schnei. 59 Jahre, aus
Podßert-Olautua; Maria Tafelst- 47 Jahre. aus Sinsheim
Kreis Pogcgeu. ·

Kreis Vevdeltug

Appell der mitgerigmeradttbotl llßldlnen
Die Kriegerkameradfchaft Ußlöknen hatte dieser

Tage ihre Mitglieder zu einem Avvell nach den
Raumen deb Gasthaufea Wicchlnann zusammenge-
rufen, zu dem über 100 Kameraden angetreten wa-
ren. Führer Trumpa eröffnete den Avvell und
hieß den Gebietsfiihrer Schmutze willkommen. Ja
der darauffolgenden Ansprache erläuterte der Ge-
btetsführer den Befehl Dr· Neumaan daß der
tiriegsopferverband sich den siriegerkameradschaß
ten anzugliedern habe. Es ist unsere selbstverständ-
lcche Pflicht, so ermahnte der Gebieisführer die
lKameraden, daß unsere Kalueradfchaft in erster
Linie den Kriegdopferu gelten soll. In feinen wei-
teren Ausführungen erwähnte -Gebietsfiihrer
Schwarze, daß die Kriegerkatneradschaften auch
Junge Kameraden, wenn es auch nicht Kriege-teil-
nehmer find, in ihren Reihen brauche, damit ein
jüngere-r Nachwuchs den Geist der Kricgøkamcrads
ichaft in kommende Zeiten hineintrage. Es sollen
daher auch jüngere Kameraden, die beim litauischcn
Heere gedient haben nnd auch solche, die während
der Uebergangszcit militäroflichtia waren, und ihre
Militärpflieht weder beim deutschen noch beim li-
tanischen Heere genügten, in die Kriegerkameradi
fchaft aufgenommen werden.

Kameradschaftsführer Trumpa dankte dem Ge-
bictssiihrcr für seine Ausführungen und gab sodann
ie Satzungen deriiriegerkameradschaftbekannt. Es
urde danach festgestellt, daß 42 Mitglieder der Ka-

meradschaft neu beigetreten sind. Anschließend da-
ran wurden folgende Kameraden zu Otiswarten
ernannt: Ußlöknem Rade: Klugohnent Kubut"at;
Kanterischkem -Schekies; sRubokrM Lange; Mitlei-
Xem Wiesotzknx Sausgallenz Gailqux Tattamischkem
Reinhard; Bdaschem Sangeli Jagftellem Seltenied;
Kuhlins: Krisat; Leitgirrem Labeit. »

Nachdem der Münnerchor der Kriegerkamerads
schaft ndter Leitung von Kamerad aitfchies einige
Lieder vorgetragen hatte. wurde der«Avpell vom
Kameradfchaftsführer mit einem dreifachen Sieg
Heil auf den ruemcldeutschen Führer Tr. Neumann
beschlossen. Anschließend daran fand ein kamerad-
schastlichcs Veisalnmensein statt. hi.

Standesamtlise Nachricht-

Pastießcm Geboren: Ein Sohn: dem Loqmarcn
Michel PategasMufsaten. —- Eiuc Tochter-: dem Mühlen-
besitzrr Heinrich SesniegsPaßießem dem Besitzer Christopb
Wilhelm Preugßga-Metierqueteu; bem Besitzer Wilhelm
Grußin-Tautischlen; dem Arbeiter Stirbe PeitudsLaubfzen.
— Cheschließungem Besitzer Johann Max Gar-gebu-
Paßieszeu mit Besinertochier Charlotte»Laußur-Pa»ßceßens,
Besitzerfohn Kurt riß ArtfchlsoagersTautcschlen mit Lvdia
Edith Saul, ohne erus,»T-utischten. —- G est ot beil: Alt-
siver Jons Grußinäautifchtem 94 Jahre alt; Witwe«El-a
Salutb, geb. Schulles, Thurnclem 74 Jahre alt:s Bemer-
tochtcr Anna Pauline Grtgußieg-Gurgsden, sit Jahre alt;
berufZlofe Anna sitdbuertWoitMSzatdwrtbm 71 Jahre
alt; Besitzerfrau Anna Ditttubu,» geb. staats-u Bollwe-
Szardtveibem 53 Jahre alt; Pachterfrau Anna Jotrrszcea,
geb. Martfrbeit, Gutgsbem 82 Jahre alt; Altsiverlvlttve
Augustc Grill-ins, geb. Heinrich. Neusaß-Grißag, 78 Jahre

alt; Besihek riedkich Wilhelm Bevdeacann-Laudßcu,
59 hu allt; Alt iderwilme Anna Szebrles. get-. Stragie5.

Paß then, 88 Jahre all; Alllihers und Schneider-umstec-

ioitwe Anna Ewetllng geb. Frasse, Robsdem 71 Jahre alt.

Freie pogegen

Wieder
Rathtbelembtm u der Namentler .
Da die Schiffahrt auf der Meinel schon allents

halben aufgenommen ist. iftolud die Nachtbeleuchk
tung an der Memeldritcke bei Uebertueureh die den
Winter über gelöfcbt war, wieder in Betrieb ge-
nommen. Und zwar brennen die roten und grünen
Lampen von Eintritt der Dunkelheit bis arm

Morgen-· durch die Stellung der- Lampen werden

den in der-Dunkelheit »die Brücke vafsierenden
Schiffen sowohl die Durchfahrtalö auch die nicht zu
benutzendcn Strornftcllen angegeben. An der Eisen-

bahnbrlicke ist die Nachtbelcuchtung noch nicht m
Betrieb. , . . . »

. its . .
St abend in der-Volksschule Akt-« Eckern Am

Mitteæchfaud tu der Balksfchule Alt » »e- ein  

-Z" de « "’"L·’·"r juckin "'·:·
HELMHZdELTa Ist-Es Sarg tout-tros- M IF-
Schulklasse die Besuches kaum fassen konnte. ä.

Lehrkursug der Landwirtschajtlicheu Frauen-
gruvve Laugßargeu. Am Donnerstag veranstaltet-I
die Landwirtschaftliche Frauengruppe Laugßargeu
bei Deimdsilldlenten einen Lehrkurfus Im Schlach-
ten und Konserviereu von Fleischwaren. Es betei-
ligten sich zwanzig Oausfrauem Fleischermcifter
Bormihevdekrug war gekommen, um die Haus-
frauen praktisch mit der Konservierung vertraut zu
machen. Es wurden mehrere Sorte-i Wurst, eben-
falls Würftcheu, konserviert. d.

Kamme-. 4. via-z ,

In einer Runlelmlele verirhtittet
Dieser Tage war ein gewisser Eidejuö aus

Mikulcgiai in eine Miete gegangen, um Runkeln
zu holen. Dabei stürzte die Miete ein und begrub
Eidejus-. Als er vermißt wurde, war es bereits
zu spät. Der Verfchüttete konnte nur als Leiche
geborgen werden«

 

Maul- und Klauenieucbe in Lettlond
erlauben

Rigeh st. März. Wie das VeterinärsTepartes .
ment mitteilt, ist die Maul- und Klaucnfcuche in
Lettland jetzt als erloschen zu betrachten. Seit dein
letzten Erkrankungsfall, der Anfang Januar auf-
trat, sind keine neuen Fülle mehr zu verzeichnen
und die Quarantänebestimmungen konnten nun-
mehr aufgehoben werdcn. Von der Seuche wurden
in Lettland insgefanit 45 Ortschaften betroffen.

Osipreußen

t6ldhriges Mittel als Hochitaplerln
Ein tollcs Schrvindclmanöver führte vor eini-

gen Tagen ein llliährigeg Mädchen aus. Es karn
fremd nach Insterburg, nahm in einem guten Hotel
ein Zimmer und ließ sich von einem großen Moden-
haus kostbare Kleider zur Anprobe ins Hotel schik-
kcn. Jn einem Schuhhans hatte die junge Hoch-
stavlerin den gleichen Erfolg. Dann nahm das
Mädchen eine Taije und fuhr nach Königsberg.
Dort versuchte die kleine Hochstanlerin, den Wagen-
fiihrer auf der Straße vor einem HoteL in dem an-
geblich eine lranke Taste wohnte, warten zu la en
und durchzubrenncn Der Fahrer gab jedoch e
Pakcte nicht heraus, um eine Sicherheit für die
Fahrtkosten zu haben. Nach einiger Zeit kaut M
Mädchen wieder und verlangte, nach JusteMg
zurückgcfahren zu werden. Plötzlich war die »groß-
Dame« verschwunden Es war nur gut, daß der
Taximann die Pakt-te als Pfand zurückbehalten
hatte. Ein Zufall führte dann zur Verhaftttng-
Der chäcktriiger des Insterburger Hotels fah daß
Mädel auf dem Jnsterburger Bahnhof und ver-
ständigte die Bahnhofspolizei, so daß die Betrüge-
rin gefaßt werden konnte.

Sattieooericlu Hendetrug
Teure Scnfgurkeu. Im September vorigen Jah- 7’

res verschwanden aus dem Garten der Befilzerfrau
Szentiks ans Wietntlen etwa 12—15 Senfgurken, die s
dicfe zur Saat ordentlich alt-steifen lassen wollte. In
den Verdacht, die lsiurkcn gestohlen zu haben. kam
das bei Sz. beschäftigte Dienstmädchen Anna M-
Nach lüngerent Lengnen gab die M. dcn Diebstahl
zu; sie gab an, die Gurte-n zu der in dcr Nachbar-
schaft wohnhaftcn Helene M. gebracht zu haben· Die
M. sollte ihr hierfür ein Pfund Butter gegeben
haben. Die Folge dieser Aussagen war, daß die
Anna M. wegen Diebstahls und die Helene M. wes "
gen Hehlerei zur Auzeige gebracht wurden. Dies
erstere ließ den Strafdefehl rechtskräftig werden;
ihre Genossin Helene M. legte jedoch Einspruch ein
und berief sich auf gerichtliche Entscheidung Die An-
geklagte bestritt ganz entschieden die ihr zur Last ge-
legte Tat. Die als Zeugin vernommene Anna
sagte jedoch aus, daß sie der Angeklagten nicht nur
im vergangean Jahr, sondern auch früher Gurken
,,geliefert« dabe· Mit Rücksicht auf das hartnäckige
Leugnen der Angeklagten wurde die im Strafbefehl
vorgesehene Strafe von 80 Lit auf 60 Lit Geldstrafe·
im Nichtbeitreibungsfalle sechs Tage Gefängnis, er-

l.
Junge verübt sieben Tiebstiible. Der jetzt drei-v

zehn Jahre alte Schüler Willv K. aus Rid en hatte
sich wegen sieben Diebftähle und eines — etrugs-
falles vor Gericht zu verantworten Der Junge,
dem man seine Gewandtheit überhaupt nicht ansieht,
hatte es fertig gebracht, in den Jahren 1937l38 Geld-
beträge bis zu 152 Lit auf einmal zu stehlen. Deut-
Befitzer Bethke in Ridßen entlvendetc er 20 Lit Bar-
geld und andere Kleinigkeiten. Sodann entwendete
er feinem Vormund eine Taschenuhr. Ferner war
er zu feinem Onkel Hörsing nach Galsdon-Joneiten,
gegangen und hatte von dort 152 Lit und zwei Reichs- —
mark gestohlen. 33,65 Lit und sechs Reichsmarl eutk
wendete er dem»Befitzer Schaar in Neufaß-Scheer.
Als weiteres Opfer hatte sich der Angeklagte seinen
Onkel Junker in Gr.-Schilleninaken ausersehenjs
dem er 60 Lit entwendete.
der folgende Betrugsfall an esehcn werden.
Junge ging zum Kaufmann
hin und bat um eine Tafchenlampe, die einen Werts

-

Als Meisterstück könnte .. .
Der« ’

aszenies in Sivarren.-«"

  

von 3.50 Lit hatte. Er gab an, daß ihn der Besitzer « ’

 

  

 

  

fohn Meischt aus Ridßen beauftragt habe, ein der-«- f
artige Lampe zu holen. Nichts fchlitumed a neub«
handrate ihm D. eine neue Taschenlamve aus. Au
den Betrag konnte er aber vergebens warten, da M
dem Jungen» keinen Auftrag gegeben hatte. . De
fügendliche Sünder war vor Gericht in vollem Um
ange
Geldes in Süßigkeiten umgefeth zu haben.
Teil sei zurückgegeben worden. Der Angeklaht
wurde nur Rücksicht auf seine Jugend erfreme
Woche Gefängnis verurteilt, für die er obendkfzu
noch eine Bewährungsfrist bis zum 1. März 194418

 

hielt.

 

staut-as, 4. März. Wie litautsche Zeitungen
berichten, entfaltet der litauifrbe Weltverband eine
intensive Tätigkeit. Vor kurzem wurde
der Vorstadt Schaut-en eine neue Gruppe des West- ,
verbandes gebildet. In diefer Versammlung hielt«
der frühere Gouverueur des Memelgebites. Drp
Ravakasa einen Vortrag über Fragen des Armele
kaltes.
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geständig. Er gab an, den größten TeildeSspi - « «

 



 

 

  
Newport, Anfang März-.

Eines Tages, im Jahre 1930, fand ein Schutz-
MAUU zu Jackfon im amerikanischen Staate
sMissouri auf der Bordschwelle des Bürgersteiges
einen würdigen älteren Herrn, mit dem Kon auf
beide Arme gestützt, vor.

Der Mann des Gesetzes legte ihm die Hand auf
die Schulter und ermunterte den Fremden.

»Halloh, Sir — was ist los mit Jhnen? Einen
über den Durst getrunken, bei-«

Aber diese harte Anrede tat dem Schuldmann
bald wieder leid; denn als der Fremde nun den
Kopf holt, da lag tn seinem Blick ein derartig trost-
lvser Ausdruck der Qual und des Entsetzens daß

· der gewiß nicht zart besattete Polizist ihm mit-
leidig auf die Schulter klopfte.

,,Nana — wo fehlt es deun. wer sind Sie denn,
kann ich Sie nach Haufe begleiten. Sir?«

»Ich glaube, Schutziiianii«, flüsterte er, »ich habe
das Gedächtnis verloren, — ich kann —- ich kann
mich wirklich nicht entsinnen, wer ich bin — und wo
ich wohne —- ich — es ist entsetzlich, Schutzmann —
helfen Sie mir doch!«

Von niemandem vermißt!

So begann der Fall des Mannes, der als unbe-
kannter ,,Mr. X.« damals in das Baptist-Hospital
und später in das Staats-Krankenhaus von Jackfon
kam und der diesen Beinamen behielt, bis in diesen
Tagen des Februars 1939, als es endlich gelang,
seine Jdentitäi zu lliften nnd —- endgitltig zu be-
weisen.

Dahin war es ein langer und schwieriger Weg
gewesen. Alles mögliche hatte man versucht, um
ihn auf der einen Seite aus seiner Gedächtnis-
lofigkeit zu lösen, auf der anderen Seite durch Auf-
rufe, Plakate und Zeitungsanzeigen alle diejenigen
aufmerksam zu machen, die einen Verwandten oder
Bekannten in dem Alter und von dem Aussehen
des Mr. X. vermißten· Alle diese Bemühungen
hatten lange Zeit einen negativen Erfolg. Meldete
sich wirklich jemand auf die Ausrufe, dann erlebten
die Betreffenden und die Aerzte des Kranken-
hauses meistens Enttäuschnngent Es war nicht der,
den sie als schmerzlich vermißtes Familienmitglied
wieder zu erkennen hofften.

Angehörigensnkhe — durch die Actherwellen

Endlich kam man auf einen Gedanken, auf den
man eigentlich schon lange hätte kommen können.

Mr. X» der sich immer noch durchaus seiner
Gedächtnislofigkeit bewustt war, erschien vor dem
Mikrophon eines Rundfunkhauses und schilderte
in bewegten Worten fein Schicksal, beschrieb sein
Aussehen und bat jeden, der glaubte ihn nach dieser
Schilderung zu erkennen, sich zu melden. Man hatte
das richtige Mittel gewählt, die ,,Darbietung« des  Mr. X. war geschickt und weithin angektindigt wor-
den, man hoffte auch auf die große Verbreitung des
Rundfunks und darauf, daß unter Umständen ie-

, NeunIM WMnosmngwexmäden "
Ma. B sum-Ue — Zweck-mik-M stin- Kiücsa let Jst heissen Eos-on

mand die Stimme des Sprechers dhne Namen wie-
dererkennen mochte.

Jnider Tat meldeten sich unter anderen bald da-
rauf in dem Krankenhaus ein Mr. Ben H. Lam-
rence aus Tusealoosa und eine Mrs. J. P. Haley,
geborene Lawrence, aus Marion — beide'Orte lie-
gen in Alabama —, die in Mr. X. ihren verfchollenen
Bruder William H. Lawrenee, beheimatet in Bir-
mingham in Alabama, wiederzuerkennen hofften.

Vor einer neuen Enttänschung?

Mit bangen Gesichtern betraten die beiden das
Ertrazimmer, in dem der unbekannte Mr. X nun
schon fast neun Jahre lebte, ein Mann ohne Namen
ein Mann ohne Beschäftigung, ohne Familie, ein
Krankenhausinfasfe im Befitze aller Körper- und
Geisteskräfte — mit Ausnahme des Gedächtnifses.

»Das Zusammentreffen entbehrte nicht einer ge-
wissen Dramatik. »Er ist est« sagten Mrs. Lam-
rence und Mrs. Halev fast zugleich. Sie liefen zu
ihm hin, sie bestürmten ihn mit zahlreichen Fragen,
sie erinnerten ihn überstiirzt an verschiedene Ereig-
nisse aus seinem Leben. Aber —- — —

Mr. X. blieb so ruhig und still wie zuvor. Mit
einem gequälten Lächeln sah er auf den Mann und
die Frau.

Er schüttelte den tKopf.
»Ich kenne diese Leute nicht«, sagte er traurig, »ich

habe nie ihre Namen gehört, ich verstehe nicht, was
sie da erzählen,·9awrence? Nein, ich entsinne mich
nicht, daß ich einstmals so hieß. Jch fürchte sehr.. dies
wird wieder eine Enttäufchung seinl«  

»Sich«er war es das aukh fttr Mrs. Lawrence und

Mr. ale , als sie nun wieder den Raum verließen.

Sie Sake-i unsicher geworden in der Jdentität des

Mes. X. mit ihrem verschollenen Bruder,«an die sie

doch anfangs so sehr geglaubt hatten. Die nachfol-

gende Unterredung mit den Aerzten des Kranken-

haufes ergab ebenfalls nicht hundertvrozentlge Ge-

wißheit darüber. · ·

Darauf entfchloß man sich in dem Krankenhaus

zu einem gewagten Experiment. Man versetzte Mr.

X. durch besondere Mittel — wie es scheint, handelt

cs sich um bestimmte Drogen —- in einen künstlichen

Schlaf, von dem man hoffte, daß er die »Brticke« zu

dem verlorenen Gedächtnis herstellen möge.
Die medizinischen und pshchologischen Grund-

lagen dieses Exveriments wollen wir hier nicht

·fchildern, genug — der Versuch gelan .g
Als Mr. X. aus seinem künstlich herbeigeführten

Schlaf erwachte, lagen aus seiner Bettdecke die Bil-
der seiner Geschwister und anderer Verwandten Er

erkannte sie samt und sonders, nannte sie bei Namen

und — dann fiel ihm sein eigener Name ein.
»Ich hin William Lawrence aus Birmingham —

jawth der bin ich — Verficherungsvertreter Wil-

liam Lawrenee aus dem Staate Alabama —- fo ist es
—- so ist es.«

Rückkehr in das frühere Leben

So kam Mr. X» der nun kein Unbekannter mehr
war, eine Erinnerung nach der anderen wieder und
sie hielten fich, diese Erinnerungen, auch als der
künstliche Schlaf in einen natürlichen übergeleitet
wurde und Mr. Lawrenee danach wieder erwachte.
Nur an eines konnte er sich plötzlich nicht mehr ent-
sinnen — was das für ein Krankenhaus war, in dem
er lag. und wer die Aerzte und Pflegerinnen waren,
die ihn umgaben. Das war die Kehrfeite der Me-
daille. Sie wird bald keine Bedeutung mehr in dem
Leben des Mr. Lawrenee haben, denn bald wird er
das Krankenhaus von Jackson in Missouri ver-
lassen, um in feine Heimat in Birmingham, Ala-
bama, zurückzukehren

 

Matten-ed- »We JcäattenC Jota- -«.-m esse-« « su- r-«zzmrr» ans-se
Selbstverständlich geistert der nichtverheiratete

Mann in den Volksauffasfungein aller Länder her-
um. Und zwar nicht nur in der Neuzeit, sondern
bereits seit dein grauesten Altertum. Der Jung-
geselle oder Hagestolz taucht zum erstenmal in den
Gesetzen des vorplatonifchen Griechenland auf. Er
hatte zu dieser Zeit keine bürgerlichen Ehrenrechte
und war von der Teilnahme an den Wettsvielen
ausgeschlossen Plato vertrat dann als erster den
Gedanken der Bestrafung des nichtverheirateten
Mannes Jeder über 85 Jahre alte ledige Mann
sollte jahrlich eine Steuer in Höhe jenes Vetrages
zahlen, der nötig sei, um eine Frau zu ernähren.

Jni alten »Rom waren den Ehelofen sämtliche
hohen Staatsamter verschlossen. Augustus erliesz
scharfe Gesetze gegen die Junggesellen. Jn Deutsch-
land läßt sich erst fett dem 11. Jahrhundert ein
,,Hageftolzenrecht« nach-weisen. Durch« das ganze
Mittelalter hindurch zieht fich die Verachtung des
Volkes für den freiwillig unverheirateten M nn.
So glaubte man, die Hagestolze hätten kei en
Schatten, seien also keine richtigen Menschen.  

Jedoch fanden sich auch die Junggesellen zufam-
men: an der Ahr konnte vor einigen Jahren ein
Junggesellenverein fein tausendjähriges Bestehen
feiern. Und eine andere Kuriosität sei hier ver-
merkt: in Berlin hatte man noch im 18. Jahrhun-
dert eine Steuer siir unverheiratete Frauen, eine
sogenannte Jungfernsteuerz die, bei der Feststellung
der Steuerpflicht, zu den reizendsten und pikante-
sten Untersuchungen führte.

Die heutigen Junggesellensteuern stammen aus
ganz verschiedenen Zeiten. Jn England datieren
sie aus dem Jahre 1695. fDas ist auch das gleiche
Jahr, in dem in einer Londoner Zeitung das erste
Heiratsinserat erschiens Argentinieu kennt sie seit
1909. und zwar muß dort jeder ledige Zwanzigjiihs
rige diese Steuer bezahlen. Jtalien führte im
Jahre 1926 eine Kopfsteuer für Junggesellen ein;
Oesterreich folgte 1931. Seitdem in Frankreich
eine Junggesellensteuer existiert, ist die Zahl der
unverheirateten Männer non 150 000 auf über
800 000 gestiegen —- man sieht, es gibt immer noch

Leute, die lieber
opfern.

at man aber ausgerechnet, daß in Frank-

reiztkiliiefi 1h00 verheiratete Selbstmörder 111 lebens-

müde Junggesellen kommen» — offenbar find He

also doch nicht ganz »so gluckltch »in ihrer »Freihejt«.
Auch haben die Stattstiker festgeuellt, daß der Jung-

geselle tm » »

der Verheiratete —- so aufreibend lebt es sich also

in der sogenannten »Freiheit .

Damit es den
un e· ·
altk Mäleckfische Anekdote erzählt, die von Fün-Jün«

der chinesischen Schwiegermutter handelt:

Fün, ,,hat keine Frau!«

Tagen in der Hauptstadt Burmas lRangoons aus-

den. Auch gestern kam es wiederholt zu Zusammen-

stößen zwischen Hindus und Mohammedanern Seit
Ausbruch der Unruhen sind ietzt insgesamt 13 Per-
sonen getötet und über 200 verwundet worden.

Nach einer Meldung aus Lahore brachen auch
in Amritsar während einer Prozession Unruhen

verletzt wurden. Ueber die Stadt wurde der Bela-

mittlerweile eingerückt, um die Ordnung aufrecht
zu erhalten.

act-»Scho- Tecc
des Memeldentfchen Sportbnndes

 

j
-

ningsgemeinschaften der Männer. ·
Bruno Buxnowttz
Bundes-Leichtathletikwart.

acthchu Iatjc
des Memcldentschen Sportbnndes

Abt. Gerätetnrnen.

zum Städtewettkampf statt.
hierzu vollzählig und pünktlich zu erscheinen-

Schulz, Bundessachwart für Geräteturnen.

MLMQ Ieise-'
des Memeldentfthen Soortbnndes,

Bezirk Hendekrng

Geburtsdatumi bis zum 6. d. M« an Handhallobs inannb Aschmann, Hendekrug, Hugo-Scheu-Straße
12, a .

  

 

 

izk Geld als ihre »Er-reinem "«..

wollte die uiige Gattin von ihrem Mann wissen. .
»Eine klugä Frau fragt nicht danach, du Närrin,« i
entgegnete Fün-Fiin, die Mutter des jungen Chi, ·
nesen. ,,So«, meinte die Gattin,»,,aber ein kluger -
Mann kann danach fragen, was seine Frau treibt?« J
»Ein kluger Mann, meine Tochter,« sagte Fün- .-

Diefenigen Mitglieder des Turn- und Sport-
rsereius Hendekrug, die in diesem Jahre Handvoll -«
spielen wollen, geben namentliche Meldungcn tinit .

  

 

Kaufe korrekte, schwere

Apierde
im Alter v. 4—7 Jahren. Größe 1.55 b.1.62 m. Stochmafz

Am Industria- dent J. Mävzd Zi.
7 Uhr vorm. Pogegem tGasthaug Biallazs
10 Uhr vorm. Lompdnery tGasthaugSchlenthers
11 Uhr vorm. Willhischlieu (Gasth.Kannegießer)
12 Uhr mittags Pihtupön.n- tGasth.Wildermann)
1 Uhr nachm. Größe-et en, tGafthaugt
2 Uhr nachm. Laugszargem lGasthaug Klingeri

BE » Uhr nachm. Nastbifchhem tGasthausNeumannl
4"«» Uhr nachm. Ruchen, tGafthauH Stuhlert)

Am Mittwoch, dem 8. März d. si-
7 Uhr vorm. Coadiuthen tGasthaus Raub-m
8 Uhr vorm. Neufmbberm tGasthaug Schenk)
9 Uhr vorm. Stonischltem lGasthauS Klein)
10 Uhr vorm. SuschlemSpöyem(Gafth.Kallweit)
11 Uhr vorm. Wiehem tGasth Nelaimschhiesl
12 Uhr mittagg Hendeliruw tGasthaus Wiethes
1«’7 Uhr nachm. Rudienety tGafthang Bot-)
2 s Uhr nachm. Sange-n tMarktolaw
3«—-"- Uhr nachm. W lliietem tBahnhofs
«4««« Uhr nachm. Prätens, tGafthaus Schulz)

Uszktotseit9 Pkcttle
Telefon Stouischlren 51

Pistole
-

 
 

 

Kirche Prökuls
»wes-achtet ihr

Psarrtandereien
. am omiwpcha 15 Mokzioso um« Uh-
ini liiis s lieben Gemeindebane meistbietend aufs Jahre-

Oec Gemeindekttchenkat»F
 

Ktenwöhnen
TüchtigenSdmtedtdtkvssmtuaa

-A«Ut Am Resultat-onan dreier Melker
Ehausseen gelegenen orwerli Minieten mit etd Hilfötmft tu

"ist Schmiede nehst g ter Wohnunq Mk- 35 Milchtvhen und
Gartenland um t. April d. Js. zu entfpr.Jnngviehfucht
verpachten eldungen an zum I. 4. 39

— E ssransr
ei itGutovetwaltung Baubetn WHÆJYFZU

bei-onegen

dem       

 
Ort. Home-

po aegen
Votfchriftsmäßige [5627

tiapttel und Schultmitmtn
für die Memeldeutfche S. A»
Leder, hält stets vorrättg

A« Nqskg· Polster-ei und Sattlerei, Pogegen
Tel. 142.

aus bestem

 

Willkischken
Krankheitshalh verk.
mein zirka 95 M. gr.

Grundstück
auch geteilt.

soltla ooii
Willli chlen

Wischwill
Krankheitshalber ver-
pachte vom 1. 4. 39
meinen

Laden
Emms Msonus

Die Behauptung auf

dem Plalat am 15. 1.
d. Js» betr. Frei-
fchärler, berichtige ich

dahin, daß d. Landes-

polizeiOberwachti

meister JsgztiPröi

luls nicht bei der

Truppe gewesen ist.
Ich nehme daher frei-

willig meine Beleidi-

gung gegen Herrn

Jaost zurück-

Ksrl cruiselius
Maletmeifter

Pröluls.
-—-t—

600 Lit
von Hausbesitzer auf
6 Monate gesucht»
Zufchr. unt-. sssq an
die Abfertigungsstelle
dieses Blattes. l5857

Heiraten

Witwe Wertm mit
Anhang, kompl. Woh-

nungseinrichtung,
10000 Lit Vermögen,
wünscht berrn in ge-
sicherter Position

zmetlig betrat
kennen zu lernen.
Bildzufchr. unt. 3375 an diedbferttgungsi
stelle d. st- l .

12868 Z

 

Memeldeutsches
Mädel, Ende 20. des
Alleinsetns müde ge-
worden, sehnt sich
nach einem

Eleuther
Vermögen 6000 Lit-
Herren, denen es an
einer glücklichen Ehe
gelegen ist, senden
ihre Adresse mit Bild
unt. 3374 an die Ab-
fertlgungsstelle d. Bl.

Berufstät. Herr, ge-
setzien Alters, mit
Vermögen, sucht

Ledenggeliiljttin
Bildzufchr. unt. 3579
an die Abfertigungsi
stelle d. Bl. [5854

« » Besuche

Ehrl. Mädchen
mit Kochtenntm sucht

   

Stelle zum 15.3. Z
ufchr. unt. ssst an

die Abfertigungsstelle
dieses Blattes, 15859

Alademisch gebild.

Schneidern
filr elegante Garbe-
rohen empfiehlt sich

dem Hause.
Zufchr. unt. 3372 an
die Abfertigungsstelle
dieses Blattes. 15818

—-

Stellen-
Angebote

Bdtlietgeselle
nur erfttlassige Kraft
und einen
Arbeitsbnrscheu

gesucht
Paul Jan-lett

ngaer Brot- und
Felnbäckerei

Schwanenstraße 18

—daugmann
von sofort gesucht.

W. lslottmsnn

l

MHLLII JOHN C «

Suche von sofort od.
1. April einen jün-
geren, tüchtigen

Gehilfen
beider Sprachen mäch-

. 15635
Emil Rottetzki

««Fr.-Wilh·-Str. 41-

Laufvurlttte
sucht von sofort.
selbst fteht ein

Hand-vagen
zum Verkauf.

steten
Bommelsvttte 73

Fischwerk-iser

Laufdurltde
kann sich melden.

J. sehmielt
Bäckerei—stonditorei

Neue Straße 7.

· Stlitze
die etwas kochen kann,
fiit Gut bei Memel z.
1. 4. gesucht Zufchr.
mit Gehaltsanspr. u.
Dass a. die Abfekti-
gungsstelle dieses Bl.

szseth freundliche ,

ältere Frau
over Fräulein mit
Kochlenntn. zum Be-
treuen .v. ält. Dame
gesucht gegen freie
Wohnung u. Belöftig.
ufchr. u. Zsss a. d.

Abfertigungsft. d. Bl·

Mildtden
das kocht, fucht

klomm-
holzstraße Nr. 24

Vermietungen

Der von Herrn
scheut-ich benuttte

Dach
ift vom 1. 4. 39 zu
vermieten 1584t

Meli-
Libauer Straße S.

2 Wohllllllgkll
je 4 Zimmer in. Küche
und Bad ab sofort zu
vermieten. Zu erfra-
gen in der

Löwen-spukte
Wiesenstr. 1-—3

3s3tmm.-den.
mit Bad, an Wob-
nungsberechtlgten z.

» «
-

Da-

   

 J-· 4. zu vermieten.

t-3imm.-Woljn.
mit Bad u. Mädchen-
lammer ab 1. 4. zu
vermieten

Moltlcstrafze 15

unt. ruan
v. 2 Zimmern, Kabi-
nett und Zubehdr an
Wohnungsber. zu ver-
mieten. Zu erfr. a. d.
Schultern dieses Bl.

Zelelllll.-Wclllll.
ab 15. Z. zu vermie-
ten. Zu erfragen an
den Schaltern dieses
Blatteö.

3s3imm.-Wdl]tl.
ab t. 4. 39 zu vermiet.

Moltkeftraße 48

1 mddl. Zimmer
zu vermieten.

Vrauerftrasze 1

Rett modl.ZImm.
mit sep. Eingang im
jud. Haufe von sofort
oder später zu verm-
Zu erfragen

Iohannisftrafze 7
2 Treppen

thkcltlc
zu vermieten
Rohgartenftr. 12a

Altes Papier-
n. Schutt-waren-

Geschäft
abzugeben. Zufchrifi.
unt. 514 an die Ge-
fchiiftsfte e d. Bl. in
Fsetsdetrua erb. s5834

Betrachte z. t. April
1939 meine im groß.
Kirch- und Marktort
Coadjuthen gelegene,
gutgehende

Schmiede
mit dazu gehörender
Wohnung 5840

Bauer
Wilhelm Lsoat

Coadsuthen.
Daf. ein sehr gut er-
halten« - Letchenwagen
von sofort zu verl.

Rnsz
Gut eingeführte-J

Kolonialwarens
deitdtitt

von sofort zu ver-
mieten bei [5842

Frau Rosonsit
Nuß.

 

 

Mislll Zimmer
zu vermieten
Töpferftrafze its I

unt.-suchst
mit Pension z. haben

Speifehans
Neue Straße 6

Muthes
tni Zentr. zu vermiet.
Zuschr. u. Isss a. d.
Abfertigungsst. d. Bl-

chlllck Llldcll
und Werkstatt Kantftr.
sofort zu vermieten.

selig
Polangenstraße 28

Laden
mit 2 Schaufenftern,
mit oder ohne Neben-
raume

2 leere Zimmer
auch als Bill-o, verm.

Ratttke
Morktstrasze 42J43
—-

Ltlchl
auch als Wertstube ge- eignet, zu vermieten-

ReurWest-: .

llKleines

Grundltlttlt
zu verpachten. s5849

Max Boot-le
Czntellen

Poft Wiltieten.

Das. eine fertig be-
fchlagene Scheune,
15X8X3,A) m z. ver-
laufen. l5849

Miit Zimmif
zu vermieten. l5843
Fr.-Wilh.·Str. 41
2 Trep. rechts

Eing. Dabei-strafte-

3-Ztmm.-Wdt1n.
an Wohnungsbetecht.
ab I. it. zu verm-
zu vermieten (5824

- Pläne-
·Schiitzenftraße—16.-

Sr. Zimmer
ni. Kochgelegenhelt zu·
vermieten 15817
Rumplschler Gtr. 17.

Möhl. Zimmer
vom 15. s. tm entr.
an Dame tm eruf
zu verni. Zufchriften
unt. 3373 an die Abs tertigunssktelle d,« tBL

 

 

t-3mtnt.-Wol1n.
vom 1. 4. 39 in der
Moltleftrafie 51 zu
vermieten. f5823

Klein-s

leeres Zimmer
Nähe ZelluL -Fabril,
ab 15· 3. 39 an anst.,
berufstät. Mädchen
z. vermieten. Zu erfr-
Mtlhlentotstraße 7

1 Treppe-

tdriili. Laden
und ein

Vccclllskllllm
billigst zu vermieten.

Max Lomtie
Grabenftraße 9f10.

Senat-.

mddl. Zimmer
mit Kochgelegenb. an
junge Leute o. Mädel
ab sofort oder 15· Z-
zu vermieten. Zu ek-
fragen bei lässt

Kaufm. Sorte
« Kleinstedlung st.

Sonstige

3-Zimm.-Woljn.
mit Bad und Balton
ab 1. 4. zu verm-
HUSVsScheusStr. it.  

Mietggefuttse

4—«M-

Zimmer-Wahn
zum 1. April oder
früher gesucht. Preis-
angebote mit Angabe
d. Lage u. Zsss a. d.

 

Abfertigungsst. d. Bl. Z

2——2’ p-

Zimmer-Wahn
mit heizbarem Werk-
taum zu mieten gef.
Zufchr. mit Preisang.
u. Issi a. d. VII-ferti-
gungsftelle dieses Bl.

2-Zimm.-Wohn.
im Zentrum d. Stadt
von sofort gesucht.
Buschk- U- Ist-is agi-
Abfertigungsst. d.

—
2sZnnm.-Wol1n.
von jung Ehepaar z.
1. 4. gesucht Zuschr.
m. Preis u. 3370 a. d.
Abfertigungsft. d. Bl.  

2-3imm.-Wol1i1.
mit Bad ab sofort od.
1. 4. z. mieten gesucht.
Zutun u. ssss a. v. .
Abfertigungsft. d. Bl-

Dame sucht vom l. 4·

len. mdvl.3imm.

  

«
:-

te
xt

-l
is

t-

 

Dukchschnitt 15 Jaer skiihck stirbt ais 4

Junggesellen aber nicht gar zu «
in ihrer Rolle werde, fei hier noch eine »O

»Wo bist du gewesen, was hast du getrieben?" «
d

London, 4. März. Die Unruhen, die vor einigen -

gebrochen find, haben immer noch kein Ende gefun- -

aus, bei denen eine Person getötet und 19 schwer T

gerungszustand verhänat und britifche Truvven sind ,

Sonntag, den 5. März d. Js» 8,t30»Uhr vormit- f
tags, auf dem neuen Sportplatz Training der Traj- -

Am Sonntag, vormittags 10n Uhr, findet in der ;
Turnhalle der Kantfchule die nachste Uebungsttunde -I

Die Mannfchaft hat ,

 

r

Aschmann, Handhallobmanm :
i

-
«

i-
a
(

i
l

«
!
;

nich-. u. 3359 a. d. j
Abfertigungsst. d. Bl. «

Betufstätiges Fräu-!
lein sucht ab 15· Z.3

leeres
sep. Zimmer

Zufchr. u. 3357 a. d.
Avfekiigungsst. v. Dr. H

4Z—5-Zimmers
Wohnung

zum 1. 4. 39 gesucht-
Zuschr. unt. ZFZ an :

«

 

die Abfertigungssielle —:
dieses Blattes.

gungsstelle d. Bl.

 

jeder Art zu

 
 T

Unsere-buchdinderei

Fzø

Vi-
sedr mit-eigen

Preisen bestens empfohlen

F. ro. stehen«
litenielerpglft shoktt stEz .

halten wir-sur sauberen und

dauerhaftelf Ausführung von

. WOC-

 
 

  

M
k
z
k
i
i
x
j
s
d
c
i
i
i
j
s
z
i
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«

15860 :
 

—«
2-Zimm.-Won.-
zum 1. 4. oder später ;
gesucht. Zufchr· unter sz
ss7s an die Absettis ;

  



  

    Wir geben die glückliche Geburt
eines gefunden Jungen bekannt

Dr. Serhard Lietf u. Frau
Blldb geb- Wstffon

Mem-b den e Mai-z 1939

wjk gehen unsere Verlobung bekannt

Helga Rittens
Willy Froese

Hsydekrug, im März 1939·

L
ff-

Srotr Karten

Gisele Stein
Heinz BretteChrieicler

Verlobte

Wilihisoliken den ä. März 1939 Tilsit 
   

Am Z. iliäiz 1931 verstaih iiii Alter von 86 Jahren
der iriihere Rechtsaniisalt und Notar-. Justizret

illill Iilllllllllll
in lllemel

Der Verstorbene bat last llintzig Jahre lang-, seit
dein Jahre itilii in Meinen des Amtes als Rechts-
anwalt unci Notar in vorhilcllicher Weise gewaltet
und sich hierdurch sowie durch seine persönlichen
Eigenscliutten höchste Achtung erworben Nach-
dem er im Jahre 1929 ans dies-r Tätigkeit ausge-
schieden wer. hat er noch sechs Jahre lang seine
wertvollen Dienste ais Richter dem Amte-erseht in
llemel zur Verfügung gestellt ,
Das Andenken an seine vornehme und liebenswür-
dige Persönlichkeit und an die von ihm geleisteten
Dienste wird uns immer erhalten bleiben-

lllemeL den Z. März 1939

lii liiiiliiililittiiiisliiiit lii tunlichst-alt lli
lllililii ilii llriiiilgilililtittilliiiir tu illiiilillliiiiils,
lli lliilitiiiiiiillti iiiil lliitiir tli link-tin sitt illi-
sislilltiii in liiiltliti Iiil lri lstistiiiiiiilltliilt in

ltriiiiliililiti

  Am 2 lllärz verstarb nach schwerer Krankheit mein
lieber Mann unser gut-r Vater, Schwiegervater,
Jrosqvater urti Urgrossvnter. der Lendwirt

liroig Stillst-list
im Alter von 80 Jahren »

ln tiefem schwarz im Namen aller Hinterbliebenen

ltosaliiia Stillst-list
Endrikateih den Z. Klar- 1939

Die Beerdigung iindet ern sonntag. dem s. Mit-r-
iim 3 Uhr nachm. statt.

  

liluiiliiaiiiilsilult

 

   

   

  
  
  
      

ltliiiirl ·
Unser treuer Kemered kriegst-

naiqr iirnrrsilliiisit

  
9 Uhr vorm.

1.—3. Zug: Antreten
Hisrdrnburgplatz

ffrilher Libaurrplaw
Zug Knouti Fussk-

ttriit lieu-nimm
Ritter höchster Orden, Inhaber
des silbernen Kameradsehaits-

   

 

   

  
  

  
     

Ahzeichens, lll zug» ist zur- weh-haft

gr. Armee ahheruten . A ch i n u g!

uns semem Andenken« Die Kameraden bei

le contrer Froniiämviekvuuvei

 

treten um 9 Uhr vor-
mittags ebenfalls auf
d. Feuermrhryof an.

   
Kameraden tieiktstllhrerv

Beerdigung v.Traueiheusl"homus-
   

  

    

  

Mantel am Mithaziii dem

Unser treuer Kameer 6 · .s uhi abends.

 

A « l Tagesordnundgt
rechung un

ugust l( l eke Fäikemusaabe bett.

Kameravfchaftsabend.»Ah dessilberne-iltamemdschs
sz Der Vorstand

i zeichens ll. Zug z» Komm-also »f«

Ist Zuk gl- Armee etnheruten General-
Ehre seinem Andenken! verlammlunq

« le course-s pe- schnezßgzhiiiem

,a « « - ver ·

. meladdchammhm nur-ei am e. a» I ur-
Heeldlgung Mantis-. Billet-, Zllhn abends stillt NimmStädt. Priedhoishalle nur mit Mitgliedöh

Der Vorstand
  

       
  
     
     
   

     
  

   

    
  

     

    

  

   
   

   

 

    

           

       

         
  
          

  
    

      

  
     

          

      
   
       

      

      
    

     

         
    

  

      

  

    

    

  

 

   

   Sonntag, d. b. 3.cr. ·

    

  

         
     

  

 

theser l7lel, Dienstes-. 14Uhr. Kaltengsitizrassw

, führen

-. . knien-zurau-
.- l( Krieger-n » le

s Extra-
LJ amsra sc Versammlung

 

Als Verlobte grauen l

Anna Kaminsky
Bwaltl Szelwis

Memeh ti. s. Mitr- 1939 J

—
Donners . den S. März ent-
sohiiel san t- nach lanner Krank-
elt unsere liebe Tinte. Gras-

tente und Urgrolztante

llllllll illillllillll
im el. Lebensjahre

Dieses Zeiten schmerzerfüllt an

Ili tnIiiiitiii llslnlillrtniii

Die Beerdigung findet am Mon-
tag, dem s. März. um irr-H Uhr-.

. von .(ier stäsit. Priedhoishailc
Alls statt-.  
Allen meineldeutschen Organisationen ir iereinisis

Entschluteneri den letztendie meinem lieben
Kameradschettsdienst erwiesen haben, insbesondere
Herrn Pfarrer Ists-listile saugen,
empfundenen Worte ern sarge und
die vielen Kranz- und Binmenipenden spreche ich
eul diesem Wege meinen herzlichsten Dank aus

Ekilca stritt-es

 

br. ltieiiirk
meiner

Telefon Nr. Mut

Sonntag. d. 5. Z-
39 ohne-Ein Uhr
Sondervorftell

zu bleinenPreileiii

Jkk

Empfiin iftllk

»Kailenitunhen:
ia l. list-l U
lind 5—7 Uhrtu   
—

Junge
Rauhaattcckcl

verkauft

Fbrfterei Starrifchlen
bei Mcmel

tilr die tief-
Grabe und liir

 

Puhlmann-Tee
empfehlen die Aerzte bki allen Erkrankung-n Itsr
oberen truiliiiegsr der Tee wirkt umgraut-eint
tiustsnttillsini und risi- triiiige uialiltiiriiil
Die 125 gr 0iig.-Packg. = Lii 6

Erhältlich in alle n Apothekenl
  

Streit-Elternliabiiisatiirluin»itaiiiiiionlii"
Ilslllsl , lllslftålls. Börsenetr

  
Uiirch das chem Pharrri. Laroietoiium »Hemrnonie« er-
halten sie aut Wunsch kostet-los

Massechueidetei vom 1- März d. Js-
Straße nach

Telefou 4455
verlegt habe.

shlslltlsltgsa aus der Feder des irilheiesi Cheiarztee oer
Finsenlrninnstalt Dr med. G Gottrnann,

»stat! bauqerriolrlsa tro- darf-«

Teile meiner geehrten Kundfchafi mit.

Hotaneentiraße36

no sslksqsllls- Born. herumMaIsschneidereh

Genereldepot .

5, Äbt. 140

oIsI III-oh mit

ljh r das Thema:

daß ich meine
von ver Breiten

 

äcåilsimeiner werten Kundlchait mit. baß

e 0

vornehmeMaßichneiderei
ür Damen und Herren. foroie Uniforinen
itach den Vorfchriftrn der N. Z. M.

lhIlsslgirttfirafth ti, 1 Treppe

liermann Tumnios, Schneide-meiner
Telefon 43«-59.
 

 

   
Jn unferen fustpfiege-Rhlei-
lungen iniirbpn ocn erschlaf-
sig geschulten Spezinllträften

Hühner-augen.
Hornhaut. singen-schlank
Illigalunböhnlidiofufiiihol
nach modernen methodea
behandelt und befeiiigh

fuflslllaffage sfuflsbiider

Dr. Scholl S
Plinius-System
Sehr Ianitoiositn

an der Blitzenhilidir.  

 

Ruth—
Uekmietungen

iiiitiiriit Still
Zwei neue 7-Sitzer.

E. Heinrich
Hospllalftraße W

EAUtoUll «-

lll

Reue Mundes-
VenHimousine
Antlii 4448

Damenlaliikai
verlauftbillig fis-TM

» Glatze
Miihlenfrraiir ie-

Nella-Motiv
zirla 25 Ps- mit An-
laffer u. Schnitt-ich

Transmissione-
Riemenfcheibe u. div.

Lederrieincn
umftänbehalber fchr
ailnftis zu verlaufen.
Aufr. an f5856

stritt-. surlteiii
Friedr.-Wiih.-Sir. 2

Tel. s744.

 

 

thust-
veiltemuiiiiq

Am Montag« Dem
i. März i. Js.

nachm. Z Uhr
werden auf
Gutsdofe ctiiirir
S spazierioaseu
lsis terfchliiieu
sitt- 0 Fuss- rin-
gen-eisuan dafe-

öffcntlird mriftbietenh
eg. Versenkung ver-
eigrrt werden.
Der Oellgieltuugss

brannte des sattelte-.
Trufchrilrn

sitt-.

Ladeneliiklilitung
billig zu verkaufen.
Zu erfragen läsis

Thiere-fir. 3—5.

Elelitr
Geltvaitgliallees

malte
s greer Itaffres

behålier
Domain-ne-

Messinglrhalen
Vonbougliifer

l Picfsinqscafrlwaage
gebr. Kinder-wagen

billig abzugeben.

Kur-i Irr-eins-
,S o f a » ,

nnalrr Svfaiifch
Kinderfportiaagrir

(Raetl)er)
eifcriiec Kinderbett
fett-. Lampeufsilrrne

filr Standerh
faft neue Matfchttiklkl

Gr 4H
zu verkaufen 15569
Erlenfteig li, 1 Tip.

Tische- Stuhle
Bett, Spiegel
Bilder Wäsche-
ichraak, Teppiche
Gummibaum
und andere Blumen

billig zu verlaufen.
Gr. Mailuft-aer 20

1 Trcnpc

Guterlialieitrs—

Edziinmei
Lampen, Bücher,
Wrrlgläfcr und an-
dere WirtfchuftsL

liill. zu verkaufen. Zu
erfr. a. b. Schaltcrn
diefes Platte-L

Tauvenltilag
init Tauben zu herl.

Tilfiter Eli-. 35

Kallllklklillögkl
zu verlaufen
Parlftrase 7, Aiiliau

Arbeitsmitt-
Juli-inne

5 Fus, 5 Zoll groß,
Miit-geben Zii erfr-
a. h. Sihaltern »d. Bl.

Elraasitcr

Pelzllllllllcl
fPerflanerhfoteM

mit echtem Silber-
fuchstragen

fein preistvert zu
verlaufen. 15851

Vel rsltrliet
rolc o

Marttftra re so.

Attilaiilniiiieis
lamiie

Stetilamne
Lan-fer, Btiicke,
runder Tisch
Eimetbauk

Befenfchrauk
Wäfchekbrbe

Haus-Apotheke
Arbeitstiich mit

Böcken
Zuglampeu

getr. Fehlens-ice
u. Rotfuchö

Wittfrhaftsfachea
sehr billig zu verl.
Zu erfr. an d. Schal-
iekn v. Bi. lhsig

dein

 

 

Ländcreien
in Charlottcnhof, Bürgerfelh, Rumpifchten
unb Schmeli flehen zwecks landwirtschaft-
licher Nusung zur foferthm Verpachtuna.
Reflektanten wollen ftch irn Raihaui, Zimmer

Der Masifttai
Grundetgeniurnsvertvaltuns

49, melden.

   

   

ilsfllilll ästi. »Hältst-libr-
lxindrir 2« I Uhr ruhten 50 Gent. llcsr
niriiiisrhe Groestilm iii Uiiulvslltssuiig

Mc Instituts-I- ,
sei-remain
 

 

spart-s Titelich h u. sur Uni-

uss larlegrnlieltstilntl
Wüst. Poet-an Kling-r seh-sitz

Ulsswscllssudsu - lleipcograniiii

Inst-es- lsqlieli s und Illo llkir

Isr- Etappe-Isme-
solpssoaksann

l Apoll- Sacke-so Ilrljlir
ellilse Preis-. Moder tis cost
items-seiten auf see

solpkoskamm
LI: Ist-er- Sonnlsa 2«s Uhr

billig o Voll-unrein
sslklolen list sein«

Hilft-Wirrwarr
— Islpiasrsaiirr —

Satis- stolilkusiaben
Ali sont-tax sum

S - u II r- - f s e
give-It

stellen Zuflu-
ttess grobe-Fielan

U ch t uns!

SA, Do n. eds
erhalten

paebiider
. Konkurrenz reifen in bester Ausführung
Ziucb Wohlwan iii llniform zu herabge-
feizten Patien-

iiotostkuiiiintelier c. Lehmann
Libauer Str. 7

iikliannlmatlmng
Ani·Frcilag, dein 10. März virv von 9 Uhr
ab im Gasthaiife Müller- quhf. in Blicken

Brcrms nnd Nutzholz
ans der Lapciiifchtcr Forft öffentlich meist-
bictrnb verficlgert.

Der Kurator
der v. GoclesBarhmaumStiftung

stilltliilililll
lloliiiziiniiiti
spusoziiiiiiiei
Horkeniiiiiiiior
Klauen-, liliirol iiiill Polstormlilial

is leiten sit stil titles sie lii reist-i
lIsIrlil Ist soliis prelsxssiitlg lii ihr

liiiilsltiiliili tin li. il.
this-or Wo 43

 

 

 

 

   

  

     
ngen Auf alte meiner Maß-

fchneiderei gebe 131 dcii Reftpoftensf r

cngl.Mafz-Anziige
und Mäutel

ganz billig ab.

Ferner billig zu verkaufen:

Laden-Requie- Spanische-
Büsien, Kleides-ständen Fenster-
vvrfiiize,3 teil. Anprobierfpiegel
Replame -Tkaneparent u. a. m

lietiiiatiii ltlslii
Breite-straer 18

Diamant-i FreunderBer

   

 

  w ais-n nur-innrem M- ,

Mann
zu laufen gef. Zufchr.
mit Preiiangeh unt.
Isss an hie Anferti-
aungefielle dieses Bl.

Gebraucht-
 

   

eut alle nicht herab-
geseisteu Waren

U
l
t
h
l
l
l
l
t
h
h
l
l
l
l
l
l
l
l
W
l
l
l
l
M

   

Messe Mopäe
100X0 all-hatt

Mir-usw

 

Istlris tr-- s e

trslier Robert Waller

Relik-

ichreibmafchsiue
zu taufen efu t. u-
fchriftcn mass-a app.
Alifcrtigungsftf h. Bl.

Badeliuve
zu laufen gesucht. Zu-

nun-tanzt
Mian

Eltlldtliie
se Ist, ta- t
gezwemmle
Reitfattel

Neun-r

il
lM
iI
ll
ll
ll
ll
ll

 

  
 

  Zufchr. u. sssq . d.

iMirqu-

Putz

Wir übernehmen Einrichtung von
Villen. Ueschnilalolrnleii. iiotels«
Retteuratlouen ele. in allen klolzs
u. slitarten in P K c - Qualität-s
arbeit

scholl-inul-

lllskstilh lllltllil It cit-
Issssl, en der liöisenhclieke

        
. · »k-

 

wik minikkiio mit« der Jeii
ln stlrtkln nur non Stigolrlt

Eritiilaiflae Handarbeit
Auch gegen Tellzalilung

lkurlolt Gkigolcsit
Töpferftrafze lli
 

Achtung
Kompl. Einrichtung einer Sitzt-hoh-
u. Bønbonfabrih ift im ganzen rin. get.
unifttiiidelzalber lehr nihiftig zu ueriuiiiirir.
Nahrrrs ei
Hur ten-. Mrmcly Friedr.-Wilh.-Str. 2

r . 3744

Baufililaffer
iiir dauernde Beschäftigung stellt ein

Verismus-, Sitiloffriineistrr
BontmeliiVitte ps. Telefon 26431

Klenipnergefelleu
Inftallatcurc

fttllt ein

S. Its-sing, Fk.-Wuii.-Stk.14-is

Silerviermiidel «
lacht Stelle

als Verlauferin oder Bedienung. Zeugniffe
vorhanden. Zufchrifteit unter 2852 an nie
Abfcrtlgungsftelle hiefeö Biattcsk

Haus Villa Flora
Skliwarzort

sucht ftir die Saiten

g Echomädcheu
Meld. si. hier-, Sini.-Dach·Str. 4I.
Telefon 3269.

Cliliiitiilt Siliuiieaiaiivillriis
eingetroffen

Reimen G Ennel
Mcniel, hohe Straße li, Tel. 2826

flitteniilnpilif
nur rrftr Kraft

non Svehitionsflrmn gesucht Fufchr. unter
Ist-« an die Abfettigungsfielle nieset Blaites
.-»--.»- - « . ,

Ein Laden
mit 8 S aufeuftern in her Mailuft-«-
zu vermte en. Zu erfragen —

«Mauufaktiw"
Libauer Straße 15.

2 - Zimmer - Wohnung
mit Bad ufiv. zu vermieten

Armen - Unterstützunge - Verein
Kafernenftraße 2.

l Gartenerve III-wes instit-«
z. Anfubr nach Meli- Hang
neraggcn 1 z. laufen in d. Stadt oh. Moll-
gefucht. Zufchr. unter ueraggcn zu laufen
MS an d. Abferti- qefuchh Ziifchr. mit
gungöftelle hiefes Bl. Preis u. 3367 Im die

Abfcrtiaunaisz h. Bl.

Geld-nacht Essamilienlitiug

500 th
fehr giit gelegen,
güith Am» sofort
zu verlaufen. Zufciir.

gegen Sicherheit und
Ziner gesucht. Zu-
fchrifteir u. ssss a. d-

 

uut. s377 an die Ali--
fertiniiitast d. Bl-

 

Abfertigungeft. v. Bl. « Steuer-F

Vormag· fingeva »

freirgiitliaven Tisch-soc .
niri geti— mit Dei-« Schneider
Stegietblstixägung abzuge« spwi

curt o ils-is willlf Zsklds
Kapitals un« Grund-
ftiictsiiiarkt fiir Jn- u.

Ausland
Marliflr.7-8. Tel.4748

Mcnirl
Fr.-Willi.i—31r. 17X1A

Lauiliuiltlie
kamt fich melden

 

Griiridftiidi9— fl. Sukschsr
macht Ell-aller Stint 59

S » Kontoriitin
U -

Studiuman und Lehrling
schiebt Zufchr. unter
3376 an hie Abfcrii:
gungsftellc dieses Bl-

TM» . G

bei 25000 Lit Anzahl. 
 



 

wHw Konzert des« großen .,2iundfunk-Orcl)efiers
—--— des Reichsienders Komgsbe S
 
 

 

Hierdurch machen wir den S.A.-Miinnetn bekannt. daß die Firmen:

Buan Entgleisten F. Laß i Ca»
Wahn-it t: Ci» Memel

nur alleine berechtigt find. Uniformen für die Meinu-

deutsche Sicherheits-Abteiluug herzustellen und zu verkaufen.

Durch Arbeitgocrbilliaung sind die Preise für die S. A - Blufe sowie

S. A.-Hose nach Vereinbarung mit den betreffenden Firmen wie nachstehend

festgesetzt und genehmigt.

· aus vorschriftsmäßigem Braunliöver. —

Vlllfc kompl. mit Viniiee u. Haigeinde Lit 19

s rf riftsinä i ein Wolltoff in den —-

Hosc Roräglgshfzen 44ßbgis 52 .s. . . Lit 33

 

Neueinqängen
Rasch-. der moderne Kleiderstoki. in 725
allen Modetönen - Meter Lit

 
   

   

  

  
  

  

  
  

  

  
  

  
  

  

   
  

  
   

   
   

  

Für Uebergröfzen erfolgt ein Aufschng von 15·’». Kaufleu e ini Mermi-

qebiet. die von uns die Vere tigung erhalten haben. S. A.-Unifotmen zu
liefern. haben die Unisotmsto e Fon obengenannten Firmen zu beziehen.
da nur diese Stoffe von uns gewahit und zur Verarbeitung zugelassen sind

Pan-ma, Wolle mit Kunstseide, fur

Kostüme und Sport.kleider. in den 850

neuesten Pnrhstellunizen Meter Lit

Engl. Wolltlenelle k.» Blusen. in Streiten.
Karos und einknrbig. in nlleii Pest-ell— 890

tönen Meter LitMemeldeutfche Sicherheits-Abteilung
gez Kwauia

L—I—-

sei-me sweitdcheu MWM .
Heute Sonngg letztes dicsiähriges Marktur. 39

wnrfiefsev gegenüber meiner früheren Praxis-.

eigene Schlachtuiig. E. seit-onst Z o hnpcaxiz

Gent-nette. reine Wolle, mit Effekten. in —. « » , .. -·

allen Modetarben. für elegantse Kleider 15— . ils km-Std. Hochstgeschwindigkei

Meter W 's iOO kmfsid Autoheth-Deueileisiu·ng«

weinen-inne tin ineidsk und emsi- s. -8-5 LUS- KE«stocfndfwtfssbssukbi s- v
Diens, in debr neuen Madetnrhet Seil-»rei, löste . ich-H Pekzonen bequem Plztzz ·.

ca· 130 cm rmt Met« Mr . Ganzstahlkerosse —- 32 PS 4ZyI.-M0ioi « «

Flauseh-Diasonal. reine Wolle. für 1850

 
Aaolt Reich Kindermäntei. Orig. engl. Meter Lit Das Fahizeuz kann ab C. d.li1ti. in meiner Weilistatt

oo n t k a l - o at 6 » · v Poliingenstiasse 8 besichtigt werden. und steht tttr

Tel- 4411 Marter-ne Karos. in Wolle-. Auslaiids-Ig50 lt « P h t- s -

täglich quts beliebte ware. für sportjacken Meter Lit n Messe-Ren « omer ro e Ihn zur erugunc
 

meine Iclkfollllllmmkk im Lilde

teiiiilie iliiiiiiiiisl ii. liaiiiiliii isi stichclhaar. erstklassiiee engl. Qualität-. wes-solang tnk äs- uomolSoviet

schwere, reinwollene Were. ca. 130 cmngo

  

 
  Imgo olousk 4881 breit- Meter Lit .

n i a Es sn Jch bitte höflichst um Kenntnisnahme , . Fran- abrvs memel

aus fallen-las ml ' so onst-I aussah-it HALBHEng usksszbeggfåz Ilsæsquazäi Zis— AutomobikliepaiatursWerkstatt, Tel. 4336

mit Paul saufe-l«olpstn Neuek Markt 3 breit Miska liit Ladengesehiittt Präsident-Smetonn-Alee 9. Tel. 8712

« « Die Ge äftsräume dei- . -- s, -. « -
»Es-Studien Its-.- sch eigener-sieges-«;::-:»..k«·.«i.«".gxs zr

leder- sotnntdg Memeldeutfchen hwik Wka HV

Anqors-Noonen. Aiislnnclswnre. iii hinu-

22 Kundtieeitugftetlung
Wall-s(ret1klv Orig. Engl» iiir Kleider. in
dunklen Farbtönen. en. 130 cm breit24a Duo-Bzttcher-Straße Nyll

Meter Iiit
Täglich geöffnet von 10—5 Uhr-Fütterung 11 Uhr

F- Käse-Tanz sxee Arbeitsfront
befinden sich ab heute im

4 Jahres- s« »s-
«. I » ver Landes-verlieheriingsqiiftqit

LDII vertammltmg TH-»
desBewandes Memetländischer «
Jugendhekbeegeii
Dienstag, de- 7. März 1939, abends
8 Uhr. in der Almen-t- Knaben-Mittel-
schale.

 

strickstoti. reine Wolle-. engl. 0iialiilit,

EZBMFMKZTFZLW M WH« "·iiT?x"k"iIi’s«Zs— dressiert-toben ver Tiger, kisbåren und
venunvitren

c. I. liegende-cl-

 

Tagesordnung:
l. ahre5- iind Kaifenbericht
2. ahlen
Z. Arbei Splaii fiir das Jahr 1939.

Der Dei-stand

     

 

til-. ktiihelsomit-at-
lc a s s e I, Lesung-tratst- s

«" «- · « LHjiuswirtschsftllche Vorstufe. Vorbereitung tilr den
. . ; - — Eintritt in das Kinciergårtnerjnnen-Hort-nerinnens

. E« v rqs P G iemiiinr»1 Jahr tÄbiturientinnen FH Jahr)
lqr r 11k11»fzuu3i- a; ifg J e— 2. Kineierartnorinnsn-Hartnerinnsn-ssminnr 2 Jahre

. S« A k» TM —" P- UHL ngtlsndsklsftllkglang iiir Absolventinnen der siähin
» » » · auensc u «-

gencnubeiåI giemtsixch frzsherjn Praxis. 4. Jugendlsitekhtilnångsxihiigrrakinbghmr M Jahr

o me e Mx s schiilsrinnenheim fiir augwärti ' "» . » - ge Schule-rinnen Beginn

»Isssk«, Tel 4411 dU haben bei del Kurse Ende April 1939. Anmeldung-en werden
a It a ur entgegengenommen durch die Leiter-in P. Dierks. I

Schöiiheiisvflcge, Haar- und Wurzenenh
mnt durch Damm-e f.w.sikbckt meinele UUMMVUM II.’-—

Generalvertreter itir Litauen
- se da «Rheinwein »Es-»s- «

Bin verzogen nach

     

  

 

  

  

  

   

  

 

  
   

 
 

   
 

    
   GWiss-nd umgezogenl

old « · «
Unsere Verkauissieile in

lI e m e l, Libaiier strasse 1 (l)ampfi)ooihaus)
befindet sich jetzt in schönen, neuzeitlich singe-richteten Räumen

Das Einkaufs-i in unserem Geschäft und die Auswahl der in bekannt guter Ousftät b k- .

noch mehr Freude machen als bisher. Bitte besuchen Sie uns. « enge o non waren Mrd »me«

Z k s- 0 . .

Jolo nah-» glenthsnrenrenfuuncl 5 ,0 Rabat autsithlklliTifmkel

see-ZEIT KAIs-ITS setze-ges

 
  

  

      


